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Wichtiger Hinweis

Der Entwicklungsplan ist ein Leitplan. Er bildet den Handlungsrahmen, an dem sich die Arbeit
des ILEK-Managements und anderer Umsetzungspartner orientieren soll. Mit dem Entwick-
lungsplan soll zugleich die Grundlage fir die Férderfahigkeit der vorgeschlagenen MalRnahmen
nach Landschaftspflegerichtlinie im Rahmen der Férderinstrumente ,Mindestflurkonzept* bzw.
.Biotopvernetzungskonzept” erreicht werden. Die hohe Dynamik der Veranderungen im Gebiet
macht eine stetige Anpassung und flexible Handhabung unumganglich.

Der Entwicklungsplan enthélt Zielvorstellungen fir die Entwicklung des Gebietes. Um diese
umsetzen zu konnen, bedarf es der Abstimmung mit Fachbehdrden und anderen Vertretern
offentlicher Belange. Der Entwicklungsplan ist keinesfalls so zu verstehen, dass die Umset-
zung der Zielsetzungen bereits abgestimmt und genehmigt wére und sich Eigentimer oder Be-
wirtschafter darauf berufen kénnten.

Eine solche Abstimmung ist bislang lediglich in Bezug auf die im Teil ,Mindestflurkonzept / Bio-
topvernetzungskonzept® enthaltenen konkreten Mal3nahmen sowie einzelne dartiber hinausge-
henden Grundsatzentscheidungen erfolgt, aber auch hier bedarf es teilweise vor Umsetzung
noch einer Genehmigung.

Der Entwicklungsplan ist fir den einzelnen Grundstiicksbesitzer nicht verbindlich. Die Umset-
zung der vorgeschlagenen MaRRnahmen erfolgt auf freiwilliger Basis.

Bearbeitungszeitraum:

e Ubersichtskartierung 2015/17

e Planung 2016/17

e Abstimmung im projektbegleitenden Arbeitskreis 2018

o Offenlage April / Mai 2019

e Einarbeitung der Ergebnisse der Offenlage Juni / August 2019
e Beschluss Endfassung September 2019 / Januar 2020

e Endfassung Februar 2020
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1. Einleitung

1.1. Ausgangslage

Das Projektgebiet des Integrierten landlichen Entwicklungskonzeptes ,Blihende Badische
Bergstrafle" (ILEK) umfasst die Hangzone der Bergstra3e von Dossenheim bis zur hessischen
Grenze auf einer Lange von ca. 20 km und erstreckt sich Uber die sechs Gemeinden Lauden-
bach, Hemsbach, Weinheim, Hirschberg, Schriesheim und Dossenheim. Es hat eine Flache von
1.658 ha mit ca. 11.000 Flurstucken.

Ihren Namen hat die ,Blihende BergstraRe* von der Obstbliite in dem traditionellen Obstan-
baugebiet. Doch es sind nicht nur die Obstbliten, die die Bergstral3e blihen lassen, sondern
auch z.B. Magerrasen, artenreiche Wiesen, Blutenstraucher oder Blitensaume.

Die BergstralRe ist traditionell auch durch Weinbau gepragt. GroR3flachig zusammenhéngende
Weinbergsflachen findet man primér im Sidteil des Gebiets von Grof3sachsen bis Dossenheim.
Typisch sind jedoch kleinere, in die vielseitige Landschaft integrierte und meist terrassierte
Weinberge, die besonders im Norden des Gebietes erhalten sind.

Hangzone der BergstraRe zwischen Laudenbach und Hemsbach mit kleinteiligem Nutzungsmosaik

Den Westrand des Gebietes pragt nordlich und sidlich von Schriesheim eine kleinteilige Feld-
flur mit hohem Anteil an strukturreichen Garten mit Obstbestand im Wechsel mit Obstkulturen.

Vor allem in den Ubergangs- und Randbereichen zum Odenwald sowie bei GroRsachsen liegen
auch landwirtschaftlich gepragte Grinlandgebiete vor, die jedoch insgesamt eher eine unterge-
ordnete Rolle spielen.

Typisch fur die Hangzone ist das kleinteilige Flachenmosaik, einerseits zwischen Wald und Of-
fenland, andererseits innerhalb des Offenlands durch ein Mosaik unterschiedlicher Nutzungen
und Strukturen wie Weinbau, Obstwiesen, Garten und Brachen. Besonders charakterpragend
sind sehr kleinteilige Gemengelagen von Garten, Wiesen, Obststiicken und kleinen Weinber-
gen. Dasselbe gilt fur markante Trockenmauern und Hohlwege als Elemente dieser Kulturland-
schatft.
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Der BergstraBenhang ist nicht nur landschaftlich reizvoll, sondern insgesamt auch ein 6kolo-
gisch besonders hochwertiges Gebiet mit Mager- und Trockenbiotopen, einer hohen Struktur-
vielfalt und kleinteiligen Mosaikbildung, einer engen Verzahnung mit dem Wald und Vorkommen
zahlreicher seltener und gefahrdeter Arten. Daraus resultiert eine hohe Dichte an Schutzgebie-
ten und -objekten, wie Plan 11 zeigt.

Das Projektgebiet ist jedoch schon seit langem in einem starken Wandel begriffen:

Der friher verbreitete Erwerbs-Obstbau durch Kleinerzeuger ist zusammengebrochen. Er-
werbs-Obstbau durch Landwirtschaftsbetriebe findet heute nur noch in der Unterhangzone
und Ebene statt.

Kleinteilige terrassierte Weinberge wurden vielfach aufgegeben.

Die Notwendigkeit der Selbstversorgung in Géarten ist heute fiir den gréf3ten Teil der Bevol-
kerung nicht mehr gegeben. Viele Grundstiicksbesitzer, die die Garten noch in dieser Weise
nutzen, werden in absehbarer Zeit aus Altersgrinden die Nutzung aufgeben.

Garten werden daher im Zuge des Generationenwechsels immer starker als Freizeitgarten
genutzt. Allerdings dirfte ein wesentlicher Teil im Trend der Wiederentdeckung der Selbst-
versorgung auch diese Funktion neben der Freizeitfunktion einschliel3en.

Der Brachflachenanteil korreliert mit dem Zustand des Wegenetzes. Er ist dort am hdchsten,
wo eine zeitgemale ErschlieRung nicht gegeben ist.

Brachgefallene Weinberge bei Laudenbach Nicht befahrbarer Weg bei Hemsbach

1.2. ILEK-Ziele

Da die Nutzungsaufgabe von Grundsticken immer weiter um sich greift und letztlich erhebliche
Nachteile sowohl fiir Weinbau als auch fir Landschaftsbild, Naturschutz und Tourismus mit sich
bringt, haben sich die sechs Gemeinden im ILEK ,Blihende Badische Bergstral3e* zusammen-
geschlossen, um dieser Entwicklung entgegenzutreten.

Bresch Henne Miihlinghaus Planungsgesellschaft 1430
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Zunachst war eine Moderationsphase 2011/12 vorgeschaltet, in der Starken und Schwéchen
des Gebiets analysiert wurden und der Handlungsbedarf ermittelt wurde. Das Ergebnis des
Prozesses sind die Kernziele,

¢ die Bedeutung fur den Naturschutz und die Erlebnisqualitat zu sichern und zu férdern,
e den Weinbau zu sichern und zu starken und

¢ neue Impulse fir den sanften Tourismus zu geben.

Das ILEK-Projekt befindet sich seit August 2014 in der Umsetzung. Zur konzeptionellen Vorbe-
reitung und Abstimmung der weiteren Umsetzung sowie als Grundlage fur die Foérderung als
Mindestflurkonzept bzw. Biotopvernetzungskonzept wurde der vorliegende Entwicklungsplan
erstellt.

o

Hauselberg bei Lutzelsachsen Blick auf die Wachenburg um 1930, © Oeser

1.3. Funktion des Entwicklungsplans

Die Aufgabenstellungen im ILEK-Gebiet sind sehr komplex. Es bedarf daher eines Handlungs-
rahmens in Form eines Entwicklungsplans, um die Umsetzung der erforderlichen Mal3nahmen
zielgerichtet und koordiniert voranzubringen.

Der Entwicklungsplan dient vor allem dazu,

¢ den Handlungsbedarf flachendeckend zu ermitteln,

o Zielkonflikte rechtzeitig zu erkennen und einer Entscheidung zuzuftihren,

e die angestrebte Entwicklung gemeindelbergreifend abzustimmen,

o die weitere Umsetzung vorzubereiten und Malinahmenschwerpunkte abzuleiten,
e Planungshinweise fur Flurneuordnungsverfahren oder Dritte zu geben,

¢ die Zielvorstellungen auch gegenuber Dritten vermittelbar zu dokumentieren,

e Planungssicherheit durch friihzeitige Abstimmung mit den Fachbehdrden zu erlangen.
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Mit dem Entwicklungsplan soll zugleich die Grundlage fur die Forderféahigkeit der vorgeschlage-
nen MaRnahmen nach Landschaftspflegerichtlinie im Rahmen der Férderinstrumente ,Mindest-
flurkonzept* bzw. ,Biotopvernetzungskonzept” erreicht werden.

Der Entwicklungsplan ist wie folgt aufgebaut:

e Abgrenzung von Planungseinheiten mit tabellarischer Beschreibung und Zusammenfassung
der Handlungserfordernisse,

o flachendeckende Darstellung der angestrebten Nutzungsmuster,

o (berlagernde Darstellung der vorgeschlagenen Maflinahmen (insbesondere zur Land-
schaftspflege),

e in separaten thematischen Planen: Wald-Offenland-Grenze / Mindestflurgrenze, Entwick-
lungsplan fir das Wegenetz.

Der Entwicklungsplan ist ein Leitplan, an dem sich die Arbeit des ILEK-Managements und an-
derer Umsetzungspartner orientieren soll. Die hohe Dynamik der Verdnderungen im Gebiet
macht eine stetige Anpassung und flexible Handhabung unumganglich.

Der Entwicklungsplan ist fir den einzelnen Grundstiicksbesitzer nicht verbindlich. Die Umset-
zung der vorgeschlagenen MalRnahmen erfolgt auf freiwilliger Basis.

Die unabhangig vom Entwicklungsplan geltenden Vorschriften, wie z.B. die Pflegepflicht nach
§ 26 LLG, Schutzbestimmungen nach Naturschutzrecht oder Bestimmungen zum Schutz des
Waldes nach Forstrecht, bleiben davon unberiihrt.

Sofern sich eine Flurneuordnung als zweckmafig zur Umsetzung von ILEK-Zielen (bspw. fur
Wegebau oder Weinbau) erweist, sind diese Falle und der hierfiir vorzusehende Umfang an
Offentlichkeitsbeteiligung in den Gemeinden gesondert zu beraten.

Bergstrale bei Hirschberg Bio-Imker, Weinheim Judenbuckel

1.4. Aufbau des Entwicklungsplans

Die wichtigste Datengrundlage fur die Bearbeitung bildet ein Bestandsdatensatz, der auf Basis
vorhandener Daten (ALKIS1, Biotopkartierung) im Abgleich mit einer Auswertung der Orthofo-

! Amtliche Liegenschaftskataster-Informationssystem
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tos entstand. In der Hangzone erwies es sich als notwendig, die Ableitungen im Gelande in den
Teilbereichen zu Uberpriufen, die aus Orthofotos schwer interpretierbar waren. Eine erganzende
Ubersichtskartierung fand im Zeitraum 2015-2017 statt. Auch hier ergaben sich Einschrankun-
gen durch mangelnde Einsehbarkeit von Grundstucken. Das Ergebnis der Auswertungen und
Gelandeerfassungen ist in Plan 1 dargestellt.2

Plan 2 zeigt eine Auswertung nach dem Pflegezustand der Grundstuicke.

Es handelt sich um eine Momentaufnahme, die auch aufgrund der Entstehungsweise Fehlein-
schatzungen beinhalten kann. KleinrAumige Informationsliicken wurden in Kauf genommen, wo
sie fur die Ableitung des Entwicklungsplans nicht entscheidend waren.

Zur Offenhaltung der Landschaft sieht das ILEK-Management priméar drei Umsetzungsschie-
nen:

o die landwirtschaftliche Nutzung: v.a. Weinbau, Beweidung, o6rtlich Grunlandwirtschaft, Er-
werbsobstbau,

e die Gartennutzung,

e Naturschutz und Landschaftspflege in Tragerschaft der Gemeinden, der Naturschutzbehor-
den oder anderer Akteure (ISEK, ILEK-Gruppen, LEV, andere Vereine), z.B. auf Basis von
Férderprogrammen oder im Rahmen von Okokonten.?

Lokal treten hinzu:

e Streuobstbau oder Erzeugung von Nischenprodukten zu Erwerbszwecken,
e |mkerei,

¢ ggf. weitere landschaftsvertragliche Sondernutzungen.

Auch bei bestmoéglichem Zusammenwirken dieser Umsetzungsschienen muss realistisch davon
ausgegangen werden, dass nicht alle Bereiche als Offenland gesichert werden kénnen.

Die Notwendigkeit der Offenhaltung von Flachen bzw. Strukturen ergibt sich aus ihrer Bedeu-
tung fur Landwirtschaft, Weinbau und Gartennutzung, fir den Biotopverbund, fir Landschafts-
bild, Erholung und das allgemeine Erscheinungsbild und Image der ,Blihenden BergstralRe”
sowie fir Klimafunktionen. Flachen, die fur diese maf3geblichen Kriterien keine besondere Be-
deutung haben, kénnten ggf. in die Sukzession” entlassen oder als Wald genutzt werden.

Als Grundlage fur den Entwicklungsplan werden daher in einem ersten Schritt die fachlichen
Grundlagen und Entwicklungsziele erarbeitet, die sich nicht auf eine Bewertung der vorge-
fundenen Strukturen beschranken, sondern dartber hinausgehend insbesondere bzgl. Land-
wirtschaft / Weinbau und Biotopverbund auch Entwicklungsperspektiven im Sinne von Leitbil-
dern mit einbeziehen:

Plan 1 stellt eine Ubersicht zu Nutzungen und flichenhaften Biotoptypen dar. Lineare Strukturen wie z.B. Hecken, Trockenmau-
ern und Einzelbdume sind darin nicht erfasst, aber bei Detailplanungen und in der Umsetzung ebenfalls zu beriicksichtigen.

ISEK = ISEK-Projekt der Stadt Hemsbach; LEV = Landschaftserhaltungsverband Rhein-Neckar-Kreis

Unter Sukzession versteht man die freie Entwicklung von Flachen nach Nutzungsaufgabe, z.B. die Abfolge
Acker, Grinland oder Weinberge = noch offene Brachestadien = Verbuschung = Wald
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e Landwirtschaft / Weinbau (Kapitel 2.1, Plan 3)
o Garten/ Gemengelagen (Kapitel 2.2, Plan 4)
e Biotopverbund (Kapitel 2.3, Plan 5)
e Landschaftsbild / Erholung (Kapitel 2.4, Plan 6)
e Siedlungsklima (Kapitel 2.5)

e Jagd (Kapitel 2.6)

e Wegenetz (Kapitel 2.7 / 2.8)

Auf der Basis dieser Herleitungen und Leitbilder wird der Entwicklungsplan des ILEK-Gebiets
entwickelt, in dem Prioritaten zu treffen und Zielkonflikte zu entscheiden sind (Kapitel 3-5, Plan
7-8).

Korrespondierend dazu werden der konkrete Handlungsbedarf und weitergehende Entwick-
lungsvorschlage fur das Hauptwegenetz im ILEK-Gebiet erarbeitet (Plan 9-10).

Erganzend enthalt Plan 11 eine Ubersicht liber die Schutzgebiete im Untersuchungsgebiet und
Plan 12 eine Ubersicht zum Thema ,Beweidung".

In den Weinbergen bei Hemsbach freigestellte Trockenmauern oberhalb von Laudenbach
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2. Fachliche Grundlagen und Entwicklungsziele
2.1. Landwirtschaft und Weinbau

2.1.1 Weinbau

Grundlagen

Der Weinbau ist eine tragende Saule der Offenhaltung der Landschaft im Untersuchungsgebiet.
Verglichen mit anderen Weinanbaugebieten wie der Pfalz sind die agrarstrukturellen Voraus-
setzungen fur den Weinbau im ILEK-Gebiet in wesentlichen Teilen der Hangzone ungunstig.
Dies betrifft z.B. geringe SchlaggroRen und Zeilenl&angen, unglinstige Flachenzuschnitte, zer-
splitterte Eigentumsverhaltnisse, Erschwernisse wie Terrassen und Mangel im Wegenetz. Diese
Faktoren erhdohen die Produktionskosten und verschlechtern somit ohne flankierende Mal3nah-
men die Ausgangsbasis fur die Wettbewerbsfahigkeit des hier erzeugten Weins. Bemiihungen
zur Sicherung und Starkung des Weinbaus im ILEK-Gebiet missten an diesen Punkten anset-
zen.

Zugleich stellt der Weinbau eine Entwicklungsoption fur Flachen dar, in denen sich die Nutzung
zuriickzieht. Der Bedarf an Weinbauflache darf nicht alleine an der derzeit bewirtschafteten Fla-
che gemessen werden. Es besteht vielmehr Entwicklungspotenzial fir Weinanbau, wenn die
ErschlieBung gegeben ist und Kernlagen neugeordnet werden. Weinbausachverstandige® ge-
hen davon aus, dass Weingiter aufgebaut werden, wenn die Voraussetzungen stimmen. Es
gibt auch Signale von Winzergenossenschaften, dass die Anbauflache aktuell ausgeweitet wer-
den kénnte. Wenn man im Schnitt von 1 Weingut je Ort ausgeht, ergeben sich etwa 7 Weingu-
ter® mit einer angenommenen Anbauflache von je 12-15 ha, insgesamt ca. 85-100 ha, zzgl.
Bedarf fur Winzergenossenschaften. Fur die Etablierung von Weingltern ist die Reblage ent-
scheidend, auch in Abgrenzung zu anderen Anbaugebieten. Daher rickt die Entwicklung von
Anbaugebieten der Klassen | und Il des Rebenaufbauplans in den Vordergrund.

Ein Luftbildabgleich belegt das Bestreben der Winzer, diese Mangel in Eigeninitiative zu behe-
ben. An mehreren Stellen im Gebiet wurden Weinberge meist zu Lasten von Obstgrundsticken
oder Garten arrondiert, vermutlich ohne dass hierfiir eine Genehmigung’ eingeholt wurde und
ein entsprechender Ausgleich erfolgte. Eine solche ungesteuerte Entwicklung fihrt zwangslau-
fig zu einem schleichenden Verlust an markanten Strukturen und kann nicht toleriert werden.

5 Herr OchRBner (Landratsamt Karlsruhe, Weinbauberatung), Herr Vogel (RP Karlsruhe)
Dossenheim, Schriesheim, Leutershausen, Gro3sachsen, Lutzelsachsen/Hohensachsen, Hemsbach, Laudenbach
Die genehmigungspflichtigen Tatbestédnde ergeben sich aus dem Bundesnaturschutzgesetz, aus Schutzgebietsverordnungen fir

das Landschaftsschutzgebiet und fur Naturschutzgebiete sowie aus den Schutzzielen der Natura 2000-Gebiete (FFH-Gebiete,
Vogelschutzgebiete).

~No
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Entwicklungsziele

Der Rebenaufbauplan stellt unter Qualitatspunkten getroffene Abgrenzungen von Eignungsbe-
reichen fir den Anbau verschiedener Rebsortengruppen dar, jedoch ohne Beriicksichtigung der
derzeitigen Nutzung und des Bedarfs. Daher wurde in Zusammenarbeit mit Weinbausachver-
standigen unter Berlcksichtigung des Rebenaufbauplans in Plan 3 eine Abgrenzung von Berei-
chen fir den Weinbau wie folgt vorgenommen:

o Kernbereiche Weinbau: Flachen, die aktuell die wirtschaftliche Grundlage der Weinbaube-
triebe bilden und/oder als solche entwickelt werden sollen. Ziel ist die Schaffung wirtschaft-
lich rentabler, zeitgemaRer groRerer Flacheneinheiten (= 0,5 ha) mit bedarfsgerechter Er-
schlielBung.

e Weitere bedeutende Bereiche fur Weinbau: Flachen, die ergédnzend zu den Kernbereichen
zur wirtschaftlichen Grundlage der Weinbaubetriebe beitragen. Ziel ist die Sicherung ihrer
Nutzbarkeit durch Behebung von Mangeln im Wegenetz und kleinflachige Arrondierung bzw.
Zusammenfihrung benachbarter Wirtschaftsflachen (= 0,3 ha). Aus dieser Kategorie kdnn-
ten eventuell Alternativen fir den Fall entwickelt werden, dass sich die Kernbereiche Wein-
bau als nicht ausreichend bemessen erweisen oder hinter anderen Zielen zurlickstehen
mussen bzw. in der Umsetzung auf Hemmnisse stol3en (,Nachruckerflachen®).

Weinbau in Hemsbach Riesling-Rebe

2.1.2 Landwirtschaft auRerhalb des Weinbaus

Grundlagen

Kernbereiche fiir Feldbau und Erwerbsobstbau® liegen am Westrand des ILEK-Gebiets entlang
der B3 vor. Als Kernbereiche fur Grinland wurden gréRere zusammenhangende Grinlandge-
biete eingestuft.

8 . . .
Im Folgenden wird unterschieden zwischen:

e Erwerbsobstbau: Obstbau in Form von intensiv genutzten Halbstamm- und Niederstammkulturen durch landwirtschaftliche
Betriebe

e Streuobstbau im Erwerb: bislang nur in Ansétzen existierende, aber zu férdernde extensive Nutzung von Streuobst (Hoch-
stamm, Halbstamm) zur gewerblichen Erzeugung von regionalen Produkten

e Sonstiger Streuobstanbau in Streuobstwiesen und Gérten fur den Eigenbedarf
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Maschinell bewirtschaftbare landwirtschaftliche Flachen haben auch in Teilen des Vorgebirges
einen nennenswerten Anteil und bieten Potenzial fur Feldbau, Feldgarten, Mahwiesen, Streu-
obstbau und Sonderkulturen. Als Anhaltspunkte fur die Grenzneigung (ohne Spezialgerét) wer-
den fur Feldbau 15% (bis 18%), fur Grinland 20% (bis 25-30%) angesetzt.

Plan 3 stellt diese Potenziale entsprechend abgestuft dar:

e landwirtschaftlich geeignete Flachen (Feldbau, Grinland): Vorrangflachen 1 und 2 nach FI&a-
chenbilanzkarte® und Hangneigung bis ca. 15%,

e landwirtschaftlich geeignete Flachen (Griinland): Vorrangflichen 1 und 2 nach Flachenbi-
lanzkarte und Hangneigung bis ca. 20%,

e potenzielle Entwicklungsbereiche maschinell bewirtschaftbaren Grinlands: Hangneigung bis
ca. 25%."°

In den Grinlandgebieten erscheint die Grinlandnutzung derzeit gesichert. Allerdings steht eine
Befragung der Betriebe in diesen Bereichen noch aus, um Entwicklungstendenzen rechtzeitig
erkennen und bei Bedarf gegensteuern zu kénnen. Nach bisherigem Erkenntnisstand sind ma-
schinell bewirtschaftbare Grinlandflachen im ILEK-Gebiet ab 1 ha Grof3e fur einzelne im néahe-
ren Umfeld angesiedelte Betriebe interessant.'! Bei den in der Ebene angesiedelten Betrieben
kann von einer héheren Wirtschaftlichkeitsschwelle ausgegangen werden. Fir diese kamen bei
entsprechender ErschlieBung und der Moglichkeit einer Trankstelle ggf. gréRere zusammen-
héangende Bereiche fir Beweidung unter Einschluss von geeigneten Flachen fur Wiesenmahd
in Betracht.*?

Feldbau ist im Vorgebirge im Hinblick auf Erosionsschutz und Landschaftsschutz allenfalls
kleinflachig denkbar. Kleinere feldbaufahige Flachen stellen potenzielle Anbauflachen fir Klein-
betriebe und Erzeuger von Nischenprodukten (z.B. Krauteranbau) dar, mit deren Einbindung ein
Teil des Landschaftserhalts gesichert werden konnte. MaRig geneigte Grinlandflachen kdnnten
bspw. zur Extensivheu-Gewinnung fur Pferdehalter genutzt werden.

Die Nachfrage nach Flachen fir solche Nutzungen im Vorgebirge von Kleinerzeugern ist derzeit
nicht abschatzbar. Grundsatzlich sind auch fur Kleinerzeuger Flachen in der Ebene wesentlich
attraktiver. Ob auch Flachen im Vorgebirge Ubernommen werden, ist bei den derzeit gegebenen
agrarstrukturellen Verhaltnissen in hohem MaRe davon abhangig, welche Bedeutung ideelle
Ziele in der Erzeugerstrategie haben. Im Nordteil des Gebietes besteht bereits eine enge Zu-
sammenarbeit zwischen einer Initiative fur gewerblichen Streuobstbau und dem ILEK-
Management, die ausgebaut werden soll. Geeignete Flachen sollten im Sinne einer Angebots-

° Quelle: Landesanstalt fur Entwicklung der Landwirtschaft und der landlichen Rd&ume Baden-Wirttemberg

10 Ungenauigkeiten im digitalen H6henmodell kdnnten zu einer Fehleinschatzung fihren, indem sich z.B. Terrassierungen nicht
hinreichend abbilden. Die Einstufung erfolgt daher vorbehaltlich der konkreten Uberpriifung vor Ort.

1 Dies bezieht sich allerdings auf Flachen ohne relevante Bewirtschaftungserschwernisse wie z.B. dichten Obstbaumbestand.

12 MindestgroRen lassen sich hierflr nicht angeben. Ein solcher Bereich bei Nachstenbach, der friiher von einem Hof in Weinheim
bewirtschaftet wurde und nun von einem Hof in Balzenbach bewirtschaftet wird, umfasst ca. 10 ha. Dies mag als grober Anhalts-
punkt dienen und zeigt, dass solche Voraussetzungen nur in den bereits zusammenhéangenden Grunlandgebieten erreichbar
sind.
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planung entwickelt und bereitgestellt werden bzw. vorzugsweise an solche Erzeuger vermittelt
werden.

Entwicklungsziele

Kernbereiche fur Feld- und Erwerbsobstbau sind fir landbauliche Nutzung zu sichern. Gleiches
gilt fur grof3flachig zusammenhéangende Griinlandgebiete. In den Hanglagen sollten daruber
hinaus vorliegende, maschinell landwirtschaftlich bewirtschaftbare Flachen auf3erhalb der fir
Weinbau bedeutenden Flachen vorrangig fir andere landwirtschaftliche Nutzung vorgesehen
werden. Standorte mit ausreichendem Ertragspotenzial und Neigungen bis 15% (20%)*® sind
fur Feldbau, Garten und Sonderkulturen geeignet. Grinlandnutzung kénnte auch auf Grenzer-
tragsstandorten erfolgen, dann allerdings mit vorrangiger Zielsetzung Naturschutz und entspre-
chender Forderung.

Diese Entwicklungsvorstellung steht voraussichtlich in mehreren Bereichen im Konflikt damit,
dass derzeit Garten auf solchen Standorten etabliert sind. Denkbar ware die Schaffung von Vo-
raussetzungen fir die Realisierung des Ziels Landwirtschaft als Alternative fir den Fall, dass
die Gartennutzung aufgegeben oder verlagert wird, insbesondere hinsichtlich Wegenetz,
Flurstruktur und Umfeld.

Grunland mit landschaftspragenden Birnenbdumen im
Gewann Berling

Schafherde im Gewann Berling, Hemsbach

2.2. Gartennutzung

Grundlagen

Das ILEK-Gebiet ist in wesentlichen Teilen durch kleinparzellierte Grundstiicke gepragt, die
friher als Nutzgarten (Feldgarten, Obstgarten, teilweise Weinanbau) dem Anbau fir den Eigen-
bedarf oder den Verkauf dienten und heute zunehmend fur Freizeitzwecke genutzt werden.

Der Begriff ,Garten“ umfasst in dieser Betrachtung die gesamte Bandbreite der nicht im engeren
Sinne landwirtschaftlich oder forstwirtschaftlich genutzten Flachen der Vorbergzone. Er schlief3t
somit insbesondere Obstgarten, Nutzgarten, Freizeitgrundstiicke und Ziergarten, Wiesen,

13 Gewahrleistung des Erosionsschutzes vorausgesetzt, bspw. durch Streifenanbau, leichte Terrassierung, Dauerbegriinung in
Zeilen oder (bei Obst) flachenhaft
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Streuobstwiesen sowie Hobbyweinbau ein.** Meist liegen die unterschiedlichen Gartentypen als
Gemengelage®® vor. Der Anteil der brachgefallenen Grundstiicke variiert stark. Besonders hoch
ist er in schlecht erschlossenen Lagen sowie in Teilgebieten mit hohem Schadensniveau durch
Wildschweine.

Der Altersdurchschnitt der Bewirtschafter ist hoch. Aufgabe ist es daher, den Generationen-
wechsel zu unterstitzen.

Die Nachfrage nach Géarten'® und die Bestandigkeit des Nutzungsinteresses sind fiir die Zukunft
kaum abschéatzbar. Aufgrund der bisherigen Erfahrung mit dem Instrument der Grundstiicksbor-
se wird davon ausgegangen, dass Nachfrage vorhanden ist. Derzeit tGberwiegt die Nachfrage
das Angebot, doch wurden bislang nur untergeordnete Teile der Brachflachen fir die Borse
akquiriert. Daher ist davon auszugehen, dass die Nachfrage nur ausreicht, einen Teil der
grundsatzlich vermittelbaren Brachflachen zu vermitteln. Anhaltspunkte fir die raumliche Diffe-
renzierung der Nachfrage nach Garten lassen sich bedingt aus dem gegebenen Brachflachen-
anteil ableiten.

Home / Grundsticksborse J Grundsticksbdrse - Angebote

Angebot Nr. 020 Laudenbach

Gartengrundtstiick in Laudenbach, Ortseingang, direkte Zufahrt von B 3 miglich, leichte Hanglage,
Flurstick-Nr. 296 (ca. 650 m?), ab Oktober 2017 zu verpachten. Das Grundstick ist dicht bewachsen mit
Hecken, Gebdsch und miBte gesdubert werden, Gerdtehitte eventusll méglich. Pacht pa.a. 200 €, die ersten
2 Jahre kostenlos wegen Sduberung. 10 Jahresvertrag méglich.

Angebot Nr. 078 Weinheim
Gartengrundstiick am Vogesenweg in Weinheim-Nord, Flurstiicks-Nr. 3122, 422 gm, Hanglage. ca. 2 Jahre

nicht mehr gepflegt, langfristig kostenlos zu verpachten. Baumbestand: Herzkirsche, Saverkirsche, Pflaume,
Apfel. Hite £ Gerdteschuppen vorhanden. Parkmdaglichkeit in der MNdhe. Lage gegeniber Sitzplatz mit Bank

wund Brunnean.

ILEK-Grundstiicksborse auf der Homepage des ILEK-Projekts

14 Die Ubergange zwischen den verschiedenen Gartentypen sind flieRend:
Nutzgérten: mit relevantem Feldgartenanteil, bei denen die Pragung als Freizeitgrundstick nicht Uberwiegt.
Obstgarten: mit relevanter Pragung durch Obstbaume (Halbstamm oder Hochstamm).
Obstwiesen: im Unterschied zu Obstgéarten keine relevante Pragung durch typische Elemente der Géarten wie Hitten, Beete,
Zierpflanzen
Freizeitgrundstiicke und Ziergarten: Nutzfunktion des Garten untergeordnet oder fehlend, oft mit landschaftsfremden Gestal-
tungselementen

5 Als Gemengelage werden Bereiche bezeichnet, in denen unterschiedliche Nutzungen bzw. Auspragungen dieser Nutzungen in
kleinteiliger Mischung nebeneinander vorliegen.

6 einschl. Obstgéarten, Nutzgarten, Freizeitgrundstiicke und Ziergarten, Wiesen, Streuobstwiesen, Hobbyweinbau
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Auch wenn die Nachfrage hinsichtlich des Bewirtschaftungsziels und der damit verbundenen
Erwartungen und Anspriichen der Interessenten breit streut, werden mehrheitlich gut erschlos-
sene, nicht zu steile Grundstiicke in intakter Umgebung bevorzugt. Dies fiihrt zu der Uberle-
gung, die Nachfrage auf die besser erhaltenen Gartengebiete zu konzentrieren und Gartenge-
biete mit hohem (weit GUberwiegendem) Anteil von Brachen im Rahmen der Mdglichkeiten einer
anderen Entwicklung zuzufuhren.

Eine weitere konzeptionelle Differenzierung hinsichtlich verschiedener Gartentypen ist aufgrund
der vielféltigen Gestaltungsmaoglichkeiten kaum maoglich. Fir Nutzgarten besonders geeignete
Flachen uberschneiden sich in der Regel mit den fir Feldbau als geeignet identifizierten Fla-
chen (s. Landwirtschaft).

Entwicklungsziele

Garten und Gemengelagen sind wesentlicher Bestandteil der Strategie zur Offenhaltung der
Hangzone. Nur in solchen Gebieten kann die typische kleinflachige Nutzung erhalten bleiben,
die die landschaftliche Vielfalt und das Biotopsystem der Bergstral3e pragt. Intakte Gartengebie-
te mit einem geringen Brachflachenanteil sollen als Gartengebiete weiter bestehen bleiben und
durch die Instandsetzung bzw. Verbesserung der ErschlieBung und gezielte Vermittlung der
wenigen Brachflachen gestéarkt werden.

Mit etwas geringer Prioritat sollen auch Gartengebiete mit einem mittleren Brachflachenanteil in
dieser Weise entwickelt werden. Teile dieser Gebiete stehen eventuell fir Umnutzungen bspw.
im Rahmen von Flurneuordnungen zur Disposition, wenn bessere Nutzungsalternativen beste-
hen.

Gartengebiete mit hohem (weit Gberwiegendem) Brachflachenanteil sollten einer anderen Nut-
zung oder einer Pflege zugefihrt werden oder der Waldentwicklung Uberlassen werden, wenn
der Erhalt als Gartengebiet nicht aus anderen Griinden (bspw. Landschaftsschutz) anzustreben

ist.t

Garten im Gewann Alteberg, Hemsbach Garten kombiniert mit Wein im Gewann Zeilberg, Hemsbach

o Die Klassifizierung erfolgte naherungsweise wie folgt:
geringer Brachflachenanteil: Anteil bis 20 %
mittlerer Brachflachenanteil: Anteil &lterer, bereits verbuschender Brachflachen bis 50% oder junger Brachflachen bis 70%
hoher Brachflachenanteil: Anteil Uber den vorgenannten Schwellenwerten
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2.3. Biotopverbund

Grundlagen

Das ILEK-Gebiet ist Teil einer tbergeordneten Vernetzungsachse fir Offenlandbiotope und
insbesondere trocken-warm gepréagte Biotope und deren Arten entlang des Oberrheingrabens.
Aufgrund der engen Vernetzung mit Gehélzbiotopen und der Grenzlinienvielfalt und -dichte™®
schliel3t das Spektrum der Vernetzungsachse auch Biotope und Arten des Halboffenlands ein.

Gleichzeitig bestehen quer hierzu in Ost-West-Richtung verlaufende Vernetzungsachsen. aus-
gehend von den Randzonen des Odenwalds mit Schwerpunkt in den Kerbtéalern und oft in Ver-
bindung mit kleineren FlieBgewassern. Im Anknupfungsbereich zu Siedlungszasuren zwischen
den Ortslagen der Bergstral3e ist zudem der Ubergeordnete Biotopverbund zwischen Odenwald
und Hangzone einerseits und der Rheinebene andererseits zu gewéhrleisten. Dies gilt in be-
sonders hohem Mal3e, wo enge Wechselbeziehungen zu naturnahen Bereichen in der Ebene
bestehen (z.B. nérdlich Hemsbach).

Schwerpunkt des Entwicklungsplans ist der Offenlandverbund. Charakteristische Biotoptypen
des Offenlandverbunds sind Magerrasen, Magerwiesen'® und sonstiges Extensivgriinland,
Ldssbdschungen, Hohlwege, lichte, trocken-warmgepragte Walder, strukturreiche Weinberge
sowie Obstwiesen und —géarten. Die derzeitige Situation lasst sich wie folgt zusammenfassen:

¢ Magerwiesen und Magerrasen sind mit wenigen Ausnahmen nur noch kleinflachig vorhan-
den und zu klein, um stabile Artenpopulationen zu sichern. Andere Grinlandbestéande sind
etwas verbreiteter, aber ebenfalls selten in flachigem Zusammenhang, sondern tberwie-
gend Teil von kleinteiligen Gemengelagen.

GroRRere Biotopkomplexe mit Magerrasen und Grinland sind nur in folgenden Bereichen
vorhanden:

o Taubenkopf, Ehrenberg, Finstertal (Laudenbach),

o Alteberg/Berling (Hemsbach),

o Schafhof (Hemsbach, angrenzend an Projektgebiet)
0 Raum Sulzbach / Nachstenbach

0 sudostlich Grol3sachsen.

Auch bei diesen besteht Handlungsbedarf, damit sie dauerhaft stabilisierend und als Aus-
breitungszentren wirken kdnnen.

18 Unter ,Grenzlinien“ versteht man in diesem Zusammenhang Grenzen zwischen Wald- und Gehdlzbiotopen einerseits und Offen-
landbiotopen andererseits sowie zwischen verschiedenen Nutzungen und Strukturen innerhalb des Offenlands, wie z.B. zwi-
schen bewirtschafteten Grinlandflachen und ungeméhten Saumstreifen oder zwischen Rebflachen einerseits und Trockenmau-
ern, Saumen und Rainen andererseits. Die ,Grenzliniendichte* beschreibt das Mal der Pragung des betrachteten Landschafts-
ausschnitts durch Grenzlinien und ist ein wichtiger Indikator fiir seine 6kologische Wertigkeit. Die ,Grenzlinienvielfalt* beschreibt
die Vielfalt an verschiedenen Arten von Grenzlinien.

19 Der Begriff ,Magerwiesen* steht im Folgenden fir Magerwiesen und Magerweiden. Der Begriff ,Magerrasen“ steht fur Halbtro-

ckenrasen. Letztlich kann bei der Formulierung des Entwicklungsziels nur eine tendenzielle Unterscheidung getroffen werden, da
der Nahrstoffgehalt der Standorte oft nicht zuverldssig eingeschéatzt werden kann und sich in der Regel entsprechend der klein-
raumigen standdrtlichen Unterschiede auch kleinrdumige Mosaike von Magerwiesen und Magerrasen ergeben werden.
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e GroRere zusammenhangende Streuobstbestande sind eher die Ausnahme. Der groR3te Teil
des Obstbestands in der Hangzone streut Uber eine Vielzahl von Kleinparzellen in Gemen-
gelagen mit Garten, Weinbergen und Brachland und wird mafRgeblich auch durch Mittel-
stamme (Halbstdmme) geprégt. In den weinbaulich dominierten Unterhangzonen ist der
Obstbestand auf verbliebene Gartengrundstiicke beschrankt. Die Obstbestédnde sind Uber-
wiegend Uberaltert und in schlechtem Pflegezustand.

¢ In Kleinteilig terrassierten, strukturreichen Weinbergen wurde die Nutzung oft schon aufge-
geben. Trockenmauern sind demzufolge haufig in Brachland aufgegangen und durch Uber-
wachsen in ihrer Eignung als Lebensraum fir trocken-warm gepragte Arten stark einge-
schrankt oder nicht mehr geeignet. Ausgepragte Lesesteinriegel sind selten und in ihrem
Zustand &hnlich zu beurteilen.

e Hohlwege haben sich in der Regel mangels Pflege der Boschungen zu Feldgehdlzen entwi-
ckelt und weisen allenfalls in kleinen Abschnitten besonnte Lossbdschungen auf. Lossbo-
schungen liegen auch in Form von Gelandeabsatzen oder Wegrainen vor. Meist ist ihr Be-
wuchs aufgrund mangelnder Pflege ruderalisiert oder durch Gestrlipp gepragt. In Weinber-
gen sind sie oft durch Nahrstoffeintrag oder Chemikalieneinsatz beeintrachtigt. Artenreiche
Saume bzw. Bdschungen mit magerem Bewuchs und Offenbodenbereichen sind im Riick-
zug.

e Trockenwalder treten primar auf flachgriindigen Standorten am Rande des geschlossenen
Waldgebiets auf. In der Hangzone weist die Biotopkartierung nur wenige kleinflachige tro-
ckenwarm gepréagte Gebulsche aus.

Das Projektgebiet beherbergt noch eine Fille von seltenen und geféhrdeten Pflanzen- und
Tierarten, die fur diese trocken-warm gepragten Biotope typisch sind. Dazu gehdren bspw.
Orchideen, Sommerwurz-Arten, Steppenfenchel, Vogelarten wie Zaunammer, Wendehals und
Neuntéter, Reptilien wie Schlingnatter und Zauneidechse sowie zahlreiche Arten von Schmet-
terlingen, Heuschrecken und Wildbienen. Dies belegt die au3erordentlich hohe Bedeutung des
Gebiets zum Erhalt der Biodiversitat und mittelbar auch zur Sicherung der Landwirtschaft (In-
sekten).

blitenreiche Magerwiesen, Alteberg, Hemsbach Brand-Knabenkraut bei Laudenbach
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Entwicklungsziele

Die vorliegende Naturschutzkonzeption von 2004 konzentriert sich in den Zielaussagen auf die
Sicherung besonders bedeutsamer Naturschutzflachen sowie des traditionellen Landschafts-
mosaiks im Ganzen. Die traditionellen Nutzungen Weinanbau und Garten mit Streuobstbestand
auf kleinen Parzellen sollen landschaftspragend sein. Brachflachen sollen nur kleine Bereiche
einnehmen, brachgefallene Weinberge und Gérten sollen wieder genutzt werden, der Waldan-
teil soll nicht weiter zunehmen.

Hier ist eine Anpassung der Strategie der Naturschutzkonzeption erforderlich, die neben dem
bisherigen Schwerpunkt der Flachensicherung auch einen Schwerpunkt in der Entwicklung von
Flachen beinhaltet und sich dabei notwendigerweise auch von der Zielvorstellung 16st, das
kleinparzellierte Nutzungsmuster Uberall erhalten zu koénnen. Ziel ist ein zukunftsweisendes
Flachenmosaik, in dem Naturschutzflachen arrondiert und dichter vernetzt werden und damit
den Lebensgemeinschaften bessere Entwicklungsmaoglichkeiten bieten, als es unter derzeitigen
Bedingungen der Fall ist. Idealerweise kdnnte mit gréReren Flacheneinheiten auch eine natur-
schutzkonforme Nutzung oder eine wirtschaftlichere Pflege erreicht werden. Allerdings darf die-
ser Entwicklung die strukturelle Vielfalt nicht geopfert werden.?® Die Strukturvielfalt und Grenzli-
niendichte sind zentrale, wertgebende Merkmale des Gebiets, die es zu sichern und zu fordern

gilt.
Ziele:?*

o Kernflachen des Offenlandverbunds sollen gesichert, gezielt entwickelt und arrondiert wer-
den. Als ZielgroRen fir den Erhalt stabiler Populationen gelten fiir Magerrasenkomplexe
Mindestflachen von 5 ha, fir Magerwiesen von 10 bis 20 ha. Gebiete solcher GrofR3e sind in
der Vorbergzone nur an wenigen Standorten gegeben bzw. entwickelbar. Umso wichtiger ist
es, diese vorrangig in ihrer Funktion auch als Ausbreitungszentrum zu sichern und zu star-
ken. Trittsteinbiotope vermitteln zwischen den Ausbreitungszentren, die in gréerer Distanz
zueinander liegen. Fir sie wird eine Mindestgrof3e von 1 ha angestrebt.

e Der Abstand zwischen Kernflachen (Ausbreitungszentren, Trittsteinbiotope) sollte 500-
1000 m nicht Uberschreiten. Beim Verbund trockenwarm gepragter Biotoptypen werden ma-
ximale Distanzen von 100-500 m angestrebt.

¢ Vernetzungselemente geringerer Ausdehnung unterstiitzen den Biotopverbund in den zwi-
schenliegenden Bereichen schwerpunktmafig entlang der vorgeschlagenen Vernetzungs-
achsen. Besondere Bedeutung fur Insekten kommt hierbei auch den Wegen, Wegbegleitzo-

20 Strukturelle Vielfalt ist einerseits in immer noch erheblichen Anteil von Gemengelagen mit kleinteiliger Nutzungsstruktur, ande-
rerseits durch Strukturierung v.a. am Rande von Weinbergen und Méahwiesen sowie innerhalb von Beweidungsflachen zu si-
chern (Obstbesténde, Gehdlzgruppen, Kleinstrukturen).

2 Die Abgrenzungen der Kernbereiche und Verbundachsen folgen der derzeitigen Ausgangssituation. Raumliche Verschiebungen
bei der Ubertragung in den Entwicklungsplan im Abgleich mit anderen Belangen sowie in der Umsetzung sind méglich, sofern
sie die Zielsetzungen des Biotopverbunds nicht in Frage stellen. Spielraum besteht insbesondere bei Entwicklungsflachen, die
nicht standortlich gebunden sind.
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nen und anderen linearen Elementen wie Boschungen zu. Die Darstellung von Verbundach-
sen erfolgt generalisierend in Form eines Bandes.*

¢ In Waldentwicklungsflachen sollen Offenlandkorridore gesichert und entwickelt werden, um
Barriereeffekte fir den Offenlandverbund zu mindern.

e Vernetzungselemente in Weinbergsflachen und der Feldflur sollen grundsétzlich gesichert
und gefordert werden. Im Rahmen von Flurbereinigungen soll ihre Bedeutung einzelfallbe-
zogen bewertet werden, um Mdglichkeiten und Grenzen fir Enthahme und Ausgleich an an-
derer Stelle ableiten zu kénnen.

e Sicherung und Foérderung der Sturkturvielfalt und Grenzliniendichte.

Zypressenwolfsmilch und Waldanemonen zeigen magere bemerkenswerte Orchideenvorkommen bei Laudenbach
Standorte und extensive Bewirtschaftung an

2.4. Landschaftsbild / Erholung

Grundlagen

Die besondere Eigenart der Landschaft wird durch die charakteristischen Gelandeformen, Nut-
zungsmuster und Strukturen gepragt. Die besondere Identitat der ,Blihenden Bergstral3e* ist
schon aus historischer Zeit mit der starken Pragung durch Obstbaumbestédnde als ihrem Wahr-
zeichen und dem warmebeginstigten Klima verknlpft. Besonders eigenartpragend sind daher
neben dem Obstbestand Landschaftselemente, in denen die historische Kulturlandschaft und
das warme Klima erlebbar sind, wie Magerrasen, Hangterrassen, kleinteilige Weinberge, Bo-
schungen und Trockenmauern sowie Hohlwege oder historische Waldnutzung (Niederwald).
Blutenreichtum bildet sich z.B. auch in Magerwiesen und Blitensdumen ab.

Plan 6 kennzeichnet die Bereiche, die durch charakteristische Strukturen besonders gepragt
sind und dadurch eine besondere landschaftliche Eigenart aufweisen. Sie sind eingebettet in
die ebenfalls fur das Flachenmosaik der BergstraBe typischen Gemengelagen. Im Ubergang

= Es handelt sich um eine Prinzipdarstellung. Bei mangelnder Flachenverfiigbarkeit muss die Entwicklung des Biotopverbunds auf
Flachen im Umfeld der Korridore zurlickgreifen.
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zum Odenwald schlie3en strukturreiche Griinlandgebiete mit hoher landschaftlicher Qualitat an.
Im Suden des Gebiets bilden strukturreiche Feldfluren den Ubergang zur Rheinebene.

Das charakteristische Nutzungsmuster beinhaltet ein ausgewogenes Verhdltnis von Wald zu
Offenland, das derzeit in den in Plan 6 gekennzeichneten Teilbereichen mit hohem Brachfla-
chenanteil bereits zugunsten des Waldes verschoben ist oder im Begriff ist, sich entsprechend
zu verandern.

In den Weinbergslagen aufRerhalb der kleinteiligen Gemengelagen differenziert der Plan zwi-
schen Bereichen mit mittlerem Anteil an gliedernden Strukturen und solchen, die nur einen ge-
ringen Anteil und somit gestalterische Defizite aufweisen. Von den Weinbergslagen mit mittle-
rem Anteil an gliedernden Strukturen kann das Gebiet zwischen Leutershausen und Schries-
heim als positives Beispiel fur Weinbauflachen mit Pragung durch Obstbestand dienen: Hier ist
die ,Blihende BergstraRe* durch eine Vielzahl von Obstgrundstiicken und Géarten im Zusam-
menwirken mit markanten einzelstehenden Obstbdumen erlebbar und dieser Gesamteindruck
setzt sich mit der Kirschbaumreihe an der B 3 und dem Obstbestand westlich davon fort.

Der Verlust des offenen Landschaftseindrucks und zunehmende Brachflachen einerseits oder
andererseits ein Mangel an Strukturen, die das Landschaftsbild pragen und gliedern, sind be-
sonders in den ,Visitenkarten“ des ILEK-Gebiets von Nachteil. Hierzu zahlen die Erlebnisberei-
che

entlang der B 3 bzw. der alten Bergstralie,

entlang des Blitenwegs und anderer Hauptwanderwege und Radwege,
¢ im Sichtfeld markanter Aussichtspunkte,
¢ im Umfeld von Wanderparkplatzen und Ausflugszielen (Burgen).

Auch fur das Gesamterscheinungsbild der Kulisse der Bergstral3e wirken sich diese Mangel
nachteilig aus, hier vor allem in den in Plan 6 gekennzeichneten pragenden Kernflachen.

Durch Obstbaume gepréagte Flur stidlich Leutershausen Hangzone nordlich Dossenheims, im Hintergrund Felswénde
des ehemaligen Steinbruchs

Eine Wiederherstellung der historischen Kulturlandschaft in den traditionellen Nutzungsmustern
ist allenfalls in Ausschnitten moglich. Ziel muss es daher sein, besonders charakteristische und
identitatsstiftende Landschaftsausschnitte im Rahmen einer angepassten Nutzung oder von
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Landschaftspflegeprojekten zu erhalten. Auf3erhalb dieser Bereiche gilt es, tragfahige Nut-
zungsmuster zu entwickeln, die die Offenhaltung der Landschaft in bedeutenden Erlebnisberei-
chen gewahrleistet, ohne die wesentlichen traditionellen Charakterzige der Landschaft aufzu-
geben.

In Weinbergen und der Feldflur besteht Handlungsbedarf zur Sicherung der charakteristischen
Strukturen, v.a. des Obstbestands. Mehrfach wurden Weinberge und Ackerflachen zu Lasten
von Obstgrundstiicken oder Garten arrondiert, vermutlich ohne dass hierfir eine Genehmi-
gung?® eingeholt wurde und ein entsprechender Ausgleich erfolgte. Eine solche ungesteuerte
Entwicklung fuhrt zwangslaufig zu einem schleichenden Verlust an markanten Strukturen und
kann nicht toleriert werden.

Entwicklungsziele

Handlungsprioritaten liegen in der Sicherung und Férderung charakteristischer Landschaftsteile
und der Entwicklung der Erlebnisbereiche der ,Visitenkarten“. Hier ist das vorrangige Ziel,
Brachflachen in Nutzung und Pflege zu nehmen und bevorzugt Obstbestande oder andere
landschaftstypische, blihende Elemente zu entwickeln. Dies gilt besonders fir den Blitenweg
als Hauptentwicklungsachse des ILEK-Gebietes, aber auch fur die B 3, Hauptwanderwege und
Radwege.

Der Gesamteindruck der ,Blihenden Bergstral3e* als offene Kulturlandschaft soll gesichert wer-
den. Deshalb sollen Bemuhungen zur Wiederentwicklung des offenen Charakters vorrangig in
den als Kulisse wahrgenommenen Bereichen ansetzen. Auch wenn nicht alle Brachflachen
wieder in Nutzung und Pflege genommen werden kdnnen, soll zumindest der Offenlandzusam-
menhang gewahrt werden. Ein Verzicht auf Offenhaltung kommt in erster Linie in Gebieten mit
hohem Bracheanteil au3erhalb der oben genannten Erlebnisbereiche in Betracht. Gleiches gilt
fur Bereiche in versteckten Lagen oder Seitentélern, die keine besondere Bedeutung fur Land-
schaftsbild und Erholung aufweisen.

Kleinteilige Gemengelage am Blitenweg bei Dossenheim Kirschbaumreihe an der B 3 zwischen Schriesheim und Leu-
tershausen

= Die genehmigungspflichtigen Tatbestéande ergeben sich aus dem Bundesnaturschutzgesetz, aus Schutzgebietsverordnungen fir
das Landschaftsschutzgebiet und fir Naturschutzgebiete sowie aus den Schutzzielen der Natura 2000-Gebiete (FFH-Gebiete,
Vogelschutzgebiete).
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2.5. Klima

2.5.1 Siedlungsklima

Grundlagen

Durch starke abendliche und néachtliche Abklhlung bildet sich an der Bodenoberflache bzw.
unmittelbar tber der Vegetationsschicht Kaltluft, die in geneigtem Gelande aufgrund ihres héhe-
ren spezifischen Gewichts abwarts fliel3t. Taler und markante Einkerbungen wirken als Abfluss-
bahnen fur Kaltluft. Davon profitieren Siedlungen in zweierlei Hinsicht. Zum einen tragt die Kalt-
luft v.a. im Sommer zur Abklhlung der Siedlungslagen bei. Zum anderen sorgt der Kaltluftab-
fluss fur einen Austausch belasteter Luftmassen in der Siedlung gegen unbelastete aus dem
unbebauten Umfeld. Tendenziell sind direkt auf die Siedlungsflache (bewohnte Gebiete) zulau-
fende Abflussbahnen bedeutender als solche, die in unbebautes Gebiet zwischen den Siedlun-
gen (Siedlungszasuren) munden. Doch auch die Abkuhlung der Luftmassen in Siedlungszésu-
ren kommt im Laufe der Nacht mittelbar wieder der Siedlung zugute, indem andere Windsyste-
me greifen und die kihlere Luft von dort in die Siedlungen tragen.

Dichte Geholzbestande kdnnen als Barriere fiir den Kaltluftabfluss wirken.
Entwicklungsziele

In Kaltluftabflussbahnen soll die Offenhaltung gesichert und nach Mdéglichkeit geférdert werden.
Kleinflachige, dichte Gehdlzbestande in sonst durch Offenland gepragten Kaltluftabflussbahnen
konnten ggf. ausgelichtet werden, um den Abfluss zu verbessern. Besondere Bedeutung hat die
Offenhaltung der Ausstrombereiche in die Ebene bzw. in die Siedlung.

2.5.2 Weinbauklima

Grundlagen

Walder oberhalb von Weinbergen schitzen vor kalten Winden und vor dem Eindringen von
Kaltluft in die Weinlagen aus oberhalb gelegenen Kaltluftentstehungsgebieten mit grof3eren
landwirtschaftlichen Flachen (Acker, Grinland).

Entwicklungsziele

Weinlagen sollen im Hinblick auf mdglichst ge-
ringe Einwirkung von Kaltluft angeordnet wer-
den. Der Abfluss der Kaltluft aus den Wein-
bergen ist durch Offenhaltung der unterhalb
angrenzenden Flachen zu sichern.

fur ein gesundes Klima der Orte an der Bergstraf3e braucht es
offene Flachen flr Kaltluftbahnen
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2.6. Jagd

Grundlagen

Eine ordnungsgemale und effiziente Jagdaustibung ist Voraussetzung fir die Nutzbarkeit der
Grundstiicke im Vorgebirge, besonders hinsichtlich der Niederhaltung der Wildschéaden durch
Schwarzwild. Wildschweine halten sich bevorzugt in dichtem Gestriipp und deckungsreichen
Geholzbestanden als Schlafplatzen bzw. zur Jungenaufzucht auf, hier wiederum mit Vorliebe in
warmen windgeschiitzten Lagen. In deren Umfeld sind Schaden besonders hoch. Dies ermdg-
licht andererseits den Jagern eine gezielte Suche nach den Tieren zum Abschuss, sofern die
Flachen soweit erschlossen sind, dass eine Bergung des Wilds moglich ist.

Jagdpachter sind verpflichtet, Schaden in landwirtschaftlichen Flachen in begrenztem Umfang
auszugleichen. Fur Garten gilt dies grundsatzlich nicht. Bemihungen zur Offenhaltung der
Landschaft und zur Beseitigung solcher Einstandsgebiete tragen dazu bei, das Ausmalf3 solcher
Schaden zu verringern, fuhren aber andererseits auch zur Verringerung des Wildbestands. Es
scheint daher u.a. eine Frage des Zuschnitts der Jagdreviere und deren Waldanteil zu sein, ob
Jagdpachter das Vergramen des Schwarzwilds durch Wiederaufnahme der Pflege in solchen
Einstandsgebieten eher positiv sehen oder kritisch beurteilen.

Falls die Bestandszahlen des Schwarzwilds nicht deutlich reduziert werden kénnen, sind Ein-
zaunungen von bewirtschafteten Grundstiicken unabdingbar.

Entwicklungsziele

Zur Reduzierung der Wildschaden ist eine konsequente, forcierte und gebietsweit abgestimmte
Bejagung mit hohem Wirkungsgrad dringend erforderlich.

Verbuschungszonen als potenzielle Verstecke in der Offenlandschaft sollen v.a. in kiinftigen
Schwerpunkten der Offenhaltung aufgeldst werden. Wo keine Option fur kiinftige Nutzung oder
Pflege zusammenhangender Bereiche besteht, sollte zumindest die Entstehung flachenhafter
dichter Brombeer- und Schlehengebiische (Anhaltspunkt: ab 500 m?) unterbunden werden.

Gravierende Wildschaden in einer artenreichen Wiese bei Schéden durch Wildschweine im Weinberg

Leutershausen
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2.7. Wegenetz

2.7.1  Wirtschaftswegenetz

Grundlagen

Das Wirtschaftswegenetz ist derzeit in wesentlichen Teilen in schlechtem Zustand und beson-
ders auf Wegen untergeordneter Bedeutung nur noch bedingt oder nicht mehr befahrbar. Viele
Wege enden zumindest in fahrbarer Breite als Stichweg und erfordern Wendemadglichkeiten und
Ausweichmaglichkeiten im Begegnungsverkehr.

Entwicklungsziele

HaupterschlieBungswege im Wirtschaftswegenetz sollen vorzugsweise als Rundwege angelegt
werden und bei Bedarf auch gemarkungsiubergreifend konzipiert werden. Die Ausbaubreiten
und Befestigungsweisen ergeben sich aus den Anforderungen der jeweiligen Nutzergruppen
(vgl. Kapitel 5.5).

Grundsatzlich soll der Befestigungsgrad minimiert werden.

Das Angebot an Ausweichstellen soll v.a. in Gefahrenbereichen und unibersichtlichen Stre-
ckenabschnitten ergénzt werden. Bei Stichwegen sind ausreichend dimensionierte Wendemaog-
lichkeiten bereitzustellen.

Instandsetzung eines zentralen Wirtschaftswegs bei aufwandige Instandsetzung des Blitenwegs bei Sulzbach
Litzelsachen

2.7.2  Erholungswegenetz

Grundlagen

Das Erholungswegenetz wird vor allem durch den Blitenweg und weitere Hauptwanderwege
des Odenwaldklubs (OWK) sowie Zubringerwege zu den Orten und Verbindungswege zum
Burgensteig gebildet, der nur partiell durch das ILEK-Gebiet fuhrt. Im Umfeld von Wanderpark-
platzen sind Rundwanderwege angelegt.
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Entwicklungsziele

Der Blutenweg soll zu einem Wanderweg mit hohem Erlebniswert und Ausstattungsstandard
weiter entwickelt (vgl. Kapitel 3.3) und in ein System von attraktiven Verbindungswegen und
Rundwegen eingebunden werden.

Ein Entwurf fir das erganzende Wegenetz zu den Hauptwanderwegen liegt bereits vor. Es soll
um weitere Rundwege erganzt werden.

Erholungswege im Vorgebirge sollen nach Méglichkeit wanderfreundlich und unbefestigt blei-
ben.

Der neue Bliitenweg bei Leutershausen Am Blutenweg bei Grol3sachsen
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3. Entwicklungsplan

3.1. Leitlinien

Grundsatzlich sind fur wesentliche Teile des ILEK-Gebiets verschiedene Entwicklungen denk-
bar. Unterschiede ergeben sich vor allem in Bezug auf den Anteil an offenzuhaltenden Flachen
und auf das Nutzungsmuster des kinftigen Flachenmosaiks.

Letztlich engen sich die Spielrdume fir Veranderungen aber mit Blick auf die Realsierbarkeit
insbesondere aufgrund der Eigentumsverhaltnisse, rechtlichen Vorgaben, finanziellen Rahmen-
bedingungen und fachlichen Notwendigkeiten sowie des Flachenbedarfs fir denkbare Nutzun-
gen deutlich ein. Hierbei stellen sich vor allem Fragen nach dem kiinftigen Bedarf an Flachen
fur Garten im weiteren Sinne?*, der nach derzeitigem Kenntnisstand nicht abgeschétzt werden
kann. Der Entwicklungsplan kann daher nur Leitlinien fomulieren und Schwerpunkte setzen, die
mit fortschreitendem Erkenntnisstand angepasst werden missen.

Zusammenfassend ergeben sich folgende Leitlinien fir den Entwicklungsplan:

e Jede Entwicklung im ILEK-Gebiet steht unter dem Vorzeichen, dass die besonderen Cha-
raktermerkmale, die die Einzigartigkeit der Landschaft ausmachen, soweit als mdglich gesi-
chert und geférdert werden sollen. Dies betrifft insbesondere die Nutzungs- und Strukturviel-
falt und die traditionelle PrAgung durch Obstbestand als Wahrzeichen der ,bliihenden Berg-
stral3e* sowie durch Magerrasen, Terrassen, kleinteilige Weinberge, Trockenmauern und
Hohlwege.

o Die Identitéat der Landschatft ist im Hinblick auf die angestrebte Entwicklung des touristischen
Potenzials unentbehrlich und dient letztlich auch der Vermarktung regionaler Produkte. Sie
gilt es herauszustellen, inshesondere im Wettbewerb mit anderen Urlaubszielen, Naherho-
lungsgebieten, Weinanbaugebieten. Die regionale Identitat ist zugleich maf3geblicher Image-
faktor fur die Orte der Bergstrafl3e als Wohnort und als Wirtschaftsstandort. Entwicklungen,
die zum Verlust der Eigenart der Landschaft und somit zu einer Austauschbarkeit flihren
wirden, wéaren nicht mit den ILEK-Zielen vereinbar.

e Die Nutzungs- und Strukturvielfalt sowie die Grenzliniendichte sollen in den Grundziigen
erhalten bleiben. Eine Entflechtung von Nutzungen soll sich weitgehend auf diejenigen Félle
beschranken, in denen fur die Entwicklung zukunftsfahiger Weinbauflachen oder anderer
landwirtschaftlicher Flachen oder fir die Entwicklung zusammenhangender Naturschutzfla-
chen mit prioritAirem Entwicklungsziel eine Zusammenlegung in begrenztem Umfang not-
wendig ist.

¢ Der Brachflachenanteil soll zurtickgedrangt werden. Bereiche mit hohem Brachflachenanteil
sollen einzelfallbezogen danach gepruft werden, ob sie eine mehr als nachrangige Bedeu-
tung fiir den Erhalt der Kulturlandschaft haben und ob alternative Nutzungs- oder Pflegemo-

24 Bezogen auf alle Auspragungen: Obstgarten, Nutzgéarten, Freizeitgrundstiicke und Ziergarten, Wiesen, Streuobstwiesen sowie
Hobbyweinbau
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delle umsetzbar sind. Andernfalls sind dies Bereiche fiir Waldentwicklung, in denen nicht in
Offenhaltung investiert wird.?® Es ist im Einzelfall zu prifen, wie verhindert werden kann,
dass diese Bereiche Ausgangspunkt starker Wildsch&den werden.

¢ Weinbauflachen sollen in einem Rahmen optimiert werden, der den Landschaftscharakter
nicht in Frage stellt. Potenziale fir eine Verbesserung im Weinbau werden in erster Linie in
einer Zusammenlegung innerhalb der Rebflachen und einer Optimierung des Wegenetzes
gesehen, ggf. erganzt durch Verdnderungen des Zuschnitts und begrenzte Arrondierungen.

e Neuanlagen von Rebflachen mit besonderer weinbaulicher Bedeutung kommen nur aul3er-
halb naturschutzfachlich hoch zu bewertender Flachen in Betracht. Diese sollen sich in die
Umgebung harmonisch einfigen und bei gré3erer Ausdehnung auch innerhalb durch cha-
rakteristische Elemente der Kulturlandschaft gepragt sein, um Verarmung des Landschafts-
bilds zu vermeiden und nicht als Fremdkorper und Barriere im Biotopverbund zu wirken.

e Flachen der Hangzone, die eine maschinelle landwirtschaftliche Bewirtschaftung erlauben,
sollen nach Moglichkeit in praktikablen Flacheneinheiten fur die Nutzung als Feld, Grinland,
Obstanbauflache und Nutzgarten gesichert und entwickelt werden (vgl. Kap. 2.1.2). Kapazi-
taten fur Landschaftspflege sollen auf Bereiche konzentriert werden, in denen keine dieser
Optionen der Offenhaltung durch Nutzung besteht.

o Gartengebiete mit Zukunftsperspektive sollen als Gartengebiete gesichert und entwickelt
werden. Dies ist ein wichtiger strategischer Baustein zur Offenhaltung der Landschaft und
schlief3t alle Formen von Gérten (Obstgarten, Nutzgarten, Freizeitgrundstiicke und Ziergar-
ten, Wiesen, Streuobstwiesen, Hobbyweinbau) ein.

e Bereiche mit Streuobst bzw. Griinland sollen gesichert, entwickelt und erforderlichenfalls in
Beweidung einbezogen werden. Die Wiederaufnahme der Pflege der Obstbaume und
Nachpflanzungen sind erforderlich, um den Bestand im Gebiet langfristig zu sichern.

e Magerrasen und Magerwiesen sollen durch bestandsangepasste Pflege gesichert entwickelt
werden. Die Arrondierung flachenhafter Grinlandbereiche in extensiver Nutzung soll
schwerpunktmafig zum Schutz und zur Entwicklung von Magergriinland und Magerrasen
erfolgen und der Starkung bereits bestehender Grinlandschwerpunkte dienen. Soweit Fla-
chen fur Naturschutzziele (Magerrasen, Magergrinland, Streuobst) zusammengelegt wer-
den, ist dennoch auch dort Vielfalt durch ein differenziertes Pflegemanagement (einschl.
Saumen und Brachstreifen), gliedernde Strukturen und Grenzlinienvielfalt Wald/Geholz-
Offenland zu gewadhrleisten. Innerhalb bislang kleinteiliger strukturierter Bereiche sollen
auch flachenhafte Magerwiesen in pflegbarer GroRe (z.B. 1000 gm) entwickelt werden.?

o Der Biotopverbund wird zwischen entwickelten Kernbereichen durch eine Kette von Vernet-
zungselementen gewabhrleistet, die entweder miteinander verbunden sind oder in geringer
Distanz von maximal 100 m zueinander liegen.

= Es steht den Eigentimern frei, bestehende Garten weiterhin zu nutzen, was eine angemessene ErschlieRung erfordert.

% Diese kénnen nicht im Einzelnen in Plan 7 dargestellt werden.
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o Die ,Blihende Bergstra3e” soll vorrangig in den ,Visitenkarten“ (vgl. Kapitel 2.4) entwickelt
werden, mit besonderer Prioritat entlang des Blutenwegs.

e Offenzuhaltende Bereiche, in denen die Nutzung bereits weitgehend aufgegeben ist und fur
die keine andere Option besteht, sollen in Beweidungsprojekte einbezogen werden.

e Waldflachen sollen nur in wenigen Ausnahmen, in denen sie z.B. Barrieren fir den Bio-
topverbund an Schlisselstellen oder fir klimatische Ausgleichswirkungen darstellen, zu-
rickgenommen werden. Teilweise wird in solchen Bereichen die Auflichtung von Waldbe-
standen zu parkartigen Baumbestanden mit Unterwuchspflege oder Grinland und Magerra-
sen mit Gliederung durch Feldgehdlze und Gebiische als Kompromisslésung vorgeschla-
gen.

e Bereiche, deren Offenhaltung nicht unbedingt erforderlich ist, kbnnen der Waldentwicklung
Uberlassen werden.

e Der Blutenweg soll zu einem Wanderweg mit hohem Erlebniswert und Ausstattungsstandard
weiter entwickelt und in ein System von attraktiven Verbindungswegen und Rundwegen ein-
gebunden werden.

e Das Wirtschaftswegenetz soll bedarfsgerecht saniert bzw. modernisiert werden (hierzu vgl.
Kapitel 5.5 und 5.6). Erholungswege im Vorgebirge sollen nach Mdglichkeit wanderfreund-
lich und unbefestigt bleiben.

Stark vereinfacht konzentrieren sich die zu treffenden planerischen Entscheidungen auf fol-
gende Punkte:

o Zielflachen fir den Weinbau und ggf. die Landwirtschaft,
o Kernflachen fur den Biotopverbund,
e Umfang der angestrebten Offenhaltung der Landschaft.

Daran knupfen umsetzungsbezogene Entscheidungen an, die ohne detaillierte Kenntnis der
Eigentimer, Bewirtschafter und anderer relevanter Akteure und deren Interessenlage zum jet-
zigen Zeitpunkt nur sehr bedingt vorbereitet werden kdnnen, insbesondere:

e Zuordnung landwirtschaftlich geeigneter Flachen als Feld, Mahwiese, Weide, Streuobst oder
Garten (v.a. Nutzgéarten)

e Zuordnung von offenzuhaltenden Bereichen aufRerhalb der landwirtschaftlich geeigneten
Flachen als Garten oder Grunland (Beweidung)
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abwechslungsreiche Landschaft im Gewann Ehrenberg, Fruhjahrsstimmung mit Blick auf Hemsbach
Laudenbach

3.2. Zielkategorien

Die Abgrenzungen des Entwicklungsplans (Plan 7) orientieren sich an bestehenden Nutzungs-
bzw. Flurstiicksgrenzen. Der Entwicklungsplan erhebt jedoch nicht den Anspruch einer durch-
gangig flachen- und parzellenscharfen Planung. Vielmehr werden in sich inhomogene Bereiche
oft generalisierend abgebildet. Bei den meisten Aussagen, die sich nicht auf den Erhalt beson-
ders schutzwirdigen Bestands beziehen, besteht hinsichtlich der raumlichen Abgrenzung wie
auch der inhaltlichen Ausgestaltung Spielraum. Eine umsetzungsreife Konkretisierung ist erst im
Rahmen einer Detailplanung fur Teilgebiete mit detaillierter Kenntnis der Eigentimer, Bewirt-
schafter und anderer relevanter Akteure und deren Interessenlage sowie einer Prifung natur-
schutzfachlicher Kriterien vor Ort moglich, wie sie fir die bereits angegangenen Landschafts-
pflegeprojekte erfolgte.

Vor diesem Hintergrund werden im Entwicklungsplan folgende Zielkategorien unterschieden:

Zielkategorie Erlauterung
Flachendarstellungen
Kernbereich Weinbau Flachen, die aktuell die wirtschaftliche Grundlage der Weinbaubetriebe bilden

und/oder als solche entwickelt werden sollen (entspricht Kernbereich Weinbau lt.
Leithild Landwirtschaft / Weinbau)

Ziel: Entwicklung wirtschattlich rentabler, zeitgemafer gréRerer Flacheneinheiten
(= 0,5 ha) mit bedarfsgerechter Erschlielfung

Kernbereich Weinbau in Flachen der vorigen Kategorie in derzeit strukturreichen Gemengelage.
strukturreicher Gemenge- | ziel: Die Maglichkeiten der Schaffung rentabler Weinbauflachen missen im Rah-
lage men einer Machbarkeitsprifung und Detailplanung ausgelotet werden.

weitere Weinbauflache Flachen, die erganzend zu den Kernbereichen zur wirtschaftlichen Grundlage der
Weinbaubetriebe beitragen.

Ziel: Sicherung ihrer Nutzbarkeit durch Behebung von Mangeln im Wegenetz und
kleinflachige Arrondierung bzw. Zusammenfiihrung benachbarter Wirtschaftsfla-
chen (= 0,3 ha) (entspricht weiteren bedeutenden Bereichen fur Weinbau It. Leit-
bild Landwirtschaft / Weinbau)

Feldflur, entspricht Kernbereich Feldbau / Erwerbsobstbau It. Leitbild Landwirtschaft /
Gemengelage Feldflur Weinbau

Ziel: Sicherung der landwirtschaftlichen Nutzung im Rahmen der derzeit gegebe-
nen Strukturierung und Nutzungsvielfalt.
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Zielkategorie

Erlauterung

Obstbau

Erwerbsobstbauflachen innerhalb Kernbereich Weinbau, die maRRgeblich zum
Erscheinungsbild der ,Blihenden Bergstral3e* beitragen und daher erhalten bzw.
in ihrem Anteil geférdert werden sollen.

Ziel: Sicherung als Obstbauflache

Eignungsflachen fir
Obstbau und Feldbau

maschinell bewirtschaftbare Flachen mit ausreichendem Ertragspotenzial fir Er-
werbobstbau und Feldbau, alternativ Griinland, Garten oder Streuobst.

Ziel: Prifung der Entwicklungsfahigkeit fur landwirtschaftliche Nutzung im Rahmen
des Flachenmosaiks.?’

Streuobst (auf Eignungs-
flachen fur Obstbau und
Feldbau)

Flachen der vorigen Kategorie, auf denen bereits Streuobstbestand vorliegt und
insofern eine Nutzungsanderung nicht verfolgt wird

Ziel: Prifung der Entwicklungsfahigkeit fir landwirtschaftiche Nutzung Streuobst-
bau im Rahmen des Flachenmosaiks

Kernbereich Griunland

Zusammenhé&ngende Grinlandflachen, tberwiegend maschinell bewirtschaftbar
Ziel: Sicherung als Grunlandflache

Sonstiges Griinland

Sonstige Griinlandflachen. In wesentlichen Teilen in stark geneigten bis steilen
Lagen.

Ziel: moglichst extensive Nutzung mit hohem Anteil an Magergrinland.

Halboffenland im Uber-
gang zu Lichtwald,
Grinland und Geholze

Ziel Halboffenland im Ubergang zu aufgelichteten Wald- oder Gehélzbestanden
mit Unterweidung in Bereichen, die sowohl als Bindeglied zwischen Offenlandbe-
reichen als auch zwischen Waldern von Bedeutung sind.

Ziel Grunland und Gehdlze: Sicherung von Feldgehélzen und Gebuschgruppen
innerhalb bzw. am Rande beweideter Griinlandareale.

Schwerpunkt Magerrasen

Kernbereiche und Trittsteinbiotope des Biotopverbunds mit Magerrasen oder Ma-
gerwiesen sowie geeignete Entwicklungsbereiche

Ziel: Schwerpunkte der Erhaltung und Entwicklung von Magerrasen und Mager-
- 28
wiesen,

Schwerpunkt Magerrasen
und Geholze

Flachen der vorigen Kategorie, jedoch mit starker Pragung durch Gehdlze

Ziel: Entwicklung von Magerrasen29 in enger Verzahnung mit Gehdlzen durch
Beweidung

Gemengelage Magerra-
sen / Weinbau

Bereiche mit einem Mosaik von kleinflachigem Weinbau und Magerrasen bzw.
Magerwiesen mit besonderem Entwicklungspotenzial

Ziel: Sicherung als Gemengelage. Bei Aufgabe von Weinbergen Einbindung in die
Entwicklung von Magerrasen

Schwerpunkt Streuobst Schwerpunkte Streuobst in Streuobstwiesen und Obstgéarten
Ziel: Erhalt und Entwicklung von Streuobst, konsequente Nachpflanzung zur Ver-
jingung und dauerhaften Sicherung des Bestands
Schwerpunkt Streuobst Schwerpunkte Streuobst auf Magerrasen
auf Schwerpunkt Mager- | zje|: Erhalt des Streuobstbestandes, konsequente Nachpflanzung zur Verjiingung
rasen

und dauerhaften Sicherung des Bestands. Keine Férderung von Streuobst auf
ausgepragten Magerrasenstandorten.

Streuobst in Weinbaufla-
chen

Flachen mit Streuobst innerhalb Weinbauflache

Ziel: Grundsatzlich Erhalt und Entwicklung von Streuobst. Im Falle einer Flurneu-
ordnung ggf. Verdnderungen des Zuschnitts und begrenzte Arrondierungen zur
Forderung des Weinbaus auf Basis einer einzelfallbezogenen Bewertung.

Gemengelage, Garten

Intakte oder entwicklungsfahige Gartengebiete sowie Gemengelagen ohne er-
kennbare Leitnutzung, v.a. Gérten, Griinland, Streuobst.30
Ziel: Sicherung als Gemengelagen oder Garten

27 Die Gewahrleistung des Erosionsschutzes in diesen Lagen mit bis zu 20% Hangneigung wird hierbei vorausgesetzt, bspw. durch
Streifenanbau, leichte Terrassierung, Dauerbegriinung in Zeilen oder (bei Obst) flachenhaft.

Unter ,Streifenanbau” versteht man die Abfolge schmaler, bebauter und unbebauter Feldstreifen mit dem Ziel, die Erosion durch

28

Wasser und Wind zu mindern

einschl. trockenwarm gepragter Sdume

9 . . .
einschl. trockenwarm gepragter Sdume

% Garten“ umfassen neben Nutzgarten insbesondere auch landschaftsgereciht gestaltete Freizeitgarten.
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Zielkategorie

Erlauterung

Gemengelage mit Wein-
bau

Flachen der vorigen Kategorie, jedoch zusatzlich mit Weinbauflachen im Nut-
zungsmosaik

Ziel: Sicherung als Offenland ohne Festlegung einer Leitnutzung

Garten in Weinbaufla-
chen

Gartnerisch genutzte Flachen innerhalb Weinbauflache

Ziel: Grundsatzlich Erhalt als gliedernde Struktur und Férderung von Obstbaum-
bestand. Im Falle einer Flurneuordnung ggf. Veranderungen des Zuschnitts und
begrenzte Arrondierungen zur Férderung des Weinbaus auf Basis einer einzelfall-
bezogenen Bewertung.

Gemengelage, Garten
Griinland
Griinland und Gehdlze

(nicht unbedingt offenzu-
haltende Flache)

Flachen der jeweiligen Kategorien, in denen noch Ansatze fiir die Sicherung als
Offenland gegeben sind, aber deren Bedeutung nachrangig eingeschatzt wird,

werden als ,nicht unbedingt offenzuhaltende Flache" eingestuft.

Ziel: Fur den unterstellten Fall, dass nicht alle Offenlandbereiche gesichert werden
koénnen, sind dies Bereiche, in denen die Offenhaltung als nachrangig angesehen
wird. Daher werden fur die Bereiche dieser Kategorie keine Mal3nahmen zur Of-
fenhaltung empfohlen. Sollten diese Flachen aus der Nutzung fallen, kommt eine
Prufung bzgl. der Zielsetzung Waldentwicklung als forstrechtlicher Ausgleich in
Betracht.

Geholz, Wald bestehende oder zu entwickelnde Feldgehdlze bzw. Kleinwaldbestande auf3erhalb
des grofR¥flachigen Waldzusammenhangs
Ziel: Naturnahe Entwicklung. Férderung blihender Baume und Straucher (autoch-
thone Arten) v.a. in den Randzonen, hier besonders an Wegen

Wald derzeitige Waldflachen im grofR3flachigen Waldzusammenhang

Ziel: Naturnahe Entwicklung. Férderung lichter Waldrandbereiche in waremge-
préagten Lagen, Forderung blihender Bdume und Straucher (autochthone Arten)
v.a. in den Randzonen, hier besonders an Wegen

Waldrand, Saum

Fur den Biotopverbund wichtige Bereiche entlang des Waldrands oder innerhalb
intensiv landwirtschaftlich genutzter Flachen

Ziel: Entwicklung extensiv gepflegter Sdume und lichter Waldrandzonen

Spezielle Landschafts-

Wertvolle Biotope bzw. Biotopkomplexe, die sich nicht einer der vorgenannten

pflegeflachen Kategorien zuordnen lassen (z.B. kleinflachige Steinbriiche)
Ziel: s. MaRBnahmentabelle

Ruckhaltebecken Ruckhaltebecken im Au3enbereich
Ziel: landschaftsbild- und biotopgerechte Gestaltung. Nutzung von Mdglichkeiten
zur Forderung des Obstbestands

Griinflache Ziel: Gestaltungsflache als ,Visitenkarte*

Steinbruchgelédnde

Grof3flachige Steinbruchgelande der Porphyrsteinbriiche bei Weinheim, Schries-
heim und Dossenheim

Ziel: Sicherung bzw. Entwicklung als Bestandteil des Biotopverbunds trockenwar-

mer Standorte, nach Mdglichkeit ausschnittsweise Integration in Erholungswege-
netz

Burgruine Ziel: Sicherung bzw. Forderung als Bestandteil des Biotopverbunds trockenwar-
mer Standorte
Siedlung Geschlossene Siedlung und gréf3ere bauliche Anlagen im Au3enbereich

Ziel: landschaftsbildgerechte Gestaltung der Siedlungsrandzonen

Liniendarstellungen

besonders bedeutsame
vorhandene oder zu
entwickelnde lineare
Struktur

Besonders bedeutsame lineare Elemente (vorhanden oder zu entwickelnd). Hierzu
gehdren v.a. Vernetzungselemente im Umfeld des Blitenwegs, wie L6Rbdschun-
gen, Trockenmauern 0.a. sowie Fliegewasser. Die Darstellung der Vernetzungs-
elemente erfolgt in der Regel nur auRerhalb flachenhaft abgegrenzter Mafl3nah-
menvorschléage.

3 Flachen, bei denen Ansétze fur die Sicherung als Offenland mehr nicht mehr in ausreichendem Maf3e gegeben sind, wird bereits
das Entwicklungsziel ,Gehdlz/Wald“ zugeordnet.
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Zielkategorie Erlauterung

Uberlagernde Darstel-

lungen

Geschitzte Biotope Nachrichtliche Ubernahme der nach § 30 BNatSchG bzw. § 32 LNatSchG ge-

schiitzten Biotope, die zu erhalten sind.

Die Darstellung erfolgt differenziert in Trockenmauern und Steinriegel, Feldgehdl-
ze und sonstige geschitzte Biotope. Trockenmauern und Steinriegel wurden se-
parat gefasst, weil sich die Abgrenzung oft auf gréBere Bereiche mit Vorkommen
bezieht und nicht die einzelnen Strukturen kennzeichnet. Feldgehdlze sind separat
dargestellt, weil sich deren Abgrenzungen heute in vielen Fallen nicht mehr ohne
weiteres nachvollziehen lassen und daher eine Uberpriifung im Einzelfall vor Ort
unabdingbar ist (vgl. Kapitel 6.1.2)

Prufflachen fiir natur- Auswahl von Bereichen, in denen sich ein (gemessen am Niveau des ILEK-
schutzrechtlichen Aus- Gebiets) Giberdurchschnittlicher Punktegewinn erzielen lasst. Zur Herleitung und
gleich / Okokontoflachen | Einordnung der Priifflachen sind die Erlauterungen in Kapitel 6.3.2 zu beachten.
Die Darstellung bezieht sich auf flachenhafte MalRnahmen. Zu linearen MalRnah-
men vgl. Kapitel 6.3.2

Bereits eingebuchte OkokontomaRnahmen werden in der Darstellung unterschie-
den.

Bereiche zur Prifung fir | Siehe Plan 8
forstrechtlichen Ausgleich

MaRnahmen zur Land- MaRRnahmen zur Landschaftsentwicklung und -pflege mit laufender Nummer und
schaftsentwicklung und Kennzeichnung der Prioritaten Uber die Farbe der MaBnahmenkéastchen. Darge-
-pflege stellt sind MaRnahmen mit definierbarem Flachenbezug.

Prioritaten:

e 1:vorrangig: Mindestmalinahmen zum Erhalt besonders charakteristischer
Landschaftselemente bzw. wichtiger Lebensraume gefahrdeter Arten oder Ar-
tengemeinschaften, und/oder Handlungsschwerpunkte im Erlebnisumfeld des
Blutenwegs oder im Bereich der Visitenkarten. Die Dringlichkeit ergibt sich teil-
weise auch aufgrund schwindenden Entwicklungspotenzials.

e 2: notwendig
e 3: wiinschenswert: ergdnzende Malinahmen

Zur Erlauterung der MaBnahmen siehe Tabelle in Kapitel 5.3
Weitere Planhinweise In Planlegende erkléart

3.3. Entwicklungsachse , Blitenweg*

Der neue Blitenweg ist die zentrale Entwicklungsachse des ILEK-Projekts. Hier sollen das
Landschaftserleben ,Blihende BergstralRe* und der Biotopverbund mit Prioritat gesichert und
entwickelt werden. Es gilt daher, vorrangig in seinem Erlebnisumfeld

e Verbuschung zurtickzudrangen und Brachflachen wieder in Nutzung und Pflege zu bringen,
e attraktive Weinlagen zu sichern bzw. zu entwickeln,

¢ den Obstbestand als Wahrzeichen der ,Blihenden BergstraRe* zu férdern und

e Aussichtsbereiche zu sichern und zu entwickeln.

Auch die Ausstattung mit Informationstafeln, Rastplatzen und Banken soll erganzt werden. Wei-
tere Mdglichkeiten der Aufwertung liegen z.B. in der Entwicklung digitaler Informationsangebo-
te. Ziel ist ein Erlebnisweg auf qualitativ hohem Niveau, der seinem Namen ,Blutenweg"“ gerecht
wird. Dies ist derzeit noch nicht tberall der Fall, und es bedarf weiterhin groRer Anstrengungen,
um das Ziel zu erreichen.
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Leitbild fur die Entwicklung des Blutenwegs ist die Prasentation der Kulturlandschaft der ,Bli-
henden Bergstra3e” in ihrer Vielfalt mit Betonung auf dem Blutenerlebnis, insbesondere der
Obstblite. Der Blutenweg hat daher kein einheitliches Gestaltungsmotto tber die gesamte
Strecke von 35 km innerhalb des ILEK-Gebiets, sondern soll die unterschiedlich gepragten
Landschaftsausschnitte mit inrem jeweils besonderen Charakter zeigen:

e Terrassenweinberge der Steillagen (Referenzbeispiel: Hungerberg Laudenbach)

o Weinberge der Mittel- und Unterhanglagen mit deutlicher Pragung durch Streuobst und Er-
werbsobstbau (Referenzbeispiel: Landschaft zwischen Schriesheim und Leutershausen)

¢ Grunlandgebiete mit Magerrasen und Gliederung durch Gehdlzbestande (Referenzbeispiel:
Marbachtal GroRsachsen)

e Magerrasen und Trockenbiotope (Referenzbeispiel: Alteberg Hemsbach)

e Typische Ausschnitte der kleinteilig und vielfaltig strukturierten Gemengelagen (Referenz-
beispiel: Olberg Dossenheim)

e Besonders charakteristische Relikte der historischen Kulturlandschaft mit hoher Dichte an
Trockenmauern (Referenzbeispiel: Madonnenberg Schriesheim)

e Strukturreiche Gartengebiete (Referenzbeispiel: stdlich Dossenheim)

e Naturnah wirkende Walder in den Bachtédlern als typische Bestandteile des traditionellen
Flachenmosaiks (Referenzbeispiel: Staudenbachtal Leutershausen)

e Sukzessionsflachen in reprasentativen Ausschnitten (Referenzbeispiel: Teile im Mergel
Schriesheim)

¢ Beweidungsareale als Ersatznutzung in der sich wandelnden Landschaft (Referenzbeispiel:
Eichbachtal)

AuRerdem sollen historische Bauten (z.B. Burgmauer Schriesheim) und Anlagen (Bergwerk
GroRR3sachsen) besonders in Szene gesetzt werden.

Im Entwicklungsplan werden nur diejenigen Mafinahmen konkret benannt, die bereits jetzt
raumlich konkretisiert werden kénnen und dem Planungsmafstab des Entwicklungsplans ent-
sprechen. Dies betrifft priméar:

¢ Malnahmen zur Offenhaltung der Landschaft und zur Erhaltung und Férderung von Obst-
bestand und blltenreicher Vegetation

e GestaltungsmalRnahmen an zentralen Punkten

Zu den Gestaltungsmafinahmen zahlt insbesondere die Entwicklung von markanten Obstbaum-
reihen in der bislang strukturarmen Weinlage nérdlich von Grof3sachsen und die Férderung von
Obstbestand im Nahbereich des Blitenwegs in anderen Weinlagen, die in den meisten Fallen
noch nicht konkret verortet werden kénnen.

Eine Detailplanung fir die am Blitenweg zu ergreifenden Mal3nahmen wirde den Rahmen des
Entwicklungsplans sprengen. Die Mallnhahmen sind daher in die allgemein glltigen Maf3nah-
menpakete in Kapitel 5.2 integriert. Generell gilt: Wo immer es mdglich ist, sollen Obstbdume
am Bllitenweg gepflanzt werden. Bei mangelnder Pflegeperspektive oder in Waldabschnitten
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kommen auch Wildobstbdume in Betracht. Wo sich Mdglichkeiten im Rahmen von Flurneuord-
nungsverfahren ergeben, sollten Flachen hierfir bereitgestellt werden.

Auch der Charakter des Blitenwegs an sich lebt von seiner Vielfalt: Auch wenn aufgrund des
gegebenen Anteils an befestigten Wegen keine Auszeichnung als Qualitatswanderweg maoglich
ist, ist es doch Ziel, den hierfir geltenden Kriterien méglichst nahe zu kommen. Grundsatzlich
sollen unbefestigte Wegeabschnitte und enge Pfade im Zuge des Blitenwegs erhalten werden.
Wo die ErschlieBung der Grundsticke fur die notwendige Nutzung oder Pflege einen Ausbau
und eine Befestigung unumganglich macht, sind wanderfreundliche, begriinte Befestigungswei-
sen zu wahlen.

Blitenweg oberhalb von Schriesheim mit Blick auf die Erstpflege auf brachgefallenen Magerwiesen am Marbach bei
Strahlenburg GroRR3sachsen
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4. Mindestflurkonzept / Biotopvernetzungskonzept

4.1. Erlauterung

Mindestflurkonzepte dienen als Grundlage zur Erhaltung der offenen Landschaft. Diese umfasst
im weitesten Sinne landwirtschaftlich oder géartnerisch genutzte Flachen auf3erhalb des Waldes
und der Siedlungsflachen.®

Das Forderinstrument des Mindestflurkonzepts ist primar fir Bereiche gedacht, aus denen sich
die landwirtschaftliche Nutzung bereits zuriickgezogen hat oder sich im Rickzug befindet. Hier-
bei steht im Vordergrund, nach fachlichen Gesichtspunkten zu ermitteln, wo die Offenhaltung
wichtigen Zielen dient. Entscheidungskriterien fur die Ausweisung der Mindestflur kénnen z.B.
die Bedeutung der Flache fur Landwirtschaft, Landschaftsbild und Erholung, Klima sowie Arten
und Biotope sein.

Bei einem Biotopvernetzungskonzept steht hingegen im Vordergrund, einen ausreichenden
Bestand von untereinander vernetzten naturnahen Lebensr&umen in Uberwiegend intensiv
landwirtschaftlich genutzter Flur zu erhalten und wo nétig neu zu schaffen.

Der vorliegende Entwicklungsplan fur das ILEK-Gebiet vereint die Zielsetzungen eines Mindest-
flurkonzeptes und eines Biotopvernetzungskonzeptes. In der Forderpraxis wird aufgrund der
groRen inhaltlichen Uberschneidungen zwischen beiden Forderinstrumenten nicht unterschie-
den. Dem thematischen Schwerpunkt ,Offenhaltung der Landschaft* entsprechend wird der
grofite Teil des ILEK-Gebiets dem Foérderschwerpunkt ,Mindestflurkonzept* zugeordnet. Dem
Forderschwerpunkt ,Biotopvernetzungskonzept* werden primar die stark landwirtschaftlich bzw.
weinbaulich geprégten Teilgebiete zugeordnet. Hier kdnnen auch gleichermafien klassische
BiotopvernetzungsmafBhahmen innerhalb der landwirtschaftlichen Flur geférdert werden, wie
z.B. die Anlage von Saumen.

4.2. Leitgedanken

Das Mindestflurkonzept hat nicht zum Gegenstand, eine detaillierte flachendeckende Maf3nah-
menplanung im Sinne eines Pflege- und Entwicklungsplans aufzustellen. Dies wére im Untersu-
chungsgebiet weder sinnvoll noch mit vertretbarem Aufwand zu leisten. Vielmehr steht in die-
sem Gebiet in einem ersten Schritt im Vordergrund, diejenigen Bereiche zu definieren, in denen
keine Malinahmen zur Offenhaltung mehr ergriffen werden sollen. Im Umkehrschluss sind da-
mit die Bereiche definiert, die die Mindestflur darstellen und zu deren Offenhaltung bei Bedarf
Malnahmen ergriffen werden sollen.

In einem zweiten Schritt sollen diejenigen Mafinahmen benannt werden, die bereits jetzt ab-
sehbar zur Sicherung der Mindestflur notwendig sind und fur die im Bedarfsfall auch Fordermit-

32 Der Begriff ,Mindestflur leitet sich aus dem Begriff ,Flur‘ im Sinne von landwirtschaftlicher Flur im Gegensatz zu ,Wald“ ab.
.Mindestflur* ist der Anteil der Flur, der mindestens als offene Flache durch Nutzung oder Pflege dauerhaft zu sichern ist.
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tel zur Umsetzung beantragt werden konnen. In Anbetracht der hohen Dynamik des Gebiets,
wo jahrlich viele Grundstiicke den Bewirtschafter wechseln und immer wieder neue Ansétze zu
Nutzung, Pflege und Gestaltung der Grundstiicke verfolgt werden, aber andererseits auch in
grolRem Umfang die Aufgabe der Nutzung von Grundstiicken mdglich ist, muss ein Mindestflur-
konzept flexibel gehandhabt werden. Das bedeutet, dass auch MalRnahmen fdrderfahig sein
sollen, die der Umsetzung im Sinne der hier dargelegten Entwicklungsziele dienen und zum
heutigen Zeitpunkt noch nicht notwendig oder vorrangig erscheinen, aber ggf. zu einem spéte-
ren Zeitpunkt umgesetzt werden mussen und der Foérderung bedurfen. Gleiches gilt bspw. fur
MalRnahmen der Landschaftshildgestaltung und des Biotopverbunds in den Rebflachen, die
zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht sinnvoll festgelegt werden konnen (vgl. Kapitel 5.4).

Hemsbach Alteberg: Naturschutzflachen eng verzahnt mit Wein und Garten

4.3. FOrdermodalitaten

Die moglichen Umsetzungsebenen der Mindestflurkonzepte und Biotopvernetzungskonzepte
umfassen zum einen klassische LandschaftspflegemaRnahmen geméald Landschaftspflegericht-
linie Teil B (kurz: LPR B), zum anderen aber auch Bewirtschaftungsvertrage mit erhdhten For-
dersatzen fur extensive Bewirtschaftung oder ggf. auch weitergehenden Vereinbarungen zu-
gunsten des Naturschutzes gemalf LPR A.

Ein Biotopvernetzung- bzw. Mindestflurkonzept beinhaltet Vorschléage, die teilweise in ihrer Pla-
nung bereits konkret sind, teilweise aber auch weiter gefasst sind. Mit der Anerkennung der
Konzeption als Arbeitsgrundlage erhalten Ma3nahmen, welche generell tber die LPR forderfa-
hig sind, ihre rechtliche Grundlage. MalRBnahmen im Einzelnen werden in diesem Zuge nicht
anerkannt. Uber die Forderwiirdigkeit entscheidet im Einzelfall die zustandige untere Verwal-
tungsbehdorde.

Somit kann das Biotopvernetzung- bzw. Mindestflurkonzept durchaus Maflinahmen enthalten,
welche zur Vernetzung bzw. Offenhaltung beitragen, aber nicht forderfahig und/oder forderwir-
dig sind, wie z.B. Erhalt von alten Streuobstbdumen durch Pflegeschnitte von Bewirtschaftern.

Der Pflegeschnitt von alten Streuobstbestanden ist Uber die LPR grundsatzlich mdglich, unter-
liegt aber hohen Anforderungen. Es kodnnen ausschlie3lich naturschutzfachlich wertvolle Be-
stande gefdrdert werden. Bedingung ist u.a., dass die MalRBhahme eine besondere Bedeutung
fur den Schutz bestimmter Arten hat und auf einem Pflegekonzept basiert. Eine Férdermdoglich-
keit wird im Einzelnen tberpruft. Einzelschnittmalinahmen kdnnen tber die LPR nicht gefordert
werden. Hierfur ist die Férderung Baumschnitt-Streuobst des Landes Baden-Wirttemberg vor-
gesehen, wobei diese Streuobstpramie fir den weit tGberwiegenden Teil der hiesigen Streu-
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obstbestande aufgrund der zersplitterten Eigentumsverhaltnisse und der starken Pragung durch
Halbstamme nach bisherigen Forderbedingungen nicht greifen kann.

Die Neupflanzung bzw. die Ersatzpflanzung von einzelnen Hochstammobstbdumen kann im
Rahmen eines Sammelantrages uiber die LPR geférdert werden.*® Bei raumlichen Einheiten ab
5 Baumen kdnnen Private/Landwirte/Kommunen/Vereine direkt einen Antrag stellen. Dies ist
allerdings an weitere Bedingungen geknupft; u.a. muss die Unterwuchspflege gesichert sein.
Um eine nachhaltige Grundstuckspflege etablieren zu kdnnen, sollte eine maschinelle Pflege
maoglich sein. Fur Erziehungs- und Erhaltungsmaf3nahmen ist keine Férderung mdaglich.

FreistellungsmafRnahmen, um alte Streuobstwiesen wieder in die Bewirtschaftung zu nehmen
sowie die Pflege des Unterwuchses konnen tber die LPR gefdrdert werden.

MalRnahmen zur Sanierung oder zum Neubau von Trockenmauern kénnen generell nicht Gber
das Mindestflurkonzept oder Biotopvernetzungskonzept geférdert werden. In Schwerpunktge-
bieten des Kreispflegeprogramms der Naturschutzverwaltung kénnen solche MaRnahmen Uber
die Untere Naturschutzbehotrde direkt aus Mittel der LPR finanziert werden. Weitere Foérder-
maoglichkeiten, auch fir die Streuobstanlage oder —pflege sowie weitere bestimmte Mal3nah-
men, die der Landschaftspflege dienen, bestehen tber den Naturpark oder Geo-Naturpark.

Malnahmen der Gewdasserrenaturierung kénnen nicht Gber das Mindestflurkonzept oder Bio-
topvernetzungskonzept gefdrdert werden. Solche MalRnahmen sind nach Forderrichtlinie Was-
serwirtschaft forderfahig.

4.4. Abgrenzung der Mindestflur

Im Gebiet sind bereits groRe Teilbereiche ehemals landwirtschaftlich oder géartnerisch genutzter
Flachen in Verbuschung begriffen oder bereits in Wald Ubergegangen. Ziel des ILEK ist, sich
dieser Entwicklung entgegenzustemmen und entwicklungswurdige und —fahige Bereiche wieder
in Nutzung oder Pflege zu bringen. Vor diesem Hintergrund kommt in diesem Gebiet bei der
Beurteilung der Teilbereiche neben der aktuellen Bedeutung auch dem Entwicklungspotenzial
entscheidende Bedeutung zu.

In die Mindestflur einbezogen werden Flachen mit erheblicher Bedeutung fir:
e Landwirtschaft und Weinbau,

e Gartennutzung (Nutzgarten, Freizeitgarten),

e Naturschutz (Biotop- und Artenschutz, Biotopverbund),

e Landschaftsbild, Ortshild und Erholung,

e Klima.

3 Als Sammelstelle, die sich um die Antragsstellung und Umsetzung kimmert, kdnnte beispielsweise der Verein "Blihende Berg-
straRe” fungieren. Vereine kdnnen 70% der zuwendungsféhigen Kosten, Gemeinden nur 50% als Férderung erhalten.Nach Er-
mittlung der benétigten Baume wird ein Antrag gestellt. Dieser umfasst Angebot (Marktanalyse) sowie Flurkarten, auf denen der
zukiinftige Standort markiert ist. Nach Bewilligung kénnen die Baume bestellt und anschlieRend ausgehandigt werden. Die
Sammelstelle tragt Sorge, dass die Baume gepflanzt wurden, und stellt den Auszahlungsantrag.

Bresch Henne Miihlinghaus Planungsgesellschaft 1430



ILEK ,Bluhende Badische Bergstrae” — Entwicklungsplan / Mindestflur- und Biotopvernetzungskonzept Seite 35

jeweils einschlie3lich der Flachen mit hohem Entwicklungspotenzial und zugleich realen Ent-
wicklungsmaoglichkeiten.

Nicht einbezogen werden Bereiche,

e in denen sich die Nutzung weitgehend zurlickgezogen hat und eine Entwicklung zu Offen-
land nicht unbedingt erforderlich oder realistisch erscheint, da der Offenlandzusammenhang
auf andere Weise sichergestellt werden kann,

e weitgehend brachgefallene Randzonen im Ubergangsbereich zu Wald ohne besondere Be-
deutung fur die vorgenannten Kriterien,

e Gartengebiete, deren Offenhaltung flr Naturschutz sowie Landschaftsbild und Erholung
nachrangig ist und wo somit im Falle der Aufgabe der Gartennutzung keine weiteren Mal3-
nahmen ergriffen werden mussten.

Fir Flachen, die nach diesen Kriterien nicht in die Mindestflur einzubeziehen sind, besteht die
Mdglichkeit der Entwicklung zu Wald, sofern die derzeit gegebene landwirtschaftliche oder géart-
nerische Nutzung nicht ohne Forderung fortgefiihrt wird oder im Falle von Brachflachen nicht
zeitnah wieder aufgenommen wird.

Plan 8 enthalt die Abgrenzung der Mindestflur. Wie sich aus den vorherigen Ausfiihrungen
ergibt, beinhaltet sie die Gesamtheit der aktuell genutzten landwirtschaftlichen Flachen und
Garten sowie die Brachflachen, deren Offenhaltung nach oben dargelegten Kriterien geboten
ist. Nicht unbedingt offenzuhaltende Bereiche werden nicht einbezogen, soweit sie nicht im Fl&-
chenverbund von Wirtschaftsflachen liegen. Die Abgrenzung der Mindestflur schliel3t innerhalb
der Flur liegende kleinere Gehélzbesténde oder andere ungenutzte Flachen ein.

45. MalRnahmenverzeichnis

Die im ILEK-Gebiet vorgesehenen, lagemafg abgrenzbaren Maflinahmen sind in der Tabelle in
Kapitel 5.3 zusammengefasst. In der Spalte ,MFK / BV ist gekennzeichnet, welche Mal3nah-
men dieser Tabelle den Forderinstrument Mindestflurkonzept bzw. Biotopvernetzungskonzept
zuzuordnen sind.

Bei der Formulierung konkreter Antrage ist eine aktuelle und detaillierte Erfassung der Bereiche
unumganglich. Auf die Notwendigkeit flexibler Anpassungen der zu ergreifenden Malinahmen
bei Anderungen der Verhaltnisse wurde bereits hingewiesen.

Bei angestrebten Fordervereinbarungen sind eventuell bestehende Verpflichtungen aus Agrar-
umweltprogrammen zu beachten, kénnen jedoch durch Vertrage und Malinhahmen gemaf
Landschaftspflegerichtlinie (LPR) ergéanzt oder weitergefiihrt werden. Die konkrete Vertragsge-

# Die Grenzziehung ist besonders dort, wo die Offenland-Waldgrenze nicht mit Flurstiicksgrenzen lbereinstimmt, unscharf und
muss bei Bedarf vor Ort tberpruft werden.
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staltung wird zwischen Unterer Landwirtschaftbehdrde und Antragspartner einzelfallbezogen
vor Ort vereinbart. %

4.6. Vorschlagsbereiche fir Bewirtschaftungsvertrage fir Extensiv-
grunland

Plan 7 stellt die Schwerpunkte fir die Sicherung und Entwicklung von Magerrasen und Mager-
grunland dar. Innerhalb landwirtschaftlich gepréagter Teilgebiete sind diese Bereiche zugleich
Bereiche mit unginstigen Voraussetzungen fir landwirtschaftliche Nutzung und somit ohne
Forderung besonders in Gefahr, intensiver genutzt zu werden oder aber in einen schlechten
Pflegezustand zu verfallen. Diese Flachen waren daher vorrangig in Vertrdge zur extensiven
Bewirtschaftung einzubinden, um die landwirtschaftliche Nutzung zu sichern und damit einem
Brachfallen vorzubeugen und gleichzeitig hochwertige Bereiche fur Arten- und Biotopschutz
sowie Landschaftsbild zu sichern. Besonders betrifft dies die Grinlandgebiete in den Bereichen
nordoéstlich Laudenbachs, Alteberg/Berling (Hemsbach), Sulzbach / Nachstenbach und stidost-
lich GroRRsachsen.Dartiber hinaus soll die Pflege von Magerrasen und extensiven Streuobstwie-
sen auch aulRerhalb der derzeit landwirtschaftlich genutzten Areale tGber LPR A erméglicht wer-
den.

Grundsatzlich kann jeder Betrieb oder jeder Grundsticksbesitzer einen Vertrag abschliel3en,
nicht aber z.B. eine Gemeinde oder ein Verein. Als Grundlage fir Vertrage nach LPR A muss
ein gemeinsamer Antrag als landwirtschaftlicher Betrieb vorliegen, was mit einem enormen
Verwaltungsaufwand und aufgrund der EU-Kofinanzierung auch mit strengen Kontrollen ver-
bunden ist. In der Praxis kommt daher die Férderung von MalRnahmen tber LPR A im Wesent-
lichen nur fir landwirtschaftliche Betriebe in Betracht. Wiederkehrende Pflegemaflinahmen kon-
nen auch jahresweise Uiber LPR B beantragt werden.

Die extensive Beweidung wird im ILEK-Gebiet in Zukunft eine Wo naturschutzrelevante Flachen nicht bewirtschaftet werden
noch gréR3ere Rolle spielen kénnen, muss anderweitig gepflegt werden

s Abgrenzungen der MaRnahmenflachen missen bei konkreten Vereinbarungen mit Antragspartnern, die eine genauere Abgren-
zung erfordern, ggf. durch Einmessung vor Ort tUberprift werden.
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5. Ziele und MalRnahmen

Unter Kapitel 5.1 werden im linken Tabellenteil die Planungseinheiten des ILEK-Gebiets kurz
beschrieben und die Zielsetzungen naher erlautert. Im rechten Tabellenteil sind die zugehérigen
Entscheidungspunkte und Mafinahmen angefuhrt. Die Planungseinheiten sind in Plan 7
schwarz umgrenzt. Die Kurzbezeichnung der Planungseinheiten ist im Plan in schwarzer Kur-
sivschrift mit weil3er Kontur dargestellt und stellt den Bezug zur Tabelle in Kapitel 5.1 her.

Um Wiederholungen zu vermeiden, werden unter Kapitel 5.2 MaRnahmenpakete mit allgemei-
nen Zielen und MaRRnahmen beschrieben, auf die bei der Beschreibung der Planungseinheiten
Bezug genommen wird. Hier werden insbesondere MalRnahmen zusammengefasst, die im
Rahmen des Entwicklungsplans nicht im Einzelnen konkretisiert werden konnen.

Unter Kapitel 5.3 werden die konkret vorgeschlagenen MaRRnahmen zur Landschaftsentwick-
lung und -pflege zusammengefasst. Die MaRnahmenflachen sind in Plan 7 gelb abgegrenzt.
Die Kurzbezeichnung erfolgt auf farbig unterlegten Késtchen, deren Farben die Prioritatenein-
stufung auch im Plan anzeigen. Es werden auch bewusst die MalRnahmen mit angefiihrt, die
sich bereits in Umsetzung befinden, da auch hier in der Regel weiterhin Handlungsbedarf und
ggf. auch Férderungsbedarf besteht.

Handlungsbedarf zum Wegebau ist aus Plan 9 ersichtlich. Vorschlage fur die Entwicklung des
Erholungswegenetzes (Ausweisungen) sind Plan 10 zu entnehmen. Erlauterungen dazu sind in
Kapitel 5.5 und 5.6 angefligt.

Kisslich Weinheim: ohne Pflege-MalRnahmen wirden wertvolle
Biotope in kirzester Zeit verschwinden
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5.1. Planungseinheiten

Die Kurzbezeichnung der Planungseinheiten ist im Plan in schwarzer Kursivschrift mit weiRer Kontur dargestellt und stellt den Bezug zur nachstehenden Tabelle her.

Nr Beschreibung / Erlauterungen MalRnahmen
1 Laudenbach
1.1 Unterhangzone nordlich der Kirchstralle ¢ Reaktivierung bzw. Entwicklung von Streuobst, tlw. im Zusam-
Die steile, in wesentlichen Teilen terrassierte Hangzone wird durch ein Gemenge von Garten menhang mit der Entwicklung von Magergrinland (Ma3nahme
und Obstgrundstiicken gepragt, teilweise auch mit wiesenartigem Charakter. Weinbau be- L1, L5).
schrénkt sich auf kleinere Flachen mit Querterrassierung. Lediglich die Weinberge an der Nord- | « Reaktivierung von Streuobst und Géarten. Vermittlung von Brach-
grenze sind Randzone einer groR3flachigen intakten Weinlage auf hessischer Seite. flachen iiber die Grundstiicksbhérse oder Beweidung (v.a. MaR-
Waldgurtel liegen bereits heute ansatzweise entlang des Bickenbachs und Taubengrabens vor nahme L3).
und greifen teilweise auch auf anschlieRende steile Hangabsétze lber, wo auch Arrondierungen | « Sicherung von Trockenmauern (v.a. MaRnahme L2).
maglich sind. ¢ Reaktivierung einer Brachflache fiir Weinbau oder Obstbau
In der Hangzone gilt es, die Offenlandanteile zu sichern und zu férdern. Am Taubenberg wurde (MaRnahme L4).
bereits begonnen, zusammenhangende Brachflaichen durch Beweidung zu pflegen. Eine Teil- « Sanierung des HaupterschlieRungswegs ab Friedhof sowie des
flache wurde durch einen lokalen Erzeuger mit Quitten bepflanzt. Weiterer Entwicklungsbedarf . -
) . 2 b unteren hangparallelen, derzeit gesperrten Weges im Tauben-
besteht im Studen des Taubenbergs im Ubergang zum Taubengraben, wo mehrere Gérten b
. . : . ) R - : erg
derzeit brachliegen, die entweder einer Wiederaufnahme der Grundstiickspflege iber die o
Grundstiickshérse zugefihrt oder in die die Beweidung einbezogen werden sollen. Auch sudlich | ® MaBnahmenpaket Al fiir Garten und Gemengelagen
des Taubengrabens sind v.a. in zwei Bereichen mit Brachflachen im Umfeld des Blitenwegs
PflegemaRRnahmen angestrebt. Von besonderer Bedeutung ist die Sicherung und Offenhaltung
der Trockenmauern am Abzweig des Bliitenwegs am Taubengraben (Essigkrug).
1.2 Westlicher Taubenberg und Detschbrunnen e Sicherung von Trockenmauern, ggf. Sanierung, und Entwicklung

Die Planungseinheit umfasst im Nordteil (im Westen des Taubenbergs) intakte, in Hanglage
terrassierte Weinberge, die durch einen Girtel von Garten, Obstwiesen und einem Weinberg
gegliedert sind. Im Stdwesthang des Taubenbergs (Detschbrunnen) ist dagegen ein gréRerer
zusammenhéngender Bereich brachgefallen. Diese Hangzone ist durch markante Trockenmau-
ern in hoher Dichte gepragt und soll wieder einer Pflege durch Beweidung zugefiihrt werden.
Ostlich schlieRen im Unterhang kleinstrukturierte Weinberge, im Oberhang Garten mit einzelnen
Brachflachen an, die nach Méglichkeit in die Beweidung einbezogen werden sollen.

Die Hange sudlich des Taubengrabens werden im Umfeld der dortigen Wohnh&user teilweise
noch als Streuobst oder Griinland genutzt und offengehalten. Insgesamt ist diese Hanglage
aber bereits stark durch Wiederbewaldung gepragt. Eine Offenhaltung der verbliebenen Berei-
che erscheint in diesem Gebiet nicht zwingend notwendig

von Magerrasen (MalBnahme L6).

Entwicklung von Magerrasen, Reaktivierung von Streuobstwie-
sen (v.a. MalBnahme L7).

Schaffung ausreichend bemessener Wendemdglichkeiten an
hangparallein Wegen am Nordrand der Planungseinheit

MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
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Nr Beschreibung / Erlauterungen MalRnahmen
1.3 Taubenkopf und Zwicklich®® ¢ Sicherung und Forderung artenreicher Magerrasen und Mager-
Es handelt sich um eines der groRten zusammenhangenden Grinlandgebiete im Projektbereich W|Esen, Sltg}tlarung des Sltre'\lle%StbﬁStanES (Manahme L8), Kor-
mit prAgendem Anteil von grof3flachigen Magerwiesen und Magerrasen, das teilweise von Grin- re_ tur von Pliegemangein (._ anahme L9),
landbetrieben bewirtschaftet wird, teilweise auch durch einen Wanderschaferei oder den BUND, | ®© Wiederherstellung Magergriinland (MaRnahme L10).
gepflegt wird. Die Talursprungsmulde des Bickenbachs ist maf3geblich durch Streuobst und o Rodung des Nadelholzbestands und Entwicklung von Magerra-
hangparallele Heckenziige gepragt. Im Stiden liegen Feldgeholze mit lichtem Charakter vor. sen zur Herstellung des Biotopzusammenhangs im Biotopkom-
Hauptansatzpunkt der Entwicklung ist ein Nadelholzbestand, der derzeit als Barriere im Bio- plex (MaBnahme L11),
topzusammenhang wirkt und in den Grunlandkomplex eingegliedert werden soll, wobei struktu- | « Verbesserung der Anfahrbarkeit
rierende hangparallele Gehoélzstreifen und die Pappel-Uberhalter erhalten werden sollen. Un- o - .
terhalb des Bestands bedarf es ebenfalls der Entbuschung von Randzonen und der Eingliede- * Mafnahmenpaket AS fir Grinlandgebiete
rung in Beweidungsflachen.
Der Westteil der Planungseinheit ist durch Waldbestande am Bickenbach und anschlieRende
Brachflachen gekennzeichnet, deren Offenhaltung nicht unbedingt erforderlich ist. Lediglich ein
Gartengrundstiick wird noch genutzt.
1.4 Finstertal mit Breitacker, Dippelsberg, Scheidklinge e Sicherung und Férderung artenreicher Magerrasen und Mager-

Es handelt sich um eines der gré3ten zusammenhéngenden Grinlandgebiete im Projektbereich
mit prdigendem Anteil von Magerwiesen, lokal und kleinflachig auch Magerrasen, das von Grin-
landbetrieben bewirtschaftet wird. Die Westhénge des Finstertals weisen einen gré3eren Streu-
obsthestand auf, wahrend die Osthénge terrassiert und durch Béschungen mit Gehélzen ge-
gliedert sind. Derzeit liegen keine relevanten Brachflachen vor.

Hauptansatzpunkt der Entwicklung ist die Sicherstellung einer zeitgeméafen Erschlieung. Der
ErschlieBungsweg im Finstertal ist dringend erneuerungsbedurftig.

Fur die Sicherung und Forderung des Offenlandverbundes zum Taubenkopf ist die Freihaltung
des Offenlandkorridors von zentraler Bedeutung, wo randlich Pflegeméngel festzustellen sind.
Fur den Biotopverbund ware ebenfalls anzustreben, dass eine Saumzone entlang des Wald-
randes des Bannholzes ohne Diingung bewirtschaftet wird. Zumindest an der Ostflanke des
Waldbestands liegt das Potenzial fiir die Entwicklung von Magerrasen vor, scheint aber aktuell
nutzungsbedingt unterdriickt zu sein.

wiesen, Sicherung des Streuobstbestands (MalBnahme L14),

e Sicherung eines Offenlandkorridors zum Taubenkopf, Korrektur
von Pflegeméangeln (MaBnahme L12),

e Entwicklung artenreicher Sdume, tlw. Magerrasen (MalRnhahme
L13).

e Sanierung des Hauptzufahrtswegs im Finstertal
e MaRnahmenpaket A5 fir Griinlandgebiete

3 1n der topografischen Karten ,Taubenberg®, die ortstibliche Bezeichnung ist jedoch ,Taubenkopf*

Bresch Henne Mihlinghaus Planungsgesellschaft

1430




ILEK ,Bluhende Badische Bergstrae” — Entwicklungsplan / Mindestflur- und Biotopvernetzungskonzept

Seite 40

Nr

Beschreibung / Erlauterungen

MaRnahmen

15

Ehrenberg Ostteil, Obere und Untere Hassel, Eichenhdlle

Es handelt sich im Kern um ein gréBeres zusammenhangendes Griinlandgebiet mit pragendem
Anteil von Magerwiesen und Magerrasen, das von Griinlandbetrieben bewirtschaftet wird. Hier
muss das Pflegemanagement an den Erfordernissen des Schutzes der gefahrdeten Arten aus-
gerichtet werden, was nach inzwischen erfolgtem Bewirtschafterwechsel auf Beweidungsfla-
chen gesichert erscheint. Die Hanglagen der Talmulde ,Untere Hassel und die siidlichen Han-
ge des Laudenbachtals sind in wesentlichen Teilen aus der Nutzung gefallen. Teilflachen wer-
den noch beweidet, aber sonst liegt flachengreifend Verbuschung vor.

Die noch pflegewirdigen Teilbereiche dieser Hanglagen sollen durch Mahd oder Beweidung
gemal Managementplan offengehalten und zu Magerrasen oder Magergriinland entwickelt
werden. In der oberen Hassel ist zudem das Ziel, die vorhandenen Streuobstbestédnde zu reak-
tivieren. Wesentliche Teile der Hangzone in fortgeschrittenem Sukzessionsstadium werden der
Waldentwicklung tiberlassen. Am Westrand der Einheit wird die Entwicklung einer vielgestalti-
gen Gebuschrandzone mit Magerrasen vorgeschlagen.

Der Westteil des Gebiets liegt im laufenden FNO-Verfahren ,Obere Hassel“, in dem insbeson-
dere die Neuordnung und Ertlichtigung des Wegenetzes sowie die Férderung des Weinbaus
(auBerhalb dieser Planungseinheit) umgesetzt werden soll. Das Verfahren ist noch nicht zum
Abschluss gebracht. Der Entwicklungsplan bildet den nach Entwurfsstand vom August 2016
angestrebten Zustand ab. Das dargestellte Nutzungsmosaik stellt einen Entwicklungsvorschlag
dar, an dem sich die Organisation von grundstticksubergreifenden PflegemaRnahmen orientie-
ren kann. Sie steht nicht im Widerspruch zu den Darstellungen des FNO-Entwurfs.

Sicherung und Forderung artenreicher Magerrasen und Mager-
wiesen (MaRBnahme L14), Optimierung der Bestandspflege
(MaBnahme L15)

Entwicklung von Magerrasen (MaBnahme L18, L19), mit Ge-
blschgruppen (MaRnhahme L20)

Entwicklung von Magerrasen (MaRnahme L16), ggf. kleinflachig
mit Weinbau (MaBnahme L17),

Forderung enger Verzahnung Magerrasen-Gebusch (MaRnahme
L21).

MaRnahmenpaket A5 fir Grinlandgebiete

1.6

Hangzone oberhalb des Detschbrunnenwegs: Ehrenberg Westteil, Kampfherrn, Hilhnerdieb,
Kisslich

Uberwiegend weinbaulich gepréagte, teils terrassierte Hanlage mit Gliederung durch Gemenge-
lagen mit Garten, Streuobst, Wiesen und Kleinflachen-Weinbau. Brachflachen liegen v.a. in der
Unterhangzone vor. Ein markanter Hohlweg durchzieht das Gebiet.

Das Gebiet ist Kernbestandteil des laufenden FNO-Verfahren ,Obere Hassel“, in dem insbe-
sondere die Neuordnung und Ertiichtigung des Wegenetzes sowie die Férderung des Weinbaus
umgesetzt werden soll. Das Verfahren ist noch nicht zum Abschluss gebracht. Der Entwick-
lungsplan orientiert sich an dem geman Entwurfsstand vom August 2016 angestrebten Zustand
und beinhaltet nur in Einzelféllen weitergehende Entwicklungsvorschlége.

Entwicklung extensiver Nutzungsformen mit Einzelgehélzen
(MaBnahme L22, L23)

1.7

Grinlandbereiche sidlich Oberlaudenbach: Dérnacker, Grund

Beweidete Grunlandhénge, teilweise mit Streuobst, im Mosaik mit Wald. Derzeit besteht iber
die allgemeinen Ziele fir Griinlandgebiete hinaus, hier v.a. zur Férderung des Streuobstbe-
stands, kein besonderer Handlungsbedarf.

Sicherung und Forderung artenreicher Magerrasen und Mager-
wiesen (MaRhahme L24),

MaRnahmenpaket A5 fur Grinlandgebiete
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1.8 Unterer Hungerberg und Laasen e Entwicklung Offenland (Grunland), in Teilen mit lockerem Ge-
Die steile Hangzone wird aktuell nur noch in Teilbereichen als Garten, Obstgrundstiick und sehr holzbestand (MalRnahme L25)
kleinflachig Weinbau genutzt. Ansonsten hat sich die Nutzung weitgehend zurtickgezogen und ¢ Reaktivierung von Streuobstwiesen oder Entwicklung von Halbof-
es sind gréRere zusammenhangende Bereiche in Verbuschung Ubergegangen. Gemeindeeige- fenland (MaRnahme L26)
ne Flachgn am I_—_|ochbghaltgr wurden bereits 20;6 vyleder in Pflege du__rch.Beweldyng genom- o Zuriickdrangen der Verbuschung im Ortseingangsbereich, Ent-
men. ngtgre Elachen im Siden der P[anungsemhen werden e_l_ktuell fu__r die B.eweldun.g vo.rbe? wicklung von strukturreichen Garten oder Weideland mit Streu-
reitet. Ziel ist eine Offenhaltung und Wiederherstellung von Griinlandhdngen im Mosaik mit teils obst (Manahme L27)
unterweidetem lichten Baumbestand und Heckenstrukturen. Insbesondere entlang des Weges MaRnah ket A1 fiir Gart dG |
am Ostrand der Planungseinheit, mdglichst aber auch auf unterhalb gelegenen Terrassen, soll ¢ Mabnahmenpaxe ur arten und emengelagen
Streuobst erhalten und geférdert werden.
In den Hangen am siidlichen Ortsrand von Laudenbach soll die Pflege auf Brachflachen wieder
aufgenommen werden. Bei Bedarf sollen diese iber die Grundstiicksborse vermittelt oder durch
Beweidung gepflegt werden. Dieser Bereich ist als Visitenkarte an der B 3 von besonderer Be-
deutung.
Die Instandsetzung des ErschlieBungswegs am Ostrand der Planungseinheit erfolgte bereits im
Zuge der PflegemafRnahme. Der verbuschte Ful3weg, der die mittleren Hangterrassen er-
schlie3t, wurde in diesem Zuge ebenfalls wieder freigestellt. Mittelfristig wird angeregt, den
ErschlieBungsweg nach Siden durchzubinden.
1.9 Hungerberg e Entwicklung von Griinland als dem Weinbau dienende Flache

Der Hungerberg wird fast ausschlieRlich weinbaulich genutzt. Landschatftliche Vielfalt und Ei-
genart ergibt sich hier vor allem durch die Terrassierungen, die somit als wesentliches Charak-
termerkmal des Gebiets erhalten werden sollen gliedernde Strukturen wie Obstgrundstiicke sind
bereits weitgehend in Weinbauflachen integriert worden. Umso mehr gilt es, die wenigen noch
vorhandenen Strukturen zu erhalten bzw. dort, wo dies weinbaulich geboten ist, neue in geeig-
neter Abgrenzung zu entwickeln. Dies gilt insbesondere auch fur Béschungen entlang des BIi-
tenwegs, wo Blltenvielfalt in der Weinbaulandschaft in Form bliihender Saume erlebt werden
kann.

Am Sudrand bildet ein Geholzbestand entlang einer Talklinge den Abschluss. Die dort an-
schlieRenden Brachflachen sind fiir den Kaltluftabfluss aus den Weinbergen von Bedeutung. Es
sollte daher im Interesse der Winzer liegen, diese gelegentlich zu mahen und so Verbuschung
zu verhindern.

Im Sudosten bildet eine Gemengelage von Obstwiesen und —gérten den Abschluss. Der Er-
schlieBungsweg ist teilweise sehr eng. Eine offizielle Wendemdglichkeit fur die Grundstiucksbe-
sitzer ist nicht gegeben. Mittelfristig wird angeregt, den Weg entlang der Westgrenze der Wein-
berge nach Norden bis zum Hochbehélter durchzubinden.

(MaBnahme L28)

Sicherung und Entwicklung der Streuobstflache innerhalb der
Rebflache (Mallnahme L29)

Sicherung der Querterrassierung der Weinberge

Sicherung und Forderung von Blitensdaumen entlang des Bli-
tenwegs, weitergehend auch an Sdumen zwischen Unter- und
Oberhang.

Prufung von Mdglichkeiten der Verbesserung der Erschliel3ung
im Sudosten.

Durchbindung des ErschlieBungswegs am Sidrand bzw. West-
rand, ggf. Wendemdoglichkeit am Nordrand der Gérten

MaRnahmenpaket A4 fur Weinberge
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MaRnahmen

1.10

Buchental

Es handelt sich um die sudlichen Seitenhange des Laudenbachtals und die Talmulde eines
Seitentals. Die Talhange erscheinen derzeit mit Grinlandhangen und Streuobstweisen weitge-
hend gepflegt. Die Talmulde weist hingegen einen hohen Anteil an Brachflachen auf und ist als
ehemals wohl durch Streuobstwiesen und Garten gepragtes Gebiet in Aufldsung begriffen. Fir
den Biotopverbund der Oberhangzone ist dieser Bereich ein wichtiger Baustein, so dass die
Wiederaufnahme der Pflege der Streuobstwiesen auf3erhalb inzwischen entstandener Feldge-
holze vorgesehen ist. Falls notwendig, kann die Offenhaltung auf einen Korridor beschrankt
werden. Bei der vorgesehenen Unternutzung durch Beweidung ist die gegebene Erschliel3ung
ausreichend.

Reaktivierung als Streuobstgebiet (MalRhahme L30)
MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen

1.11

Sonnberg

Der Sonnberg ist im Westteil noch maf3geblich durch Weinbau geprégt, im Nordosten im Wech-
sel mit Grunland. Im Ubrigen Gebiet ist der Weinbau im Riickzug, aber auch Garten oder Obst-
grundstiicke wurden vielfach aufgegeben. Im Westen sollen die Weinbauflachen arrondiert
werden. Sie werden von einem strukturreichen Band von Garten und Streuobstflachen durch-
zogen, das den Biotopverbund entlang der Bergstrae auf der Entwicklungsachse Buchental-
Kirsch-Umbihl sicherstellen soll. Im Rahmen einer Detailplanung wére das Nutzungskonzept zu
prézisieren. Im Osttei soll das vorhandene Nutzungsmosaik aus Garten erhalten werden, wobei
die dstliche und siidéstliche Randzone aufgegeben und der Waldentwicklung tberlassen wer-
den kann. Der Sudwestteil der Planungseinheit wird ausgehend von noch vorhandenen Struktu-
ren als Streuobstwiese entwickelt.

Die ErschlieBung ist teilweise unzureichend. Der untere Weg ist als Fahrweg nicht mehr exis-
tent, doch ist eine Wiederherstellung entbehrlich, wenn dieser Bereich der Waldentwicklung
Uberlassen werden kann. Fur die Gartennutzung wird das Wegenetz im Ostteil als ausreichend
angesehen. Im Rahmen der Detailplanung wére die kiinftige Erschlief3ung in den angestrebten
Weinbauflachen im Westteilt zu klaren.

Sicherung / Férderung des Weinbaus, Verbesserung der Er-
schlielBung, Entwicklung des Biotopverbunds (MalRnahme L31)

Reaktivierung von Streuobstwiesen oder Entwicklung von Halbof-
fenland am Blitenweg (MalBhahme L32, L33)

MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
MaRnahmenpaket A4 fur Weinberge

1.12

Eschenberg

Der Bereich ist bis auf ein Flurstiick in Wald aufgegangen. Entwicklungsmaf3nahmen sind daher
nicht vorgesehen

Keine EntwicklungsmalRnahmen vorgesehen

1.13

Unterer Eschenberg, Kirsch

In dieser Saumzone zum Wald sind die Garten und Obstwiesen teilweise noch intakt, teilweise
aber auch bereits seit langerem aufgegeben und in Verbuschung oder Wald aufgegangen. Die
Saumzone bhildet den hangseitigen Erlebnisbereich des Bliitenwegs und stellt ein wichtiges
Bindeglied im Biotopverbund entlang der Bergstrafl3e dar. Daraus leitet sich die Zielsetzung ab,
einerseits noch offene Flachen zu pflegen und insbesondere die Trockenmauern im Siden
freizustellen, anderseits eine weitere Verdichtung der noch lichten Waldbestande im Stden zu
verhindern und diese im Zuge eine Waldweide weiter aufzulichten.

Entwicklung von Halboffenland bzw. lichte Walder (MaRnahme
L34)

Sicherung offener Terrassen mit Trockenmauern (MaBnahme
L35)

MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
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1.14

Zinnwingert und Talacker

Die Planungseinheit ist im Kern weinbaulich gepragt, aber durch Obst- und Gartengrundstiicke
noch reich gegliedert, auch wenn solche teilweise bereits in Weinbauflachen integriert wurden.
Der Entwicklungsplan differenziert im Plan zwischen Streuobstbesténden, die erhalten und
durch lineare Strukturen wie artenreiche Wegebdschungen vernetzt werden sollen, und Garten,
die in Weinlagen integriert werden kdnnten. Bei der weiteren Entwicklung der Weinlagen soll
der Charakter der terrassierten Hanglagen in wesentlichen Teilen weiterhin erlebbar bleiben.

Das Gebiet wird im Norden und Siiden durch Talklingen mit waldartigen Gehdlzbestanden ge-
pragt. Im Siiden bilden oft brachgefallene Grundstiicke die Ubergangszone zum Weinbau, die
mit Blick auf benachbarte weinbauliche Nutzung als Griinland gemaht werden sollten. Im Siid-
osten der Planungseinheit am Bliitenweg liegt ein Nadelforst vor, der in standortgerechten
Laubwald mit einem Saumstreifen entlang des Blitenwegs Uberfiihrt werden soll.

Die Unterhangzone wird landwirtschaftlich als Acker und Griinland genutzt.

Die ErschlieRung ist suboptimal. U..a weist der HaupterschlieBungsweg mehrere Engstellen auf
und die BinnenerschlieBung der Weinberge ist teilweise unglinstig

¢ Umwandlung standortfremder Aufforstung, Entwicklung von
Saumstreifen am Blitenweg (MaRhahme L36)

e MaRnahmenpaket A4 fir Weinberge

Hemsbach

Hinweis: Der gesamte Gebietsanteil der Stadt Hemsbach liegt im Flurbereinigungsgebiet. Der
Handlungsbedarf im Wegenetz wurde bereits eingehend durch das Amt fiir Flurneuordnung
geprift und die aus Sicht des ILEK-Managements wesentlichen Punkte wurden bereits im
Rahmen der Planungswerkstatt zur FNO eingebracht, so dass sich die Ausfihrungen auf er-
ganzende Hinweise beschranken.

2.1

Oberer Umbihl (Saumzone), Geiersberg

In dieser Saumzone zum Wald wurden die Wiederherstellung von Streuobstwiesen und Mager-
weiden und die Freistellung von Trockenmauern im Rahmen von Landschaftspflegeprojekten
bereits weit vorangebracht. Zwischenliegende Gérten kdnnten in diese Entwicklung integriert
werden, falls die Gartennutzung aufgegeben wird.

Der Blutenweg als ErschlieBungsweg ist allenfalls in Teilstlicken befahrbar und dringend sanie-
rungsbediirftig, gleichzeitig als wanderbarer Weg mit hohem Erlebniswert zu entwickeln.

¢ Entwicklung Halboffenland / Magerrasen, Férderung Trocken-

mauern (MaBnahme H1)

e Entwicklung Halboffenland / Magerrasen (bei Aufgabe der Gar-

tennutzung) (Mallnahme H2)
e MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen

e Sanierung des Blitenwegs und Gestaltung der Begleitzone.
ParallelerschlieBung der Rebflachen
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2.2 Umbihl e Entwicklung fur Weinbau oder andere landwirtschaftliche Nut-

Der Kern der Hanglage ist Gberwiegend weinbaulich genutzt. Teilweise erfolgten hier bereits
Arrondierungen der Weinberge zu Lasten von gliedernden Strukturen (Streuobst). Der FNO-
Entwurf sieht hier Zielflachen fir den Weinbau vor, was weitere Arrondierungen bedingt. Von
entscheidender Bedeutung ist allerdings die Sicherung eines Ost-West-verlaufenden, griinland-
gepragten Biotopverbundkorridors, der die Vernetzung zwischen Wald, Hangzone und der Ebe-
ne (insbesondere NSG Rohrwiesen-Ganswiesen) sicherstellt. Teilflachen sind bereits in ein
Beweidungskonzept einbezogen. Nach Moglichkeit soll auch ein Streuobstblock am Westrand
der vorgesehenen Zielflache Weinbau erhalten bleiben.

Der Nordrand ist durch eine kleinteilige Gemengelage von Garten, Streuobstwiesen und Wein-
bergen gepragt, in der nur wenige Flachen brach liegen. Dieser Bereich ist aufgrund der Nei-
gungsverhaltnisse fir maschinelle Landbewirtschaftung geeignet. Im Rahmen der FNO sollte
diese Entwicklungsoption dahingehend berticksichtigt werden, dass eine spatere Zusammen-
fassung von Flurstiicken zu grofReren Wirtschaftseinheiten maoglich ist, bspw. fur Erzeuger von
Obstprodukten. Auch die Arrondierung der stidlich angrenzend vorgesehenen Zielflache Wein-
bau in diesen Bereich ist mdglich, wobei dann Streuobst zumindest in Randbereichen entwickelt
werden sollte.

Im Sudteil liegen in der Mittelhangzone Obstwiesen, Grunlandflachen und Brachflachen vor. Die
Oberhangzone ist durch Blocke von Streuobst, Weinbau und Beweidungsflachen (Landschafts-
pflegemaRnahme) gepragt. Dieses Nutzungsmuster soll beibehalten werden.

Der HaupterschlieRungsweg in die Weinlagen ist nur bedingt geeignet, nicht fir gréRere land-
wirtschaftliche Maschinen. Die ErschlieRung des Sudteils ist unzureichend und dringend ver-
besserungsbediirftig. Der Blitenweg als Erschlieungsweg ist allenfalls in Teilstlicken befahr-
bar und dringend sanierungsbedurftig, gleichzeitig als wanderbarer Weg mit hohem Erlebnis-
wert zu entwickeln. Die ErschlieBung der Weinbauflachen soll durch parallele Wege bewerkstel-
ligt werden. Der zwischen beiden entstehende Saum soll fir Blitensdume und Obstpflanzungen
genutzt werden.

zung und Streuobst (MaBnahme H3)

Entwicklung eines durchgangigen Biotopverbundkorridors mit
Halboffenland (Malinahme H4)

Entwicklung Halboffenland mit Magergriinland (MaRnahme H6)
MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
MaRnahmenpaket A4 fur Weinberge

Sanierung des Blitenwegs und Gestaltung der Begleitzone.
ParallelerschlielBung der Rebflachen.
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2.3 Unterhangzone Umbuhl, Herrnwingert  Entwicklung eines durchgangigen Biotopverbundkorridors mit
Die Planungseinheit ist durch eine kleinteilige Gemengelage von Obstwiesen, Garten, Weinberg Halboffenland (Manahme H4)
und Brachflachen geprégt. Der Brachflachenanteil ist v.a. in den Steilhdngen im Norden hoch. ¢ Entwicklung von Halboffenland mit Magergriinland (MaRnahme
Korrespondierend zu der vorgesehenen Entwicklung von Weinbauflachen in der benachbarten H6)
Planungseinheit soll in der Nordhélfte unterhalb der Weinbauflachen ein zusammenhéangender e Sicherung/Férderung von Streuobst (MaRnahme H7, H10, H11)
Eierelch fu_r Streuobst entyvlckelt werden. Dleser Bereich ist aufgrund der Nelgungsve_rhaltnls_se « Entwicklung firr Feldbau oder Streuobst (MaRnahme Hg)
fur maschinelle Landbewirtschaftung geeignet. Wo es keinen Streuobstbestand zu sichern gilt, ]
ist auch Feldbau denkbar. ¢ Neuordnung des Lagerplatzes, Entwicklung von Streuobst (Maf3-
Auch der HangfuR ist maschinell nutzbar. In diesen Bereichen bietet sich Landschaftspflege nahme HO) ) ) .
durch landwirtschaftliche Nutzung an, die an die bereits begonnenen Freistellungen anknipfen |  Herstellung der Einsehbarkeit des Grundstlicks, ansprechende
kénnte. Im Nordteil des HangfuRes befinden sich gréRere Lagerflachen, die eine gestalterische Gestaltung des Grundstiicks und der Ortseingangssituation
Entwicklung der Visitenkarte an der B 3 derzeit behindern. Teile der Steilhange sind als Feldge- (MaBBnahme H12)
hélz zu sichern, andere sudlich des Luisenhofs sind bereits fortgeschritten verbuscht und wer- ¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen
den nicht mehr in Landschaftspflegemanahmen aufgenommen. Parallel zum Haupterschlie-
Bungsweg ist die Entwicklung eines Griinlandkorridors zur Biotopvernetzung vorgesehen (vgl.
Planungseinheit 2.2).
Im Sudteil ist die Wiederherstellung von Streuobst in Brachflachen vorgesehen. Weinbaulich
genutzte Flachen wurden in den Entwicklungsplan tbernommen und teilweise arrondiert. Von
einer grof3flachigen Entwicklung fur Weinbau wurde hier aufgrund der standértlichen Ungunst
(Frostgefahr) abgesehen. In der Unterhangzone setzen sich auch hier die landwirtschaftlich
geeigneten Flachen fort. Im Hinblick auf die hohe Bedeutung des Ortseingangsbereichs Hems-
bach als Visitenkarte wére von besonderer Bedeutung, auf die Einsehbarkeit und ansprechende
Gestaltung eines grof3en, derzeit dicht abgeschirmten Grundstticks hinzuwirken.
ErschlieBungsdefizite bestehen v.a. im Sidteil.
2.4 Wald am Hoheberg e Sicherung/Entwicklung von Offenland (Garten, Streuobst, Griin-

Die Taler nordlich und sudlich des Hohebergs sind bewaldet. Sudlich des Hohebergs befindet
sich ein Steinbruch, der durch Freistellung der Felswande als Erlebniselement und als wirksa-
mes Bindeglied im Verbund trocken-warmer Biotope aufgewertet werden kénnte. Die Hangzo-
nen unterhalb des Hohebergs sowie der Nordteil der Flurstiicke am Herrenweg sind bereits
geschlossen verbuscht oder zu Wald entwickelt. Von einer Wiederaufnahme der Landschafts-
pflege wird hier abgesehen. Lediglich im Unterhang sollte entsprechend der Ziele der ISEK-
Gruppe Hemsbach gepriift werden, inwieweit eine Freistellung der Zone unmittelbar an der B 3
umsetzbar ist.

Derzeit sind weder der Blitenweg noch der Herrenweg fiir PKW durchgangig gefahrlos befahr-
bar.

land) (MaRnahme H13)

Freistellung von Teilbereichen des Steinbruchs (MalRnahme
H14)
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2.5

Hoheberg (Westteil)

Der Hoheberg stellt eine Gemengelage von Garten, Streuobstwiesen und kleinflachigem Wein-
bau dar. Die Flachen werden tiberwiegend noch genutzt oder v.a. im Falle einer Weinbergsbra-
che durch Mahd gepflegt. Unterhalb des Blitenwegs sind die Flachen hingegen bis auf wenige
Ausnahmen brachgefallen, im Norden bereits in Verbuschung und Wald aufgegangen.

Der Hoheberg hat eine Schliisselfunktion im Biotopverbund der Bergstral3e. In der Kuppenlage
liegen bereits Magerwiesen vor. Gute Entwicklungspotenziale bestehen auf der 0.g. Wein-
bergsbrache bei optimierter Pflege sowie auf Brachflachen unterhalb des Blitenwegs. In den
Ubrigen Flachen ist die Zieldarstellung eine Auffangoption fur den Fall, dass die bisherige Nut-
zung aufgegeben wird oder sich die Entwicklung von Magerwiesen in die derzeitige Pflege der
Grundstiicke integrieren lasst. Im Sidwestteil weist die amtliche Biotopkartierung geschiitzte
Trockengebiische aus, fur die die Zielsetzung bei Aufnahme einer Beweidung am Hoheberg zu
klaren ist. Im Nordwestteil sollen Verbuschungsstadien und Waldsukzessionen wieder zurtick-
gefiihrt werden, um die Barrierewirkung im Biotopverbund zu mindern.

Der Ostteil der Planungseinheit ist der derzeitigen Pragung entsprechend als Gemengelage
dargestellt.

e Entwicklung von Magerrasen (Malinahme H15, H16)

e Entwicklung von Magerrasen oder Halboffenland (MaBnahme
H17)

e MaRnahmenpaket Al fiur Garten und Gemengelagen
e MaRnahmenpaket A5 fir Griinlandgebiete

2.6

Hoheberg (Ostteil)

Der Ostteil des Hohebegs wird durch ein Mosaik von noch gepflegten Garten und Obstwiesen,
Brachflachen und Wald gepragt. Das Gebiet liegt eher versteckt und ist fir das Landschaftsbild
nur von nachgeordneter Bedeutung. Auch fir den Biotopverbund ist dieser Bereich nachrangig
mit Ausnahme einer Uber mehrere Flurstiicke reichenden Obstwiese, die es zu erhalten gilt.
Daher wird das Gebiet mit Ausnahme der Obstwiese als ,nicht unbedingt offenzuhalten” einge-
stuft.

e Erhalt der Obstwiese im Sudosten
e keine besonderen MalRhahmen vorgesehen

2.7

Bruckenwingert, Am Herrenweg

Es handelt sich Giberwiegend um einen Steilhang mit starker Préagung durch Obstgérten, die es
mit diesem Charakter zu erhalten gilt. Teilflachen im Norden sind jedoch nicht zwingend offen-
zuhalten, wenn sich keine Nutzungsoption im Zuge der FNO ergibt.

Im Ostteil entlang des Blutenwegs sind die Hangneigungen teilweise geringer und es wird
Weinbau betrieben. Im Siiden befindet sich ein Gehdlzbestand, der erhalten werden soll und
sich auch in die anschlieBenden Brachflachen ausdehnen kann. Er begleitet einen verfallenen
FuBpfad, der wieder reaktiviert werden kénnte. Nordlich davon sollte jedoch eine Pflege auch im
Interesse des Weinbaus umgesetzt werden. Daher ist dort Griinland als Ziel dargestellt. Zum
Weideverbund kann es erforderlich werden, die vogenannten Gehdélzflachen einzubeziehen.

Derzeit ist der Herrenweg fir PKW nicht durchgéngig gefahrlos befahrbar.

¢ Sicherung/Entwicklung von Halboffenland / Streuobst (Maf3-
nahme H18, H19)

e Sicherung/Entwicklung von Griinland/Halboffenland (MaRnahme
H20)

e MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
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2.8 Epp, Bennberg e Sicherung und Férderung des Weinbaus (Malhahme H21)
Diese Planungseinheit ist derzeit durch eine sehr kleinteilige und vielfaltige Nutzungsstruktur mit | e Sicherung/Entwicklung von Griinland/Halboffenland (MaRnahme
Weinbergen, Garten, Streuobst gepragt. Der Anteil an derzeit nicht genutzten Flachen ist in den H20)
Steillagen hoch. Viele Grundstiicke sind bereits stark verbuscht. Das Gebiet weist eine hohe e Sicherung/Férderung von Streuobst (MaBnahme H26, H33, H34)
Dichte von geschitzten Biotopen auf, insbesondere einen sehr markanten Hohlweg sowie zahl- . . N
reiche Trockenmauern, Feldgehélze, Feldheckenabschnitte, Trockengebiisch und einen ehe- * Sicherung/Entwicklung von Magergriinland und Streuobst (Maf-
maligen Steinbruch mit Felsbiotopen. nahme H24, H25, H28, H29, H30_' H31)
Insgesamt sieht der Entwicklungsplan im Nordteil der Planungseinheit eine maBvolle Arrondie- | ¢ Entwicklung von Halboffenland mit Streuobst (Matnahme H22)
rung der jeweiligen Nutzungsblécke vor, so dass einerseits bewirtschaftbare Einheiten fir e Entwicklung von Magerrasen mit Geblischgruppen und Sdumen
Weinbau entstehen, andererseits die Nutzungs- und Grenzlinienvielfalt sowie der Streuobstbe- (MaBnahme H27)
stand erhalten bleibt. Die Steillagen im Sidteil sollen auf ausgepréagten Magerstandorten zu e Férderung von Trockenmauern (MaRnahme H28, H29, H30,
Magerrasen, sonst zu beweideten Streuobstwiesen entwickelt werden. Im Nordosten der Pla- H31, H33)
nungseinheit liegen bereits zusammenhéngende Streuobstwiesen vor, die gesichert und arron- « Unterweidung zur Entwicklung eines lichten Gehdlzbestands
diert werden sollen. Anséatze fur die Entwicklung von Magerwiesen ergeben sich vor allem im (MaRnahme H32)
Umfeld des Bestands oberhalb des Hartmuswegs. Flachige Gehdlzbestande und Gebusche in .
diesen Problemzonen werden bis auf wenige Bestande zu Baumgruppen, kleinen Gebiischen * MaBnahmenpaket Al fr Géarten und Gemengelagen
oder Heckenstrukturen innerhalb einer Halboffenlandschaft aufgeldst oder zu Hainen aufgelich-
tet und unterweidet. Die Unterhangzone im Suidosten ist hierbei nachrangig. Die Trockenmau-
ern des Gebiets sollen erhalten, freigestellt und in repréasentativen Besténden saniert werden.
Die gut bewirtschaftbaren Flachen im Sidosten (Umfeld des Eppenwegs) werden bereits tber-
wiegend als Obstwiese oder Obstgarten genutzt und sollen in dieser Richtung weiterentwickelt
werden. Die Lage ist topografisch giinstig und erlaubt maschinelle Bewirtschaftung, so dass
auch eine Vermittlung von Flachen fur den Streuobstanbau oder auf3erhalb von vorhandenem
Obstbestand auch fir Feldbau in Betracht kommt.
ErschlieBungsdefizite bestehen v.a. in den Steillagen.
2.9 HartmufR ¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen

Die Oberhanglage wird bereits zusammenhéngend als Rebflache genutzt und kann durch Ent-
nahme des querenden Weges optimiert werden. Unterhalb schlie3t eine Zone mit Wechsel von
Obstgrundstiicken und Weinbergen an. Dieser Bereich bietet aufgrund seiner Topografie gute
Voraussetzungen fir eine maschinelle Landbewirtschaftung und bietet sich somit auch fur
Streuobstbau im Erwerb oder Kleinfeldbau an. Eine vollstandige Integration in Weinbau ware
mit einem wesentlichen Substanzverlust bei Streuobst verbunden. Sollte Weinbau hier arron-
diert werden, sollten Kompromisslésungen mit Erhalt wesentlicher Teile des Obstbestands
entwickelt werden.

e MaRnahmenpaket A5 fiir Griinlandgebiete
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2.10 | Pfaffengrund ¢ Sicherung von Streuobst (MaBnahme H37) bzw. Arrondierung
In der Mitte der Planungseinheit liegt ein intaktes Gartengebiet vor, wahrend die Flachen in der von Streuobst (Mafinahme H38)
ndrdlich anschlieBenden Zwischenhangzone fast vollsténdig verbuscht sind. Im Nordteil liegt e Forderung / Entwicklung beweideter Streubstflachen (MaRnahme
wiederum eine groRRere Streuobstwiese vor, die gesichert und nach Méglichkeit in 6stlich an- H39, H40)
schlie@ende Brgchflachen arro_r_1diert werden soI_I_, zgmal es sich um wenig geneigte unql daher « Sicherung/Férderung artenreicher Wiesen bzw. Magerrasen
maschinell bewirtschaftbare Flachen handelt. Nordlich des Forstwegs ist die Waldentwicklung (MaBnahme H41)
bis auf ein schmales Obstgrundstiick bereits vollzogen, so dass dieser Bereich aus der Mindest- ich / ick] Iboffentand mi bind
flur ausgenommen wird. Der Ostteil ist durch Streuobstwiesen gepragt, die Uberwiegend erheb- | ° Sicherung Entgf'_fc legd\tl)on H?] oF(_e_ndan m'ltlen Indung a'\;l] R
lichen Pflegeméangel aufweisen oder bereits brachgefallen und in Teilen in Verbuschung sind. an%renzgzze enlandbereiche, Forderung Magerrasen (Maf3-
Dieser Bereich soll als weiterer Streuobstschwerpunkt im Pfaffengrund entwickelt und gefoérdert n? me ) )
werden. Zur Herstellung des Offenlandzusammenhangs soll auch die 0.g. Zwischenhangzone | ® FOrderung von Saumen entlang von Wegen (MaRnahme H36)
wieder in Nutzung und Pflege gebracht werden. e MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
Der Sudteil der Planungseinheit wird durch eine steile Hangzone gebildet, in der sich bereits e MaRnahmenpaket A5 fiir Griinlandgebiete
flachenhafte Gehdlzbestande etabliert haben. Andererseits befindet sich hier auch ein Magerra-
sen in beweidetem Gelande, und magere Wiesen mit Streuobst leiten zum Mihlbachtal Uber.
Die noch offenen Bereiche sollen gesichert und geférdert werden. Insbesondere die Entwick-
lung von Magerwiesen oder Magerrasen gilt es dabei in den Vordergrund zu stellen.®” Um Ver-
inselungseffekte zu vermeiden, wird in diesem Bereich ein Mosaik aus Griinland und Gehélzen
mit Offenlandverbindungen zum Muhlbachtal und zum Gartengebiet im Pfaffengrund ange-
strebt.
Der Pfaffengrund wird westlich durch einen Waldgurtel begrenzt. Zur Férderung des Offenland-
verbundes sollte gepriift werden, inwieweit SGume entlang der Wege gezielt geférdert werden
koénnten, bspw. durch Auflichtungen im Waldrandbereich am Forstweg im Nordwesten oder bei
eventuellen Wegeneuanlagen.
Der Pfaffengrund ist an sich gut erschlossen. ErschlieRungsdefizite bestehen primar beziglich
der Steilhanglagen im Osten.
2.11 | Teufelsloch « Kein besonderer Handlungsbedarf

In diesem Bereich reichen Auslaufer eines Griinlandgebiets, das in den aufRerhalb liegenden
Kernflachen als Naturschutzgebiet geschitzt ist. Besonderer Handlungsbedarf besteht aktuell,
ggf. mit Ausnahme der Waldrandpflege, nicht.

37 Der Bereich war weitgehend unzugénglich. Die Aussagen erfolgen daher mit Vorbehalt.
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2.12 | Huhnerberg, unterer Zeilberg, Marzbrunnen ¢ Sicherung / Entwicklung von Griinland und Streuobst (Maf3nah-
Die Grundstucke entlang des Marzbrunnenwegs sind weitgehend genutzt und weisen einen me H44)
préagenden Anteil an Obstbestand auf. Die Hanglagen oberhalb des Marzbrunnenweg sind hin- e Reaktivierung Weinbau oder Entwicklung von Gérten, Grinland
gegen weitgehend brachgefallen. Auch hier ist bzw. war der Anteil an Streuobstwiesen und oder Streuobst (MalRnahme H46)
Obstgarten hoch. Der Anteil verbuschter Flachen ist allerdings noch Uberschaubar, so dass o Sicherung/Entwicklung von Griinland bzw. Streuobst (Ma3nah-
Entwicklungsmdglichkeiten gegeben sind. me H43)
Vorrangig offenzuhalten sind die unmittelbaren Erlebnisbereiche entlang des Blutenwegs, die « Entwicklung von Streuobst, Magergriinland (MaBnahme H47)
gleichzeitig auch die Hauptachse des Biotopverbunds bilden. Hier gilt es auch, Trockenmauern . . ' -~ .
zu erhalten, instandzusetzen und freizustellen. Dies gilt umso mehr, wenn am Zeilberg Weinla- | ® Sicherung/Férderung von Streuobst, z.T. Magergunland; Forde-
gen arrondiert werden sollen. Fur den Biotopverbund ist auch ein Verbundkorridor nach Nord- rung Trockenmauern (MaBnahme H48)
westen zu sichern, der seine Entsprechung nérdlich des Miihlbachtals am Herren- e MaBnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen
weg/Eppenweg findet.
Die unterhalb gelegenen Hange sind als Bereich fir Gemengelage dargestellt, der offen gehal-
ten werden soll. Hier kdnnten bspw. im Sidteil wieder Weinberge reaktiviert und arrondiert
werden, wahrend zumindest der Nordteil als Griinland mit Streuobst erhalten und entwickelt
werden soll. Im untersten Hangbereich (Steilhangzone) sollen keine weiteren MaBnahmen er-
griffen werden.
Voraussetzung fir eine Entwicklung des Gebiets ist die Entwicklung einer bedarfsgerechten
ErschlieBung. Der Blitenweg kdnnte kinftig auf dem unmittelbar am Marzbrunnen nach Nord-
westen abzweigenden Weg gefuihrt werden, der beim Ausbau des Wirtschaftswegenetzes aus-
gespart werden kdnnte.
2.13 | Zeilberg e Entwicklung von Streuobst, Magergrinland (MaRnahme H49)

Der Zeilberg prasentiert sich derzeit als Gemengelage von Weinbergen, Obstgrundstiicken,
Garten und Brachflachen. Die giinstig exponierten Teile der Hanglage sollen nach FNO-Entwurf
fur Weinbau entwickelt werden. Der Entwicklungsplan kennzeichnet innerhalb der Zielflache
einen Bereich mit Magerwiesenvorkommen und Trockenmauern, in dem noch im Detail zu pri-
fen wére, inwieweit diese Bewertung noch aktuell ist und die gegebenen Funktionen an andere
Stelle verlagert weden kdnnen, oder andernfalls diese Bestande integriert werden kdnnen.
Winschenswert ist eine Zasur zur Strukturierung der Weinberge auch westlich davon, in der
mdglichst vorhandene Felsblécke oder Obstbdume integriert werden kénnten.

Am Ostrand und in der Kuppenlage im Norden befinden sich Streuobstwiesen, die erhalten und
gefordert werden sollen. Im Nordwesten sind Teile bereits entweder in Wald aufgegangen oder
stark durch Wald beeinflusst und werden nicht mehr in die Mindestflur aufgenommen. Eine
Ubergangszone ist derzeit durch Brachflachen gepragt, die zu Grinland entwickelt werden
sollen. Die Neigungsverhéltnisse erlauben grundsétzlich eine maschinelle Bewirtschaftung.

e Sicherung und Entwicklung Magerrasen als Zasur in Weinlage
(MaBnahme H51)

e MaRnahmenpaket Al fiur Garten und Gemengelagen
e MaRnahmenpaket A4 fir Weinberge
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2.14 | Alteberg, Berling e Sicherung und Férderung artenreicher Magerrasen und Mager-
Dieser Bereich ist eines der gréRten zusammenhéngenden Grinlandgebiete des ILEK-Gebietes wiesen (Malinahme H52, H56, H57)
und zeichnet sich durch einen hohen Anteil an Magerrasen und einen auf3erordentlichen Arten- | « Entwicklung lichter Walder und Gebiische in Mosaik zu Griinland
reichtum aus. Die Magerrasen sollen in ihrer differenzierten Auspragung einschlie3lich warme- (MaRnahme H53)
!iebgnden Saumgesellschgften gesichert und g.efOrder.t werqlen..Eine Ausdehnung von Weinpau « Entwicklung von Magergriinland, Sicherung/Reaktivierung von
in die maf&gebllche_n Bereiche kommt aus fachllcher_Slcht nicht in Betrac_ht. Im Norden soII_dle_ Streuobst (MaRnahme H54, H55)
Verzahnung der Wiesen und Magerrasen durch Aufichtung und Unterweidung der dort befindli- MaRnah ket A1 fiir Gart dG |
chen Gehdlzbestande geférdert werden. Arrondierungen sind nach Westen in die benachbarte ¢ Mabnahmenpaxe ur arten und emengelagen
Planungseinheit vorgesehen. e MaRnahmenpaket A5 fir Griinlandgebiete der Hangzone
An der Sudflanke des Altebergs wurde bereits die Wiederherstellung von Streuobstwiesen in
ehemaligen Brachflachen unterhalb des Bliitenwegs vorangebracht und soll in den Flachen
oberhalb und 6stlich des Blitenwegs mit ebenfalls hohem Bracheanteil fortgefuhrt werden,
sofern keine Gartennutzung mehr statffindet.
ErschlieBungsdefizite bestehen v.a. in der Steilhanglage des Altebergs. Dort relativiert sich aber
der Bedarf flir Wegebau, wenn die Flachen im Zusammenhang beweidet werden kénnen, so
dass eine Zufahrt vom Berlingweg einerseits und tUber den Stichweg am Kuppenrand des Alte-
bergs andererseits als ausreichend angesehen wird. Daher ist der ErschlieBungsweg in Hang-
lage in Plan 9 mit ,?“ versehen.
2.15 | Unterer Alteberg, untere Berling ¢ Reaktivierung von Streuobst (MaBnahme H55)

Die Hanglage weist ein kleinteiliges Mosaik von Streuobstwiesen, Griinland, Garten, Weinber-
gen und Brachflachen auf. Der Brachflachenanteil ist besonders am unteren Alteberg hoch.

Der grofite Teil des Gebiets ist mit der Zielsetzung ,Gemengelage“ ohne néhere Eingrenzung
dargestellt. Am Unteren Alteberg zeichnet sich jedoch ein Ansatz fiir die Entwicklung zusam-
menhéangender Streuobstwiesen ab, der auch an die Magerrasen des Altebergs angebunden
werden soll und im Siden weitere Flachen mit Zielsetzung Magerrasen auf armen Standorten
vorsieht. Die Entstehung eines durchgéngigen Weinbergriegels im Unteren Alteberg oder eine
Ausdehnung der Anbauflache in die Magerrasen hangoberhalb stiinde im Konflikt zu Natur-
schutzzielsetzungen.

Der Planungseinheit angeschlossen ist der Nordwesthang des Altebergs mit Garten, Obstwie-
sen und einem Gehdlzbestand. Hier wird das Entwicklungsziel dem Bestand entsprechend
definiert.

Die Erschliel3ung ist im Giberwiegenden Teil der Planungseinheit unzureichend.

e Entwicklung von Streuobst (MaRnahme H59)
e Reaktivierung von Streuobst, Magergriinland (MaBnahme H60)
¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen
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MaRnahmen

2.16

Flur entlang der B 3 zwischen Hemsbach und Sulzbach: Griine Wasen, Kleine Bein

Die Planungseinheit umfasst nahezu ebene bis maRig geneigte Lagen im Vorfeld des Steil-
hangs. Sie stellt sich als Flur mit kleinteiligem Wechsel von Feldern, Nutzgarten, Ziergarten,
Obstgarten und Wissen dar. Mit wenigen Ausnahmen werden alle Grundstiicke genutzt. Ent-
sprechend der standdrtlichen Eignung wird das Gebiet Uberwiegend als Gartenzone mit Eig-
nung fur Nutzgéarten, sonst als landwirtschaftlich geeignetes Gebiet gekennzeichnet.

Die Erschliel3ung ist giinstig. Es besteht kein besonderer Handlungsbedarf. Einzelne vorhande-
ne Brachflachen kdnnten uber die Grundstiicksbdrse vermittelt werden, wirken aber in dem
derzeitigen Umfang bereichernd im Mosaik

e Kein besonderer Handlungsbedarf

2.17

Hundsriick (Westhang)

Der Westhang des Hundsrlick weist einen sehr hohen Brachflachenanteil auf. Insbesondere der
Sidteil im Ubergang zum Eichbachtal ist flachenhaft aus der Nutzung gefalen und verbuscht.
Aber auch im Nordteil ist das Mosaik von Gérten, Obststiicken durch zahlreiche, teils flachen-
haft zusammenhé&ngende Brachflachen beeintrachtigt. Die Hangzone ist landschaftspréagend
und zugleich Teil der westlichen Kette des Biotopverbunds. In diesem Gebiet scheint eine Be-
weidung die einzige Mdglichkeit zu sein, Brachflachen wieder in Pflege zu bringen und auch
kunftig brachfallende Flachen aufzunehmen, woraus sich die Zielsetzung ,Streuobst* ableitet.
Kleinflachig liegen magere Standorte vor, die sich in der Zielsetzung ,Magerrasen” widerspie-
geln. Das Eichbachtal ist hier im Westteil ein enger bewaldeterTaleinschnitt, der der nattrlichen
Entwicklung tberlassen werden soll.

Die Erschliel3ung ist insgesamt schlecht. Der ErschlieBungsaufwand kénnte durch Zusammen-
legungen fir Beweidung im Rahmen der FNO reduziert werden.

e Reaktivierung von Streuobst, Magergriinland (MaBnahme H62,
H33a)

¢ Sicherung von Streuobst, Entwicklung Halboffenland im Uber-
gang zu aufgelichteten Wald- oder Gehdlzbestéanden in ver-
buschten Bereichen (MalRnahme H63)

¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen

2.18

Eichbachtal und Eichbachhdhe, Hundsriick

Der Talgrund im Ostteil war nahezu vollstéandig brachgefallen und in wesentlichen Teilen in
Verbuschung begriffen. Hier ist das Ziel die Wiederherstellung enes offenen Wiesentals mit
lockerem Baumbestand (teils Obstbaume, teils anderer Laubbaumbesand) mit Offenlandanbin-
dung nach Norden (Berling, Alteberg) und Siiden (Steinbruch Sulzbach) zur Férderung der
Biotopvernetzung. Diese MaRnahmen befinden sich in wesentlichen Teilen bereits seit 2014 in
der Umsetzung. In diesem Zuge wurden auch bereits stdérende Fichtenbestande entfernt. Der
von Sulzbach kommende ErschlieRungsweg wurde ebenfalls bereits wiederhergestellt. Die
Talflanken der Sidseite sind bewaldet.

Auf dem Hundsruck sieht der FNO-Entwurf die Entwicklung einer Zielflache Weinbau vor. Da
einerseits die derzeitigen Ansatze fiir Weinbau sparlich sind, andererseits die grinlandartig
gepflegten Flachen entweder bereits Magerwiesen aufweisen oder sich gut dazu entwickeln
lassen, wird vorgeschlagen, diese Zielsetzung zu &ndern und die gesamte Kuppenlage des
Hundsrick als Schwerpunktbereich fur die Sicherung und Entwicklung von Magergriinland
vorzusehen, wobei Weinbau im bisherigen Umfang durchaus weiterhin bestehen kann.

Die Erschliel3ung ist unzureichend.

e Erhalt des Mosaiks von Hobbyweinbau und Magerrasen, ggf.
Forderung Magerrasen (Mallhahme H64)

e Entwicklung von Magerrasen (Mal3nhahme H6E5)

¢ Sicherung von Magerrasen, Streuobst (Malinahme H66)

¢ Entwicklung von Halboffenland im Ubergang zu aufgelichteten
Wald- oder Gehélzbestanden . Entbuschung der noch verbliebe-
nen verbuschten Bereiche, Streuobstpflege und ggf. Nachpflan-

zung in geeigneten Lagen, Optimierung der bereits stattfinden-
den Beweidung (MalRnahme H67, H68)

e MaRnahmenpaket Al fiur Garten und Gemengelagen
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3 Weinheim
Sulzbach
3.1 Eichbachtal: vgl. Planungseinheit 2.18 e Entwicklung von Halboffenland im Ubergang zu aufgelichteten
Wald- oder Gehdlzbestéanden .
Entbuschung der noch verbliebenen verbuschten Bereiche,
Streuobstpflege und ggf. Nachpflanzung in geeigneten Lagen,
Optimierung der bereits stattfindenden Beweidung: zunéchst mit
Ziegen Uber mehrere Jahre, dann mit Schafen oder Rindern
(MaBhahme W1)
e Entwicklung artenreichen Grinlands im Verbundkorridor auf der
sudlichen Talflanke, Beweidung (MaRnahme W2)
e MaRnahmenpaket Al fiur Garten und Gemengelagen
3.2 Eichbach ¢ Sicherung der Wiese am Bliitenweg, ggf. durch Beweidung

Dieser Bereich ist durch ein Mosaik von noch genutzten und brachgefallenen Grundstiicken
gekennzeichnet, von denen ein Teil bereits als Feldgehoélz bzw. Wald anzusprechen ist. Unter-
halb des Bliitenwegs (westlich) befindet sich eine gepflegte groRere Wiese mit einzelnen Obst-
baumen.

In dieser Planungseinheit gilt es, die noch vorhandenen Offenlandanteile zu sichern. Kernberei-

che entstandener Feldgehdlze entlang des Hohlwegs sowie in einem Bestand Ostlich des BIi-
tenwegs werden erhalten.

Die Wiese am Blutenweg gilt es zu erhalten, und ggf. ihre Nutzung durch Beweidung zu sichern.

Vermittelbare Brachflachen sollen Uiber die Grundstiicksborse vermittelt werden. Fir nicht ver-
mittelbare Brachflachen kommt eine Beweidung in Betracht. Vorrangig ist die Sicherung bzw.
Entwicklung eines Offenlandkorridors am Ostrand (Burgensteig) zur Férderung der Biotopver-
netzung zwischen Eichbachtal (Berling, Alteberg) und Steinbruch Sulzbach, der entweder tber
eine Wiederaufnahme der Grundstiickspflege durch Grundstiicksbesitzer oder tiber Einbezie-
hung in die Beweidung von MaRhahme W2 umgesetzt werden soll.

Der ErschlieBungsweg (Blitenweg) wurde bereits wiederhergestellt.

e Vermittlung von Brachflachen Uiber die Grundstiicksbérse
e Beweidung nicht vermittelbarer Brachflachen

e Entwicklung eines Griinlandkorridors entlang des Burgensteigs
zur Vernetzung zwischen Eichbachtal und NSG Steinbruch Sulz-
bach durch Beweidung, wenn die Offenhaltung nicht durch pri-
vate Nutzung gewahrleistet werden kann (MaBnahme W3)

e Entwicklung von Extensivgriinland auf Brachflachen im Siiden
(MaBBnahme 4)

¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen

Bresch Henne Mihlinghaus Planungsgesellschaft

1430




ILEK ,Bluhende Badische Bergstrae” — Entwicklungsplan / Mindestflur- und Biotopvernetzungskonzept Seite 53
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3.3 Geisenrain, Sulzberg (Teilprojekt ,,Sulzbacher Hang Nord*) ¢ Sicherung und Férderung von Streuobst
Dieses Gebiet ist ein gut erhaltener, sehr typischer Landschaftsausschnitt der Bergstrale mit e Reaktivierung oder Entwicklung von Streuobstwiesen mit exten-
sehr kleinteiligem Nutzungsmosaik aus Garten, Obstgrundsticken, Wiesen und Brachen. Ziel siver Unternutzung und/oder Magergrunland auf Brachflachen.
ist, die noch pflegefahigen Brachflachen wieder in Pflege zu vermitteln und damit den besonde- Optimierung der Griinlandnutzung im Hinblick auf die Férderung
ren Charakter des Gebiets zu sichern. Vorhandene flachig entwickelte Gehdlzbestande (Gebu- von Magerrasen (v.a. unterhalb Schiitzenhaus).
sche) sollen auf Geholzgruppen oder lineare Strukturen (Hecken) reduziert werden. Vermittlung von Brachflachen im Kontakt mit zusammenhéngen-
Inzwischen wurde erreicht, dass eine erhebliche Anzahl von Grundstlicken entweder wieder von den Grunlandflachen in die Schafbeweidung durch einen Wan-
den Besitzern gepflegt wird oder tiber die Grundstiicksbdrse vermittelt werden konnte. Ein gro- derschafer. Ansonsten Vermittiung von Brachflachen dber die
Rerer zusammenhangender Griinlandbereich in der Mitte des Gebietes wurde zur Pflege durch Grundstuickshorse oder Beweidung (Mal3nahme W5).
den Wanderschéafer vermittelt. Stdlich davon wurde in 2017 damit begonnen, die Brachflachen e Sicherung artenreicher Magerwiesen ( MaBnahme W6)
dL."Ch Portllonswelde mit Schafen zu Pflggen. ¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen
Die ErschlieBungswege wurden bereits instandgesetzt.

3.4 Steinbruch Sulzbach e Sicherung und Forderung der Magerrasen im NSG, mdglichst
Das Naturschutzgebiet ,Steinbuch Sulzbach® und die 6stlich anschlieBenden Héange sind weit- Arrondierung. Prifung von Méglichkeiten zum Schutz vor Wild-
gehend bewaldet. Kernstiick des NSGs ist jedoch ein Magerrasen, der vom BUND Weinheim scheinschéden in Magerrasen (Manahme W8)
gepflegt wird. Durch die Verbuschung und Wiederbewaldung der umgebenden Flachenisterin | « Férderung des Biotopverbunds der Magerasen des NSGs durch
eine isolierte Lage geraten und soll durch die Freistellung eines Verbundkorridors wieder besser Entwicklung eines Offenlandkorridors im Westen. (MalBnahme
vernetzt werden. In die gleiche Richtung zielt der Vorschlag, entlang des Waldrandes zu den W7)

Weinbergen artenreic_:he Saume zu entwickeln. Beim‘Mager“rasen selbst ist zZu pruf_en, wie d_er « Entwicklung von Streuobst und Magerwiesen (MaBnahme W9)

Schattendruck und die zu beobachtenden starken Wiihlschaden durch Wildschweine reduziert R . . R

werden kénnten e Forderung krautreicher, méglichst magerer Sdume entlang des

. - ! . . . . Waldrand Weinb flach

Ostlich des Steinbruchs befinden sich noch zwei offene Bereiche, von denen der dstliche als aiarands zu vvein e"rgs é,lc en i o

Wiese, der westliche teils noch fiir Obstanbau (Streuobst und Beerenobst) genutzt wird. Die e Erhalt der Offenlandflache im Ostteil der Planungseinheit, solan-

Offenhaltung dieser Bereiche ist wiinschenswert, aber nicht unbedingt notwendig. ge die bestehende Nutzung/Pflege gewahrleistet ist - bei Aufgabe
der Nutzung Zulassen der Sukzession / Waldentwicklung

3.5 Am Kehrweg, Mihlberg, Grub e Sicherung und Entwicklung von Streuobst mit extensiver Un-

Die obere Hangzone dieser Planungseinheit wird im Westen durch Streuobstwiesen und teil-
weise Magerwiesen gepragt. Diese sind jedoch durch verbuschte Brachflachen unterbrochen.
Ziel ist die Wiederherstellung des Biotopzusammenhangs, was bereits auf einer Teilflache seit
2017 in Umsetzung ist. Dartber hinaus soll der Biotopverbund zwischen NSG , Steinbruch Sulz-
bach“ und dem Griinland- und Magerrasenschwerpunkt beim Sulzbacher Hof entwickelt wer-
den, indem auch im Ostteil der Planungseinheit Brachflachen wieder beweidet bzw. Gehdlzbe-
stéande ausgelichtet und unterweidet werden und so zusammen mit noch gepflegten Streuobst-
wiesen und einzelnen Garten ein zusammenhangender Offenlandkorridor entsteht.

Die Unterhangzone ist durch eine Gemengelage mit hohem Bracheanteil gepragt. MaRnahmen
zur Offenhaltung werden hier priméar in den Flachen entlang des oberen Weges fiir notwendig
erachtet, wahrend die Offenhaltung entlang des unteren Weges (Blitenweg) nicht unbedingt
erforderlich ist, da diese Flachen mit Ausnahme eines ehemaligen Steinbruchs aufgrund hoher
Bdschungen fur den Blutenweg ohnehin kaum erlebnispragend sind.

ternutzung und Magerwiesen im Westteil der Oberhangzone
(Grib) (MaBnahme W10)

e Entwicklung eines Offenlandkorridors mit Magerrasen oder lich-
ten Hainen aus verbuschten Brachen unter Einschluss noch vor-
handener Streuobstwiesenrelikte und Weideflachen im Bereich
-Muhlberg“ durch Beweidung, teils Waldweide (MalRnahme W11,
W12).

¢ Sicherung des kleinteiligen Mosaiks von Obstgrundstiicken und
Garten ,Am Kehrweg" durch Vermittlung von Brachflachen tber
die Grundstiicksborse.

¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen
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3.6 Weinberge Sulzbach ¢ MaRnahmenpaket A4 fir Weinberge
Es handelt sich um eine intakte Weinbegslage. Handlungsbedarf ist derzeit nicht erkennbar. e Derzeit keine besonderen MaRnahmen erforderlich
3.7 Sulzbacher Hof ¢ Sicherung und Férderung artenreicher Magerrasen und Mager-
Das Umfeld des Sulzbacher Hofs ist ein groBflachig zusammenhéngendes Griinlandgebiet mit wiesen. Optimierung der Grinlandnutzung im Hinblick auf die
hohen Anteilen an Magerrasen, das auch in Steillagen noch bewirtschaftet wird. Diese Eigenart Forderung von Magerrasen (Malsnahme W14)
gilt es zu sichern und zu férdern, was eine enge Zusammenarbeit zwischen Naturschutzbehor- ¢ Im Sudwesten Sicherung und Férderung von Streuobst mit ex-
de und Landwirten voraussetzt. Der Offenlandverbund in Richtung Ohrenberg bzw. Nachsten- tensiver Unternutzung, ggf. Nachpflanzungen
bach ist in Form des schmalen Griinlandkorridors zu sichern. o MaRnahmenpaket A5 fiir Grinlandgebiete
3.8 Rot, Junger Wingert (Teilprojekt ,Sulzbacher Hang Sud*) e Verbesserung der ErschlieRung der Grundstiicke im Nordteil der

Die Steilhangzone ist fast vollstandig brachgefallen und in wesentlichen Teilen bereits fortge-
schritten verbuscht. Eine Ausnahme sind Weinbergsbrachen am Nordostrand des Gebietes mit
Brombeergestripp, die offengehalten werden sollen, um die Aussicht zu gewdahrleisten. Es
bestehen Uberlegungen zur lokalen Auslichtung des Baumbestands in der Hangzone unterhalb
des Blutenwegs, die auch von der Naturschutzbehérde mitgetragen wiirden.

In der nérdlichen Unterhangzone ist die Nutzung nahezu vollstéandig aufgegeben mit Ausnahme
einer Teilflache, die mit Ziegen beweidet wird. Diese Beweidung kdnnte in nordlich benachbarte
Brachflachen ausgedehnt werden. Wo dies nicht gelingt und auch die Grundstticksbesitzer
keine Pflege mehr aufnehmen méchten, werden die Flachen der Sukzession tberlassen.

Im Sudteil wird die Unterhangzone von Garten eingenommen. In einem Bereich, der nur fu3lau-
fig erreichbar ist, liegen mehrere Grundstiicke brach.

Ursache der Nutzungsaufgabe im Nordteil der Planungseinheit ist in erster Linie neben der
Steilheit und den schlechten Bdden der eigentlichen Hanglage die mangelnde ErschlieRung der
Unterhangzone. Eine Entwicklung dort setzt eine ErschlieBung als Fahrweg voraus. Sie sollte
zumindest in der Gartenzone hergestellt werden. Dagegen besteht im Nordteil wenig Aussicht,
hierdurch die Nutzung zu reaktivieren, zumal der Zugang zu den Grundstiicken durch Bach und
Wildschutzvorrichtungen erschwert wird. Dennoch ware auch hier zumindest ein fu3laufiger
Zugang zu den Grundstucken 8stlich des Bachs wiinschenswert.

Unterhangzone

Reaktivierung brachgefallener Garten mit guter Wegeanbindung
durch Vermittlung tber die Grundstiicksbérse (Nutzgarten)
Offenhaltung der noch bewirtschafteten oder erst vor kurzem aus
der Nutzung gefallenen Flachen am Blutenweg und Gestaltung
als Aussichtspunkt (MaBnahme W15)

Optional Auslichtung von Feldgehdlzen zur Férderung der Aus-
sicht vom Blitenweg — sonst Sukzession (MaRhahme W16),

Optional Entwicklung beweideter Streuobstwiesen oder lichter
Baumbestande — sonst Sukzession (MalRnahme W17),

Entfernung von Nadelgehdlzen, insbesondere Ersatz dichter
Abpflanzungen am Blitenweg

MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
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3.9 Ohrenberg e Sicherung und Entwicklung von Streuobst mit extensiver Un-
Der Ohrenberg wird noch in Teilen von Wiesen und Streuobst gepragt, weist jedoch insgesamt ternutzung und Magerwiesen in den am besten erhaltenen oder
einen hohen Bracheanteil in unterschiedlichen Degenerationsstadien auf. Teilbereiche sind entwickelbaren Bereichen (Ma3nahme W18, W19, W21)
nahezu vollstandig aus der Nutzung gefallen und werden daher mit der Zielsetzung fiir Gehdlze | ¢ Entwicklung von Magerrasen mit Gehodlzgruppen (MaRnahme
und Wald gekennzeichnet. Dies gilt inshesondere fir die Hangzone am Westrand des Gebiets, W20),
aber auch fir andere Teilflachen. « Sicherung des kleinteiligen Mosaiks von Obstgrundstiicken und
Am Ohrenberg gilt es, die Offenlandanteile zu sichern und zu férdern und das Potenzial zur Garten im Mittelhang durch Vermittlung von Brachflachen tiber
Entwicklung eines Schwerpunkts von Magerwiesen und Streuobst im Mosaik mit Wald und die Grundstiicksbérse.
Fﬁldgehzlzfeg zu__r;)upzen.FT_l_erﬁu b'?ti? j.'ChSV.OLa”em (cjile gﬁkgr;nﬁglchnl\iten .I\I:IaBnargnbe?bere(lj- e Zulassen der natirlichen Sukzession in bereits fortgeschritten
che an. Aut den ubrigen Fachen stent die sicnerung des kieinterligen viosaiks von Lostgrund- verbuschten Hanglagen oberhalb des Bliutenwegs und anderen
sticken und Garten im Mittelhang durch Vermittlung von Brachflachen im VVordergrund. Teilbereichen
Zur Sicherung des Offenlandverbunds wird die Entwicklung eines Korridors im Siidosten zum e Entwicklung bzw. Wiederherstelluna eines Offenland-Korridors
Grinlandgebiet bei Nachstenbach vorgeschlagen. Im Nordwesten ist die Offenhaltung der Ford 9 d : Bi g ein hen den M d
Obstwiesen elementar zur Forderung der Biotopvernetzung zwischen den Mager- un

) ) . Streuobstwiesen des Ohrenbergs und des Haferbuckels (Maf3-
Es bedarf der Instandsetzung und Pflege der Haupterschlieungswege (Blitenweg und Ab- nahme W22, W23).
zweig Ohrenberg). ¢ Instandsetzung und Pflege des HaupterschlieBungsweges (Blu-
tenweg38 und Abzweig Ohrenberg).
¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen

Kernstadt

3.10 | Nachstenbach e Sicherung und Férderung artenreicher Magerrasen und Mager-

Das Gebiet um Nachstenbach ist ein grof3flachig zusammenhéngendes Griinlandgebiet mit
hohen Anteilen an Magerrasen, das auch in teils terrassierten Steillagen noch bewirtschaftet
wird. Diese Eigenart gilt es zu sichern und zu férdern, was eine enge Zusammenarbeit zwischen
Naturschutzbehérde und Landwirten voraussetzt. Die beiden Magerwiesen-Teilflachen am Ha-
ferbuckel sind derzeit gut miteinander und mit dem 6stlich anschlieRenden Griinlandgebiet
vernetzt. Dieser Magerwiesenverbund muss gesichert werden, indem der lichte Charakter der
dazwischen liegenden Baumbestéande mit Saumvegetation im Unterwuchs gewabhrt bleibt. Der
Offenlandverbund in Form des schmalen Griinlandkorridors zum Sulzbacher Hof ist zu sichern,
ebenso der lichte Charakter des Geholzbestands am Sudrand der Ortslage Nachstenbach. Zur
Sicherung des Offenlandverbunds wird auf3erdem die Entwicklung eines Korridors stiddstlich
des Ohrenbergs vorgeschlagen. Am Siidrand der Planungseinheit sollen randlich gelegene
Brachflachen in die Grunlandbewirtschaftung einbezogen werden.

wiesen. Optimierung der Griinlandnutzung im Hinblick auf die
Forderung von Magerrasen (MalRnahme W24)

e Sicherung der landschaftsbildpragenden Terrassen
¢ Sicherung und Férderung von Streuobst mit extensiver Unternut-

zung

e Einbeziehung von randlich gelegenen Brachflachen im Siiden in

die Griinlandbewirtschaftung

¢ Sicherung des lichten Charakters der Geholzbestande sudlich

Nachstenbach und nordwestlich Nachstenbach (Malnahme
W25)

¢ MaRnahmenpaket A5 fir Griinlandgebiete

38 Dieser Abschnitt wird im Winter 2017/18 instandgesetzt.
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Beschreibung / Erlauterungen

MaRnahmen

3.11

Weisenberg (bei Hauptfriedhof)

Die Hangzone 6stlich des Hauptfriedhofes ist zu sehr hohem Anteil brachgefallen. Relativ intakt
ist nur das Teilgebiet, das von Siiden erschlossen ist.

Der Weisenberg ist verkehrsgiinstig gelegen. Der ErschlieBungsweg wurde aktuell instandge-
setzt. Daher werden die Voraussetzungen fir die Vermittlung an Interessenten in der Unter-
hangzone als guinstig eingeschétzt. Aufgrund der Stadtrandlage und der Nahe zum Friedhof
(Wasserversorgung) erscheint dieser Bereich giinstig als mdglicher Standort fur stadtnahe Gar-
ten zur Eigenversorgung. Die Oberhangzone hingegen ist schwieriger zu erreichen und auf-
grund der Larmeinwirkungen der B 38 weniger attraktiv. Dennoch soll die Hanglage insgesamt
entwickelt und nach Méglichkeit wieder einer Gartennutzung zugefiihrt werden. Andernfalls
kommt auch eine Wiederbewaldung in Betracht.

Reaktivierung stadtnaher Garten, Vermittlung von Brachflachen
Uber Grundstlicksbérse. Unterstiitzung bei der Erstpflege und
beim Abrdumen von Abfall und Einbauten. (MaRnahme W26)

MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen

3.12

Boppelbach (mit Romerloch, Dornweg, Nazenzahl, Langgasse)

Das Gebiet ist in den noch weitgehend intakten Teilen durch ein kleinteiliges Nutzungsmosaik
aus Garten, Obstgrundstiicken, Wiesen und Brachen gekennzeichnet. Vor allem in der Unter-
hangzone am Westrand und im Stiden sind jedoch bereits grof3e zusammenhangende Bereiche
aus der Nutzung gefallen und in Verbuschung begriffen. Zumindest in der Unterhangzone ist
hierfur die mangelhafte Erschlielung tGiber Ful3pfade mit verantwortlich. Das Gebiet leidet aber
offensichtlich auch unter starkem Schwarzwilddruck.

Fur die weitere Entwicklung des Gebiets wird eine Zonierung vorgeschlagen. Teilgebiete mit
geringem bis mittlerem Bracheanteil sollen dem Charakter des kleinteiligen Nutzungsmosaiks
entsprechend durch Vermittlung von noch pflegefahigen Brachflachen tber die Grundstiicks-
bdrse entwickelt werden. Der Bereich im Westen am Nachstenbacher Weg bietet sich hierbei
fur Nutzgarten an. Vorhandene flachig entwickelte Gehdlzbestande (Gebusche) sollen auf Ge-
hélzgruppen oder lineare Strukturen (Hecken) reduziert werden. Die Brachflachen der Unter-
hangzone, die zugleich auch schlecht erschlossen sind, werden dagegen im flachigen Zusam-
menhang der Sukzession Uiberlassen. Entlang des Bliitenwegs sollen solche Flachen aber in
ein Beweidungsprojekt aufgenommen und zu Halboffenland im Ubergang zu aufgelichteten
Wald- oder Gehdlzbestanden entwickelt werden. Die Grenze zwischen beiden Bereichen soll im
AK bestimmt werden.

Am Ostrand des Gebiets kennzeichnet der Plan Teilbereiche, die entweder als Gehdlze oder
Wald zu erhalten oder zu arrondieren sind oder deren Offenhaltung von nachrangiger Bedeu-
tung ist.

Die HaupterschlieRungswege werden zur Zeit saniert. Dies gilt vor allem fur den Hauptzufahrts-
weg vom Néachstenbacher Weg aus. Zu prifen ist, ob auch von Stden her (KriemhildstraRle,
ggf. auch Uber Gunterstral’e und Hubberg) eine direktere Zufahrt geschaffen werden kann.

Instandsetzung des Hauptzufahrtsweges von Westen (Béppel-
bachweg)

Priifung von Mdglichkeiten zur Verbesserung der Erschliel3ung
im Siden durch Verkiirzung der Anfahrtswege,

Offenhaltung der Landschaft mit Ausnahme der im Plan gekenn-
zeichneten Wald- und Gehdlzflachen, v.a. in der Unterhangzone.
Oberhangzone im Sudosten (Nazenzahl) und weitere kleinere
Randbereiche sind jedoch nicht unbedingt offenzuhalten.

In entsprechend gekennzeichneten Teilflachen Entscheidung der
Zielsetzung ,Offenhaltung” oder ,Sukzession“ im AK.

In offenzuhaltenden Bereichen Vermittlung von Brachflachen
Uber Grundstiicksbérse bei Tolerierung einzelner Brachflachen in
Gemengelage.

ggf. Vermittlung der Grundstiicke am Rande des Baugebiets an
dortige Bewohner als erweiterte Gérten.

Entwicklung von Halboffenland im Ubergang zu aufgelichteten
Wald- oder Geholzbestanden in verbuschten Bereichen entlang
des Blutenweges (Mallnhahme W27, W30).

MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen

Bresch Henne Mihlinghaus Planungsgesellschaft

1430




ILEK ,Bluhende Badische Bergstrae” — Entwicklungsplan / Mindestflur- und Biotopvernetzungskonzept Seite 57
Nr Beschreibung / Erlauterungen MalRnahmen
3.13 | Hubberg ¢ Prifung von Moglichkeiten und Bedarf zur Verbesserung der
Am Hubberg liegen Weinberge im Mosaik mit Streuobstflachen und Erstpflegeflachen in Gar- ErschlieBung, Verkirzung der Anfahrtswege auch fir den Stide-
tenbrachen vor. Letztere wurden in einem gréReren zusammenhangenden Bereich erst 2016/17 teil des Gebiets,
geraumt und sollen im Kern als Weinbauflache, in deren Umfeld als Streuobstbestande entwi- ¢ Priifung der Mdglichkeiten einer mittelfristigen Verlegung des
ckelt werden. In den Weinbergsflachen wird die Entwicklung eines Biotopverbundkorridors als Bliitenwegs aus dem Wald in die Hanglagen Kisslich / Hubberg.
Streuobstwiese angestrebt. « Entwicklung von Streuobstwiese im Umfeld der Weinberg-
Am Ful? der Hangzone am Sudostrand ist das Ziel, die Entwicklung dichter waldartiger Gehdlz- Neuanlage (MaRnahme W31)
bestande zu vermeiden, |ndem diese teilweise ausgelichtet Werden. . « Entwicklung von Streuobstwiese als Vernetzungskorridor (MaR-
Das Gelande gehort gréf3tenteils der Freudenberg KG und wird als geschlossenes Areal mit nahme W32)
Wildschutzzaun gesichert. Es besteht die Uberlegung, dass der Blitenweg mittelfristig statt im . e )
Wald uber die Bereiche Kisslich-Hubberg gefihrt werden kénnte. Eine ErschlieRung des Gelén- * Sicherung der ostlichen Unterhangzone als Halboffenland (Mal3
N . . . . . - - nahme W33).
des uber die Gunterstral3e kénnte auch eine Alternative zur bisherigen beengten Erschlie3ung o )
von Siidwesten sein. e Teilweise Auslichtung der Gehdlzbestande am Ful3 der Hangzo-
ne (wiederkehrend) (MaBnahme W34)
¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen
e MaRnahmenpaket A4 fiir Weinberge
3.14 | Kisslich ¢ Nordteil: Vermittlung von Brachflachen iiber Grundstiicksborse

Der Kernbereich des Kisslich ist ein ehemaliger Weinbergshang mit markanten Trockenmauern,
in der seitens der Stadt schon seit Jahrzehnten Pflegemafl3nahmen zur Offenhaltung erfolgen.
Seit 2016 werden die Offenhaltungsflachen in Verbuschungsbereiche im Nordwesten des stad-
tischen Areals ausgedehnt und sollen im Weiteren auch direkt angrenzende aufgelassene Gar-
ten erfassen. Ziel ist die Entwicklung eines Magerrasenschwerpunkts. Die Unterhangzone bleibt
der Sukzession Uberlassen, wobei jedoch Riickschnitte zur Gewahrleistung der Besonnung der
Trockenmauer notwendig sind und auch bereits durchgefiihrt wurden.

Die nérdlich des beschriebenen Bereichs anschlieRenden Flachen werden noch weitgehend als
Garten genutzt und sollen bestehen bleiben. Der Stichweg zu noch bewirtschafteten Grundstu-
cken wurde inzwischen wiederhergestellt.

Der Westteil des Gebiets ist hingegen vollstandig aufgelassen und nicht zuganglich. Eine Reak-
tivierung der Nutzung erscheint nicht erfolgversprechend. Er soll der natirlichen Entwicklung
Uberlassen werden.

Als Idee steht im Raum, den Kisslich in den Bliutenweg einzubinden und dann ggf. auch tber
den Alten Bennweg zur Nordstadt zu fiihren. Eine solche MalRnahme muss jedoch unter beson-
derer Beriicksichtigung der Naturschutzbelange abgewogen werden, da auch Vermiillung und
Zerstérung zu befirchten ist.

Sudostteil: Entwicklung von Magerrasen in Verzahnung mit Ge-
bisch und Gehdlzgruppen im Kernbereich Kisslich (MaRnahme
W37).

Ausdehnung der Magerrasen-Entwicklung nach Norden, soweit
Brachflachen dort nicht vermittelbar (MaRnahme W35, W36),
Férderung Trockenmauern (MaRnahme W35)

Westteil und Sidteil: Zulassen der natlirlichen Sukzession in den
Unterhangzonen

Nordteil: MaBnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
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3.15 | Vogesenweg mit Bennweg, Forstweg ¢ Instandsetzung des Hauptzufahrtsweges (Vogesenweg) und ggf.
Das Gebiet ist in den noch weitgehend intakten Teilen durch ein kleinteiliges Nutzungsmosaik weiterer Wegeabschnitte
aus Garten, Obstgrundstiicken, Wiesen und Brachen gekennzeichnet. Vor allem in der Unter- o Offenhaltung der Landschaft mit Ausnahme der im Plan gekenn-
hangzone am Westrand und Stidostrand sowie in der Waldrandzone im Osten sind jedoch be- zeichneten Wald- und Gehélzflachen, v.a. in der Unterhangzone
reits zusammenhangende Bereiche aus der Nutzung gefallen und in Verbuschung begriffen und am Ostrand.
gder bereits Wald. Zumindest_ in der Unter_hangzone ist _hierfgr die mangelhgfte _ErschlierSung « Teilbereiche im Norden am Forstweg sind nicht unbedingt offen-
Uber (verfallene) FuRpfade mit verantwortlich. Das Gebiet leidet aber offensichtlich auch unter zuhalten.
starkem Schwarzwilddruck. . - .
L . . . o . . . . ¢ In entsprechend gekennzeichneten Teilflachen Entscheidung der
Fur die weitere Entwicklung des Gebiets wird eine Zonierung vorgeschlagen. Teilgebiete mit Zielsetzung ,Offenhaltung® oder ,Sukzession® im AK
geringem bis mittlerem Bracheanteil sollen dem Charakter des kleinteiligen Nutzungsmosaiks " i n .
entsprechend erhalten werden und durch Vermittlung iiber die Grundstiicksbérse wiederherge- | ® N offenzuhaltenden Bereichen Vermittlung von Brachflachen
stellt werden. Auf Brachflachen am Bliitenweg sollen Streuobstwiesen oder Griinland regene- tiber Grundstiicksborse.
riert oder entwickelt werden. Diese Bereiche sollten in Beweidungsmafnahmen aufgenommen ¢ Reaktivierung / Entwicklung von Streuobstwiesen bzw. Grinland
werden, wenn sich keine Vermittlung abzeichnet. Die flachig zusammenhangenden Verbu- (MalBnahme W38)
schungsbereiche der Unterhangzone werden der Sukzession tberlassen. e Reaktivierung von Streuobstwiesen (Malnahme W43),
In der Mitte des Gebietes liegt ein besonderer Entwicklungsschwerpunkt fir Streuobstwiesen e Sicherung und Arrondierung von Magerwiesen (MaRnahme
und Magerwiesen vor. Dieser Vorschlag kniipft an noch vorhandene schutzwiirdige Restbe- w42)
stédnde von Magerwiesen an, die den Ausgangspunkt fir die Entwicklung eines Trittsteinbiotops P
in diesem BergstralRenabschnitt darstellen, wo bislang kaum flachenhafte Bestéande vorliegen. * MaRinahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
In diesem Kontext ist auch der Vorschlag der Reaktivierung einer Streuobstwiese am Siidhang
beim Talbahnhof zu sehen, wo mit Felswénden weitere trocken-warm gepragte Lebensraume
vorliegen.
Ebenfalls in der Mitte des Gebiets, ndrdlich des o.g. Entwicklungsschwerpunkts liegen Bereiche
mit vglw. hohem Bracheanteil einschl. fortgeschrittener Sukzession, deren Offenhaltung als
nachrangig eingestuft wird. In diesem Bereich werden keine MalRnahmen zur Offenhaltung
ergiffen, sondern er wird der Sukzession Uberlassen, sofern die Eigentumer nicht selbst Initiati-
ve ergreifen.
Die HaupterschlieRungswege missen in wesentlichen Teilen saniert werden. Dies gilt vor allem
fir den Vogesenweg selbst.
3.16 | Dietersklinge ¢ Offenhaltung der Landschaft mit Ausnahme der im Plan gekenn-

Der Bereich Dietersklinge ist duch ein kleinteiliges Nutzungsmosaik aus Gérten, Obstgrundstu-
cken, Wiesen und Brachen gekennzeichnet. Der Brachflachenanteil ist hoch. Es liegen mehrere
Flurstiicksblécke vor, die bereit fortgeschritten verbuscht sind. Das Gebiet liegt zwar relativ
abseits von heute haufig begangenen Wanderwegen. Die Offenhaltung des Gebiets hat aber
dennoch eine besondere Bedeutung im System des Offenlandverbunds, als Bindeglied zwi-
schen den Hangen am Vogesenweg und dem Gebiet Frihlingsweg/Zimmerbach. Daher wird
vorgeschlagen, Streuobstbestande im Norden des Gebiets zu erhalten und zu arrondieren und
in der Mittelzone Grunland oder Streuobstwiesen zu entwickeln bzw. zu reaktivieren. Die Ent-
wicklung in Randbereichen ist nachrangig. Dort soll der Offenlandanteil nach Méglichkeit gesi-
chert werden, aber Brachflachenkomplexe werden der Sukzession lberlassen.

zeichneten Wald- und Geholzflachen,

Teilbereiche an der Wachenbergstralle im Osten sind ebenfalls
nicht unbedingt offenzuhalten.

In offenzuhaltenden Bereichen Vermittlung von Brachflachen
Uber Grundstiicksborse.

In der Mtte des Gebiets mit hohem Brachflachenanteil Reaktivie-
rung bzw. Entwicklung von Griinland oder Streuobstwiesen zur

Sicherung und Forderung des Offenlandverbundes, im Bedarfs-
fall Beweidung (Mallnahme W44)

MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
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3.17 | Umfeld des Schlossbergs und Fruhlingsweg: Spielberg, Schétzle, Steinbiichse, Betental, ¢ Instandsetzung des Hauptzufahrtsweges (Frihlingsweg) und ggf.
Taubenberg, Zimmerbach, Schweiz weiterer Wegeabschnitte
Das Gebiet ist in den noch weitgehend intakten Teilen durch ein kleinteiliges Nutzungsmosaik e Offenhaltung der Landschaft mit Ausnahme der im Plan gekenn-
aus Garten, Obstgrundstiicken, Wiesen und Brachen gekennzeichnet. In Teilgebieten sind zeichneten Wald- und Geholzflachen
groRere zusammenhangende Bereiche aus der Nutzung gefallen und in Verbuschung begriffen | | Wesentliche, im Plan gekennzeichnete Teilbereiche sind nicht
oder bereits Wald. Zumindest in der Steilhangzone zum Grundelbachtal hin ist hierfur die man- unbedingt oﬁenzuhalten.
gelhafte ErschlieBung Uber FuBpfade oder kaum noch erkennbare Wege (Betental) mit verant- hend ek ich iiflach heid d
wortlich. Das Gebiet leidet aber offensichtlich auch unter sehr starkem Schwarzwilddruck. Be- * Izn elntsprec ?ﬁ gi ?nnzt?‘lcdnetesn -ll(-e' ac er_\ E%ic eldung der
sonders im Gewann Betental scheint sich Schwarzwild dauerhaft aufzuhalten. lelsetzung ,Offenhaltung™ oder ,Sukzession™im AK. - -
Im Plan ist eine Zone entlang des Bliitenwegs erkennbar, in der die Nutzung der Garten und e In offenzuhaltenden Bereichen Vermittlung von Brachflachen
Streuobstflachen gesichert werden soll. Vermittelbare Brachflachen sollen hier durch tiber die liber Grundstiicksborse.
Grundstiicksbdrse wieder in Nutzung und Pflege gebracht werden. Brachflachen mit geringen ¢ Entwicklung von Halboffenland durch Beweidung an der Zufahrt-
Vermittlungschancen sollen in diesen Bereichen iiber BeweidungsmaRnahmen offengehalten stralRe zur Ruine Windeck (MaRnahme W45, W46, WA47)
werden, was teilweise bereits geschieht. Schwerpunkte sind im Umfeld der Ruine Windeck e Sicherung bzw. Entwicklung von Streuobstwiesen am Schloss-
sowie am Fruhlingsweg. Wo mdglich, ist die Sicherung und Férderung von Streuobst in Verbin- berg (MaRnahmen W57) sowie am Friihlingsweg im Umfeld der
dung mit Magergrunland das Ziel. Ruine Windeck (MaRnahmen W48, W49) und im weiteren Ver-
Teilgebiete, die nicht am Blitenweg oder an anderen Hauptwanderwegen liegen und auch kei- lauf ostlich davon (MaRnahmen W51, W52, W55), wo mdglich in
ne besondere Bedeutung fur den Biotopverbund haben, sind von nachrangiger Bedeutung und Verbindung mit Magerwiesen.
nicht unbedingt offenzuhalten, wenn die derzeitige Nutzung aufgegeben wird. e Reaktivierung von Garten oder Streuobst (MaRnahme W50,
Die Steilhangzonen zwischen Schlossberg, Betental und Zimmerbach sind Bereiche, die der W56), alternativ Sukzession
Sukzession Uberlassen werden kénnen. Fur den Biotopverbund ist allerdings wesentlich, einen o Entwicklung von Griinland aus derzeit in wesentlichen Teilen
Offenlandkorridor z.B. an der vorgeschlagenen Stelle im Bereich Zimmerbach zu sichern. verbuschenden im Bereich Betental / Steinbiichse (MaRnahme
Im Betental liegen groRere zusammenhangende Flachen vor, die nach Hohenmodell in wesent- W53a/b),
lichen Teilen maschinell bewirtschaftbar erscheinen, aber dennoch brachliegen. Diese kdnnten o Entwicklung eines Vernetzungskorridors im Bereich Zimmerbach
entbuscht ur_1d einer landwirtschaftlichen Nutzung (_jurch Mahd_ oder Bewgidung zugefihrt wer- mit Magergrtinland und Gebiischgruppen oder lichtem Baumbe-
den, wenn sich unter den gegebenen Rahmenbedingungen ein Partner findet. stand (MaRBnahme W54)
E]iredl-éiulgrtsrrﬂsi(r:]gléﬁeugngswege mussen in wesentlichen Teilen saniert werden. Dies gilt vor allem | | MaRnahmenpaket A1 fiir Garten und Gemengelagen

3.18 | Schlossberg ¢ Keine MaRnahmen vorgesehen
Der Schlossberg ist tiberwiegend bewaldet. Grundsticke in der Randzone lassen noch die
frihere Gartennutzung erkennen. Die Wiederherstellung von Offenland wird hier jedoch nicht
mehr verfolgt.

3.19 | Sudhang des Grundelbachtals ¢ Keine Malinahmen vorgesehen

Der Siidhang des Grundelbachtals weist im Ubergang zwischen Waldrand und Bebauung eine
relativ schmale Zone mit Streuobst, Wiesen und Garten auf. Brachflachen liegen nur in zwei
untergeordneten Teilflachen vor, fiir die keine besonderen MaRnahmen zur Offenhaltung not-
wendig sind.
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3.20 | Judenbuckel, Wiistenberg, Michelsgrund e Reaktivierung von Streuobstwiese am Judenbuckel und Wiisten-
Der Michelsgrund ist eine weitgehend intakte, kleinteilige Gemengelage mit einem hohen Anteil berg (Mallnahme W58
an Obstgarten und Obstwiesen. Ab dem nordlich davon gelegenen Wiistenberg nimmt der e MaRBnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen
Brachflachenanteil zu. Auch die Streuobstwiese am Judenbuckel war in Verbuschung begriffen,
bevor die Pflege wieder aufgenommen wurde.
Ziel ist es, zunéchst die Brachflachen zwischen Judenbuckel und Wistberg wieder als Streu-
obstwiesen oder —géarten in Nutzung oder Pflege zu bringen und weitergehend auch im tbrigen
Gebiet vermittelbare Brachflachen tber die Grundstiicksborse zu vermitteln. Aktuell deuten sich
Nutzungsaufgaben im Sidosten der Planungseinheit am Blitenweg an, die entsprechende
Bemuhungen erforderlich werden.
In der nérdlichen Teilflache unterhalb des Bruno-Fritsch-Hauses besteht derzeit kein Hand-
lungsbedarf.
Litzelsachsen
3.21 | Stephansberg, Kellersberg ¢ Reaktivierung von Streuobstwiese (Malnahme W60, W61: Fort-

Das Gebiet war in der Hangzone bis auf die Rebflachen und einzelne Garten- und Obstgrund-
stiicke weitgehend vernachlassigt und Verbuschung setzte ein. Seit 2015 wurden jedoch bereits
mehrere Grundstiicke wieder entbuscht und in Pflege gebracht. Diese Bemiihungen gilt es
fortzusetzen mit dem Ziel, im Nordteil einen weitgehend zusammenhangenden Streuobstwie-
senkomplex als Trittstein im Biotopverbund der Bergstraf3e zu entwickeln, was auch der Weiter-
entwicklung des Streuobstlehrpfads des OWGYV Litzelsachsen dienen kann. Ein vorhandenes
geschuitztes Feldgehdlz bleibt erhalten. Ansonsten soll flachige Verbuschung auf Gruppen oder
lineare Strukturen zurtickgefuhrt werden. Im fortgeschritten verbuschten Nordwestteil kommt
alternativ zur Entwicklung von Streuobst auch eine Entwicklung zu Halboffenland mit lichtem
Baumbestand in Betracht.

Die Rebflachen bleiben als Teil des Nutzungsmosaiks bestehen. Ostlich derselben sollen die
Brachflachen zwischen den noch gepflegten Obststiicken und Garten tber die Grundstiicksbor-
se vermittelt werden.

Der ErschlieBungsweg zu den Hanggrundstiicken wurde bereits instandgesetzt. Die Grundsti-
cke im Nordwesten sind derzeit nicht tiber fahrbare Wege erschlossen. Angestrebt wird eine
Grundstiickspflege im Verbund mit anfahrbaren Grundstiicken. Andernfalls ist die Herstellung
einer Zufahrt zu diesen Grundstiicken notwendig.

Der Talraum des Dornbachs wird als Grunland genutzt und bedarf derzeit keiner Maf3nahmen.

fuhrung der begonnenen MaRnahmen),

e Entwicklung von Halboffenland (Streuobst oder lichter Hain
(MaBnahme W62),

¢ Reaktivierung von Obstwiesen/gérten (MalBnahme W63)
¢ Vermittlung von Brachflachen Uber die Grundstiicksborse.

o Weiterentwicklung des Streuobst-Lehrpfads des OWGV Liit-
zelsachsen (Malinahme W64)

e MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen

¢ Im Bedarfsfall Herstellung eines ErschlieBungsweges im Nord-
westen
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3.22 | Hauselberg e Unterbinden illegaler Arrondierungen von Weinbergen (Maf3-
Der Hauselberg stellt einen noch sehr gut erhaltenen, besonders charakteristischen Ausschnitt nahme W65),
der Bergstrafl3e mit engmaschiger Verzahnung von Weinbergen, Obstgrundstiicken und Garten ¢ Sicherung des Moaiks von Weinbau und gliedernden Strukturen.
und reicher Gliederung durch Kleinstrukturen wie Béschungen und Trockenmauern dar. Die Unterbinden illegaler Arrondierungen (MaBnahme W65),
Weinberge weisen eine SchlaggréfRe von <1000 bis knapp 5000 gm auf. e Entwicklung von Magerrasen und Streuobst (MaRnahme W66),
Dieses Nutzungsmosaik ist jedoch in Gefahr. Im Nordwesten des Gebiets ist festzustellen, dass ; : : - ) .
ehemalige Géarten und Obstbesténde beseitigt wurden und in Weinberge eingegliedert wurden, * I(El\;llgvfxglrc]:l;m]ge?,l\l;ge?r)Streuobstmese an der Blitenweg-Serpentine
was vermutlich eigenméachtig ohne Genehmigung geschah. Diesen Entwicklungen muss ge- ) . .
gengesteuert werden. Die Fortfihrung des Weinbaus erscheint gesichert, die ErschlieRung e Weiterentwicklung des Streuobst-Lehrpfads Litzelsachsen
ausreichend. (MaBnahme W64)
Unterhalb des Blitenwegs soll ein gréRerer zusammenhéngender Bereich als optischer Anzie- | ® Vermittiung von Brachflachen tiber die Grundstticksborse.
hungspunkt und Teil des Obstlehrpfades sowie als flachenhaftes Element im Biotopverbund der | ¢ MafBnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen
Bergstrale mit Magerwiesen und Streuobst entwickelt werden. e MafRnahmenpaket A4 fir Weinberge
Der Siidostteil ist durch ein Gemenge von Garten und Obstgrundstiicken gepragt und weist
einen deutlichen Brachflachenanteil auf. Brachflachen in diesem Bereich sollen Uber die Grund-
stiicksbdrse vermittelt werden. In exponierten Flachen entlang des Blutenwegs soll die Vermitt-
lung im Bedarfsfall aktiv unterstiitzt werden (Aktionen, Vermittllung Beweidung), insbesondere
im Bereich der Wegeserpentine.
Hohensachsen
3.23 | Hangzone nordlich des Talbachs e Unterbinden illegaler Arrondierungen von Weinbergen (vorsorgli-

(Apfelberg, Kirchwingert, Seelenbangert, Silberloch)

Der Nordosten und Stidwesten des Gebiets wird von Weinbergen eingenommen, wahrend im
Nordwesten und Siidosten kleinteilige Nutzungsmosaike aus Garten, Griinland, Streuobstwie-
sen und kleinflachigen Weinbergen vorliegen. Brachflachen beschranken sich auf den Bereich
Ostlich des Friedhofs, die mit Ausnahme einer Magerwiesenbrache groéR3tenteils bereits in Wald
aufgegangen sind. Besonders markant sind Hohlwege und hohe Raine in der Sudhélfte des
Gebiets.

Die Rebflachen weisen Schlaggrofen von < 1000 gm bis tiber 5000 gm auf. Ihre ErschlieRung
erfolgt unter Umgehung des Blitenwegs, der im Nordabschnitt nur bedingt mit Kleinschleppern
befahrbar ist. Die Fortfiihrung des Weinbaus erscheint dennoch gesichert, die Erschlieung
ausreichend.

cher Hinweis),
e Sicherung einer Magerwiese (Mal3nhahme W69),
e MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
¢ MaRnahmenpaket A4 fir Weinberge
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3.24 | Kohlberg, GansfuB, Kaff ¢ Entwicklung von Magerwiesen mit Streuobst in Teilbereichen
Der Kohlberg weist das fiir die BergstraRenhange typische kleinteilige Nutzungsmuster von (MaBnahme W70: Fortflihrung der begonnenen Pflege)
Garten und Streuobstwiesen auf, das sich allerdings 2014 in der mittleren und oberen Flur- ¢ Reaktivierung von Streuobstwiesen und -garten (MalRnahme
stiicksreihe in wesentlichen Teilen in Auflosung befand. Im Norden und Nordwesten ist die W71),
Nutzdunhg dagedgen nophbgeggbeqa\l(or: relati\k/”!(ugrzeLZei:_yvarde h_i_egein Weinkk))ellr:? ar_l_gedlegg. Eir]‘ce e Vermittlung von Brachflachen tiber die Grundstiicksbérse i.V.m.
fAus edr)ung hes We|r|1I aus in sudlich anschlieBende Flachen wiirde Streuobstbesténde betref- Verbesserung der ErschlieRung (Instandsetzung und Unterhal-
en und ist nicht gewollt. - . _ tung der Wege, Wendemaéglichkeiten)
Im Sudosteln wurde 201.6 mit der Wiederaufnahme dgr Pflege eines markanten Hang; durch « Unterbinden illegaler Neuanlagen oder Arrondierungen von
Schafbeweidung zur Wiederherstellung von Magerwiesen begonnen. Zeitnah sollen die Pfle- : ; : :

; N " o Weinbergen (vorsorglicher Hinweis),

gemalnahmen nach Norden ausgedehnt werden. Teile der Grundstlicke wéren voraussichtlich o
iiber die Grundstiicksborse vermittelbar, wenn die Erschlieung verbessert wird, die sich derzeit | ® MaBnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
auf bedingt fahrbare Stichwege ohne regulare Wendemdéglichkeiten beschrankt.

3.25 | Kohlbach e Unterbinden illegaler Neuanlagen oder Arrondierungen von
Das Kohlbachtal ist im oberen Abschnitt durch Griinland (Pferdeweiden) gepragt und fachert in Weinbergen (vorsorglicher Hinweis),
Grinland mit Streuobstbestanden auf. Handlungbedarf besteht hier nicht. e MaRnahmenpaket A4 fiir Weinberge und MaRnahmenpaket
Sudlich der Ortslage schlieRen Weinberge an, die relativ dicht durch Obstzeilen gegliedert sind. A5 fur Grinlandgebiete
Mit dieser Gliederung setzt sich die Rebflur auf Gemarkung Hohensachsen deutlich von den
sidlich anschlieBenden flurbereinigten Lagen in GroRsachsen ab und sollte im Grundmuster
dieser Strukturierung erhalten bleiben.

3.26 | Hinter den Zaunen, Junge Wingert

Siehe Planungseinheit 4.1

Bresch Henne Mihlinghaus Planungsgesellschaft

1430




ILEK ,Bluhende Badische Bergstrae” — Entwicklungsplan / Mindestflur- und Biotopvernetzungskonzept Seite 63
Nr Beschreibung / Erlauterungen MafRnahmen
4 Hirschberg
GroR3sachsen
4.1 Weinberge nordlich Grol3sachsen: Obere Hauptschwell, Herzog, Mittlerer und Hinterer Sand- | e Unterbinden illegaler Neuanlagen oder Arrondierungen von
rocken Weinbergen (vorsorglicher Hinweis),
Es handelt sich um eine flurbereinigte Reblage (Defizitgebiet), in der nur noch wenige Garten- ¢ Anlage von Blitensaumen mit Obstbaumen am Blitenweg
grundstiicke als gliedernde Landschaftselemente vorhanden sind. In dieser Planungseinheit (MaRnahme Hil)
steht im Vordergrund, zumindest durch Anlage von Blutensdaumen mit Obstbdumen die ,BlU- o Uberwachung des Bestands an gliedernden Strukturen (vorsorg-
hende BergstraRe" entlang des Blitenwegs wieder erlebbar zu machen. Weitergehend sollten licher Hinweis), Informationsarbeit
die Moglichkeiten fur Obstbaumpflanzungen bspw. als Einzelbdume an Wegeeinmiindungen Priifung von Méjglichkeiten fiir Obétbaumpflanzungen (MaRnah-
oder in Grundstiicksspitzen gepriift werden. me Hi2)
Die ErschlieBung ist gut. e MaBnahmenpaket A4 fir Weinberge
4.2 Waldrandzone &stlich der Weinberge: Gallenberg ¢ Sicherung artenreicher Magerrasen (Malnahme Hi3)
Die Waldrandzone wird derzeit im Stiden durch waldartige Sukzessionsflachen, im Norden e Zumindest partielle Auflichtung des Gehdlzbestands unterhalb
durch Gérten mit Brachflachenanteilen gepragt. Innerhalb der Sukzessionsflachen befindet sich der Gallenbergwiese (MaRnahme Hi4)
ein Magerrasen, der vom Verein fiir Naturpflege Hirschberg gepflegt wird. Es wird vorgeschla- ¢ MaRnahmenpaket A1 fir Garten und Gemengelagen
gen, die hangunterhalb liegenden Gehdlzbestande bspw. durch Waldweide aufzulichten und so
die Gallenbergwiese besser in den Biotopverbund des BergstraRenhangs einzubinden und
aufzuwerten. Weitergehend soll gepruft werden, ob eine Verbindung bis zum Letten mdglich ist.
4.3 Vorderer Sandrocken, Scheibling, Letten e Uberwachung des Bestands an gliedernden Strukturen (vorsorg-

Der Westen dieses Gebiets ist mit Ausnahme einer Pferdeweide weinbaulich genutzt. Die
SchlaggréRen reichen von <1000 gm bis tUber 1 ha. Besonders im Sudhang (Letten) sind die
Weinberge sehr kleinteilig und teilweise nicht mit Fahrzeugen erreichbar.

Die Hangzone im Letten weist im Siidwestteil ein geschiitztes Feldgeholz auf. Ostlich anschlie-
Bend wurden verbuschte Hange in privater Initiative freigestellt. Daran anschlieRend pragen
Uiberwiegend Streuobstwiesen das Bild. Brachflachen und damit auch die Bemiihungen zur
Landschaftspflege konzentrieren sich auf die Oberhanglage des Letten, um hier Magerrasen
oder Streuobstwiesen zu entwickeln. Voraussetzung fiir die Entwicklung von Streuobstwiesen
ist hier die Herstellung der Erreichbarkeit mit landwirtschaftlichen Fahrzeugen. Die ErschlieBung
und die Kleinteiligkeit der Nutzungseinheiten limitieren auch die Nutzbarkeit und Attraktivitat der
Weinberge im Stiden der Planungseinheit. Daher stellt sich die Frage, ob der Weinbau in dieser
Lage gesichert werden kann und welche Maf3nahmen hierzu notwendig sind.

Die Randzone im Osten wird durch ein Mosaik von Streuobstwiesen, Griinland, Garten und
Gehdlzbestanden gepragt und soll in dieser Kleinteiligkeit bestehen bleiben.

Zur langfristigen Sicherung des Weinbaus wird vorgeschlagen, diese zusammenzufassen und
in Querterrassierung zu bewirtschaften. Wegebaumaf3nahmen waren hierfir nicht zwingend
erforderlich. Die ErschlieBung in der Hanglage des Letten ist jedoch mangelhaft. Hier bedarf es
eines zumindest mit Kleinfahrzeugen befahrbaren Weges.

licher Hinweis),

e Sicherung und Férderung des Weinbaus. Priifung der Einsatz-
moglichkeiten des Instruments Flurneuordnung (MaBRnahme Hi6)

e Entwicklung von Magerrasen und Streuobst. Férderung von
Trockenmauern im Bereich Letten (MaBnahme Hi7)

¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen
¢ MaRnahmenpaket A4 fir Weinberge
e Entwicklung einer bedarfsgerechten ErschlieBung im Sidteil
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4.4 Apfelbachtal e Derzeit kein besonderer Handlungsbedarf
Die Nutzung der Wiesen im Talgrund und an den Talflanken ist zu sichern. Derzeit ist kein be-
sonderer Handlungsbedarf erkennbar.
GroRsachsen/ Leutershausen (gemarkungsubergreifend)
4.5 Weinberge zwischen GroRRsachsen und Leutershausen: Fesselspfad, Sieben Morgen, e Reaktivierung einer Streuobstwiese (MalRhahme Hi8)
Krummer Weg, Kobertal, Bergel e Pflanzung von Obstbaumreihen oder Einzelbdumen im Erlebnis-
Weinbergsflur mit iberwiegend groRflachigen Nutzungseinheiten, im Ostteil mit Ausnahme des raum des Blitenwegs. Priifung von Mdglichkeiten fiir Obstbaum-
LTiefen Weges* (Hohlweg) und weniger Garten strukturarm (Defizitgebiet), im Westteil z.T. pflanzungen bspw. als Einzelbaume an Wegeeinmiindungen o-
durch Garten, Obstgrundstiicke oder Erwerbsobstbau maRig gegliedert. der in Grundstuicksspitzen (MaRnahme Hi9)
Das Gebiet ist Schwerpunktgebiet fir Weinbau und soll in dieser Funktion gesichert werden. e Uberwachung des Bestands an gliedernden Strukturen (vorsorg-
Insbesondere entlang der B 3 und der alten Bergstral3e (Visitenkarten) ist die Erlebbarkeit der licher Hinweis),
.Blihenden Bergstrale“ von zentraler Bedeutung, was die Sicherung der 0.g. gliedernden « MaRnahmenpaket A4 fiir Weinberge
Strukturen oder eine Neuordnung mit vergleichbarer oder besserer Erlebniswirkung und Bio- o
topqualitat voraussetzt. Dies gilt auch fir Obstplantagen (Mittelstammkulturen), die zur Berei- * MafBnahmenpaket A2 fir Garten und Gemengelagen
cherung der Rebflur und zum Bluhaspekt beitragen. Einen besonderen Entwicklungsansatz e Ausschluss einer weiteren Verdichtung der Bebauung im Auf3en-
bietet ein Grundstiick mit vernachlassigtem Obstbestand im Nordwesten. Obstbaumpflanzun- bereich
gen sollen v.a. in der Erlebniszone des Blitenwegs erfolgen. Dabei muss es sich nicht zwin-
gend um flachenhafte Pflanzungen handeln. Einzelbdume an geeigneten Standorten wiirden
bereits attraktive gestalterische Akzente setzen.
Das Wegesystem ist ausreichend. Der Kirschbaumweg ist allerdings fur PKW-Zufahrt in abseh-
barer Zeit lokal ausbesserungsbedurftig.
4.6 Grinlandgebiet suddstlich GroRsachsen e Entwicklung bzw. Wiederherstellung von Magerrasen (Maf3nah-

Das Gebiet ist mit Ausnahme eines Weinbauareals im Westen und einzelner Gartengrundst-
cke als Grunland (Pferdeweiden, teils Mahweiden) genutzt und in den Hanglagen dicht durch
Hecken und andere Gehdlzbestande gegliedert. Brachflachen liegen in den Steilhdngen nérd-
lich des Marbachs und im Sidtel der Planungseinheit vor.

Die Steilhange am Marbach werden durch Magerrasen gepragt, die innerhalb des Weidelands
durch Optimierung der Bewirtschaftung nach zwischenzeitlichen Brachetendenzen wieder zu
entwickeln sind. Westlich anschlieend wurde 2016 die Erstpflege verbuschender Magerrasen
aufgenommen und soll weiter ausgedehnt werden. Zwischenliegende kleinflachige Weinberge
sollen bei Nutzungsaufgabe einbezogen werden.

Im Sudteil wurden einzelne Grundstiicke mit Nadelholz aufgeforstet, die entweder gerodet wer-
den oder in Laubgehdlze uberfihrt werden sollten. Rodungsflachen und Brachflachen kénnen in
diesem Bereich in die bestehenden Weiden aufgenommen werden. An der Sidflanke des Mar-
bachs liegen enge Terrassen vor, von denen erkennbar nur noch die htheren genutzt werden.
Dieser Bereich ist als Wald im Entwicklungsplan gekennzeichnet. Eine Beweidung der Terras-
sen wére ebenfalls zielkonform.

Das Hauptwegenetz der Unterhangzonen ist bis auf einen kurzen Abschnitt dstlich des Marba-
cherhofs fiir landwirtschaftliche Maschinen ausreichend, im ibrigen Gebiet jedoch mangelhaft.

me Hill, Hil13, Hil4)
e Sicherung artenreicher Magerwiesen (MalRnahme Hil5)

e Wiedereingliederung von Brachland in Weideflachen und exten-
sive Beweidung (MalRnahme Hil6)

e Rodung von Nadelholzbestand und Entwicklung von Laubgehdl-
zen oder Beweidung (Malinahme Hil7)

¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen
e Wegebaumalinahmen
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Leutershausen
4.7 Hangzone 6stlich Leutershausen: Kahlberg, Im Setein, Kirchenwingert, Im Berg, Brunnen- e Prifung der Mdglichkeiten eines Zusammenschlusses der klein-

wingert

Diese Planungseinheit weist im Norden (Kahlberg) und Siiden (Im Berg) zusammenhangende
Rebfluren auf, wahrend sonst Weinberge in Gemengelage mit Garten und Obstgrundstiicken
vorliegen. Oberhalb des Blutenwegs reicht Weinbau nur beim Kehrrang.

In der Saumzone zum Waldrand sind die Grundstiicke teilweise brachgefallen und sollen tiber
die Grundstlicksbérse vermittelt werden. In der Hangzone nérdlich des Friedhofs (Brunnenwin-
gert) sind nahezu alle Grundstticke aufgelassen und in Verbuschung. Hier wird keine weitere
Pflege vorgesehen. Im Nordwesten des Gebiets setzen jedoch brachgefallene Streuobsthange
ein, die zum Marbachtal vermitteln und wieder reaktiviert werden sollen.

Die Schlaggrof3e im Weinbau liegt auch im Nord- und Sidteil bei <1000 gm bis ca. 5000 gm,
selten daruber. Die Fortfihrung des Weinbaus erscheint im Bereich Kahlberg gesichert, die
ErschlieBung bei lokalen Ausbesserungen ausreichend.

Die Sudhanglage ,Im Stein“, die nach Einschatzung der Weinbau-Dienststellen eine besondere
weinbauliche Eignung hat, soll fir Weinbau entwickelt werden.

In der Gemengelage 6stlich des Friedhofs ist das Ziel, Weinbau und Obstgrundstiicke oder
strukturreiche, landschaftsbildgerechte gestaltete Garten zu erhalten. Aber auch hier bestehen
Spielrdume, diese Flur bei Erhaltung der wesentlichen Bestandteile neu zu ordnen.

Die Haupterschlie3ung ist teils in sehr gutem Zustand (Zufahrtsweg Kehrrang), teils zufrieden-
stellend. Defizit bestehen v.a. in Steigungsstrecken.

Letztlich missen zunachst Grundsatzentscheidungen zur Zukunft des Weinbaus in Leutershau-
sen getroffen werden, bevor die Ausarbeitung von Losungsvorschldgen im Rahmen einer De-
tailplanung erfolgt.

teiligen Weinberge ,im Stein“ zu einer gréReren Flache mit Quer-
terrassierung. Priifung der Einsatzmaoglichkeiten des Instruments
Flurneuordnung (MaRnahme Hi19)

e Reaktivierung von Streuobstwiesen am Unteren Kahlberg (Maf3-
nahme Hil8)

e Sicherung artenreicher Magerwiesen (MalRnahme Hi20)

e Vermittlung von Brachflachen in der Gartenzone uber die Grund-
stlicksborse

¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen

¢ MaRnahmenpaket A4 fir Weinberge,
u.a. Sicherung von Bdschungen an Wanderwegen als Land-
schaftselemente innerhalb der Weinbergshénge; Optimierung der
Pflege der Béschung am Blitenweg nordwestlich des Kehrrangs
zur Entwicklung blitenreicher Vegetation.

¢ Instandsetzung schadhafter Wegeabschnitte
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4.8 Zinkenberg o Forderung des Weinbaus im Abgleich mit Biotopverbund Alterna-

Der Weinbau im Zinkenberg hat sich auf wenige Restflachen aus der Steillage im Kerngebiet
zuriickgezogen und findet heute fast nur noch in einer groBen Flacheneinheit im Osten sowie in
Terrassen entlang der unteren ErschlieBungswege statt. Die freigesetzten Flachen werden
teilweise anderweitig genutzt oder gepflegt, aber dennoch ist der Brachflachenanteil in Teilen
hoch. Im Nordteil des Gebietes liegt ein Mosaik von Streuobstwiesen und Garten vor, das bis
auf einzelne Grundstiicke ebenfalls weitgehend in Nutzung oder Pflege ist.

Fur die weitere Entwicklung des Gebietes ist zunachst zu klaren, ob die zentrale Hangzone, die
nach Einschatzung des RP Karlsruhe (Referat Weinbau) und der Weinbauberatung eine be-
sondere weinbauliche Eignung hat, wieder fiir Weinbau entwickelt werden soll. Der Entwick-
lungsplan sieht einen solchen Bereich fiir Terrassenweinbau vor und kennzeichnet Bereiche im
Umfeld zur Sicherung und Férderung von Magerrasen und anderen geeigneten Strukturen, Uber
die der Biotopverbund sichergestellt und entwickelt werden soll. Hierzu gehéren lineare Vernet-
zungselemente quer zum Hang, strukturreiche Ubergéange zum Waldrand und die Entwicklung
eines Griinlandbandes mit Halboffenland (Streuobst, Gehdlzgruppen) oberhalb des Waldgurtels
am Staudenbach. Bezieht man geplante Bauflachen am Staudenbachtal in die Planiberlegun-
gen ein, ergibt sich am Ostrand der neuen Bebauung die Notwendigkeit, mit Weinbauflachen
abzuriicken. Diese Flachen sind maschinell bewirtschaftbar und werden daher fir extensive
landwirtschaftliche Nutzung empfohlen, bevorzugt Streuobstbau. Sollte die Entwicklungsoption
Weinbau nicht verfolgt werden, waren nicht mehr genutzte Grundstiicke in ein Beweidungspro-
jekt zur Entwicklung von Magerrasen einzubeziehen, wahrend die derzeit hierflir vorgesehenen
Flachen der Waldsukzession Uberlassen bleiben kénnten.

In Abstimmungen mit Winzern wurden bereits Defizite am unteren ErschlieBungsweg identifi-
ziert und behoben. Allerdings wurde der Weg im Nachgang zu den Baumafinahmen durch eine
Hangrutschung beschadigt, so dass derzeit die Befahrbarkeit nicht gegeben ist und nur mit sehr
hohen Kosten wiederhergestellt werden kdnnte. Sollte der Weinbau in der gesamten Kernflache
des Zinkenbergs als Entwicklungsziel verfolgt werden, wére dies mit einer Neuordnung und
Modernisierung des Wegenetzes unter Einschluss des schadhaften Abschnitts verbunden. Es
zeichnet sich ab, dass nur die Oberhangzone entwickelt und tUber eine Stichwegeverbindung an
den Blitenweg angeschlossen werden soll. In der unteren Hangzone kdme dann die Entwick-
lung von Magerrasen Uber Beweidung als Entwicklungsziel in Betracht.

tiv: Entwicklung von Magerrasen bei Aufgabe der Grundstiicks-
nutzung (MaRnahme Hi21).

Entwicklung von Magerrasen und einer strukturreichen Wald-
randzone (MalRnahme Hi22).

Entwicklung Magerrasen als Auffangoption bei Aufgabe der
Grundstiicksnutzung (MaRnahme Hi28).

AuRerhalb der dargestellten Weinbauflachen: Vermittlung von
Grundstiicken tber die Grundstiicksborse.

Bei Realisierung des geplanten Baugebiets: Verlagerung der
Weinbaunutzung und extensive landwirtschaftlichen Nutzung,
bevorzugt Streuobstbau (MaBnahme Hi24).

Entwicklung von Halboffenland und Streuobst in der Unterhang-
zone (MalRnahme Hi25)

MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen
MaRnahmenpaket A4 fir Weinberge

Instandsetzung der ErschlieBungswege. Anlage einer Wende-
moglichkeit am Blitenweg
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4.9

Schmellenberg

Der Schmellenberg ist eine weitgehende intakte Gemengelage von Garten und Streuobstwie-
sen, lokal mit Weinbau, und soll als solche erhalten werden. Der Brachflachenanteil ist gering
und beschrankt sich nur auf einzelne Grundstiicke oder Grundstiicksteile. Er bewegt sich somit
im tolerierbaren Rahmen, aber dennoch sollte eine Vermittlung iber die Grundstiicksbérse
rechtzeitig erfolgen. Ebenso soll die Pflege von brachgefallenen Griinlandanteilen zeitnah erfol-
gen, um weitere Degeneration des Bestands zu vermeiden.

Handlungsbedarf bzgl. des Wegenetzes besteht derzeit nicht.

Im Suden schlieRen die ehemaligenTennisanlagen an. Das Gelande ist durch Gehélzbestéande
abgeschirmt und soll der Sukzession Uberlassen bleiben.
Ein ehemaliges Freizeitgrundstiick mit verfallener Hitte dstlich der Abgrenzung am Blitenweg

wurde nicht mehr in den offenzuhaltenden Bereich einbezogen. Hier sollte die Hiitte abgebaut
und das Flurstiick der Waldentwicklung Uiberlassen werden.

e Sicherung bzw. Entwicklung einer Streuobstwiese (MaRnahme
Hi26)

e Abbau verfallener Hitte in der Waldrandzone am Blutenweg

e MaRnahmenpaket A2 fir Garten und Gemengelagen

Schriesheim

Feldflur nérdlich Schriesheim: Unterer Zweifel, Galgen, Holderbusch, Leimengrube, Untere
Kehlacker

Es handelt sich um eine durch eine Vielzahl von Gérten, Obstgrundstiicke und Obstkulturen
gegliederte, fast ebene Feldflur. Brachflachen treten hier allenfalls in Form einzelner Flurstiicke
auf.

Die gliedernden Strukturen, insbesondere der Obstbestand, sind firr die ,Blihende BergstralRe*
zu sichern. Die Entwicklung des Gebiets muss gesteuert werden, um den schleichenden Quali-
tatsverlust, der bereits im Gang ist, zu stoppen. Ungeordnete Arrondierungen von Ackerflachen
oder Obstkulturen zu Lasten von Streuobstwiesen oder strukturreichen Géarten mit Obstbaum-
bestand sollen unterbunden werden. Markanter Obstbaumbestand in Obstkulturen soll gesichert
werden. Der Obstanbau in Mittelstamm-Obstkulturen soll gestérkt werden, um einem flachen-
greifenden Ersatz durch Niederstammbkulturen vorzubeugen. Bei entsprechendem Bedarf sollen
Arrondierungsmaoglichkeiten fur landwirtschaftliche Flachen einzelfallbezogen oder im Rahmen
einer Detailplanung fir die gesamte Planungseinheit gepriift werden.

Das Hauptwegenetz ist intakt und entspricht modernen Standards. Bei den Griinwegen besteht
teilweise Instandsetzungsbedarf (Unebenheiten).

¢ Uberwachung des Bestands an gliedernden Strukturen (vorsorg-
licher Hinweis). Bei Bedarf: Priifung von Arrondierungsméglich-
keiten fur landwirtschaftliche Flachen (einzelfallbezogen oder bei
Bedarf im Rahmen einer Detailplanung). Informationsarbeit
(MaBnahme S1 - vgl. MaBhahmenpaket A3 fiir strukturreiche
Feldflur)

o Aufwertung der Unterlaufe von Emischbach und Fleischbach,
Arrondierung der Talwiesen, Pflanzung von Einzelbdumen oder
Baumgruppen (MaRnahme S2)

e Renaturierung des Fohbachs (MaRhahme S3)

¢ Instandsetzung der Grinwege

¢ MaRnahmenpaket A2 fir Garten und Gemengelagen
e MaRnahmenpaket A3 fir strukturreiche Feldflur
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5.2

Weinbauflachen nérdlich Schriesheim: Oberer Zweifel, Obere Kehlacker, Olisch

In diesem Gebiet ist der Weinbau zwar dominant, aber die Rebflur wird durch eine Vielzahl von
Obstgrundstiicken und Garten gegliedert. Auch markante einzelstehende Obsthaume tragen
zum besonderen Charakter dieses Landschaftsausschnitts bei, der die ,bliihende Bergstral3e*
insbesondere bei Sicht von der Oberhangzone (Bliitenweg) erlebbar macht. Diese besondere
Wirkung der Planungseinheit wird zusatzlich dadurch unterstrichen, dass sich der pragende
Obstbestand in der westlich anschlielRenden Feldflur und der markanten Kirschbaumreihe an
der B 3 fortsetzt und auch die Flachen jenseits der B 3 weitgehend frei von Bebauung sind. Die
Planungseinheit ist somit ein positives Referenzbeispiel fir Weinbauflachen mit Pragung durch
Obstbestand im Gebiet.

Die landschaftsbildpragenden Strukturen sind zu sichern und zu férdern. Die Entwicklung des
Gebiets muss gesteuert werden, um einem schleichenden Qualitatsverlust vorzubeugen.

Die Schlaggréen im Weinbau reichen von <1000 gm bis weit tiber 1 ha. Fir ein FNO-
Verfahren besteht aus Sicht von Weinbau und Naturschutz kein Bedarf. Arrondierungen in klei-
nem Rahmen sind grundsatzlich denkbar, sofern damit kein Substanzverlust ohne adaquaten
Ausgleich verbunden ist. Voraussichtlich werden Winzer versuchen, in Eigenregie Flachen
zusammenzuschlieBen Anzustreben ist nicht die Zusammenfassung der Streuobstbesténde in
wenigen Blocken oder Zasuren und die Ausrdumung der Ubrigen Bereiche. Potenziale flr eine
Verbesserung im Weinbau werden daher in erster Linie in einer Zusammenlegung innerhalb der
Rebflachen und einer Optimierung des Wegenetzes gesehen, mdglicherweise ergéanzt durch
Veranderungen des Zuschnitts und begrenzte Arrondierungen. Im Gegenzug wére anzustreben,
vorhandene Streuobstbesténde v.a. im engeren Erlebnisbereich des Bliitenwegs zu arrondieren
und Einzelbaumen zur Akzentuierung in wenig strukturierten Teilbereichen zu pflanzen. Hierbei
sollte auch eine Aufwertung der Unterlaufe von Emischbach und Fleischbach und ihrer Talwie-
sen erfolgen. Lésungsmaoglichkeiten missten im Rahmen einer Detailplanung ausgearbeitet
werden.

Brachflachen liegen nur kleinraumig vor und kénnen tber die Grundstlicksbérse vermittelt wer-
den. Auf Hohe der Planungseinheit 5.3 wird der Blitenweg abschnittsweise von Nadelgeholzen
tunnelartig eingeengt. Hier ware eine Offnung und Einsehbarkeit der Grundstiicke anzustreben.
Der Gemeindeverbindungsweg im Westen ist intakt und entspricht modernen Standards. Im
Uibrigen Wegenetz besteht an mehreren Stellen Instandsetzungsbedarf.

o Uberwachung des Bestands an gliedernden Strukturen, beson-
ders der markanten Einzelbdume (vorsorglicher Hinweis);
Informationsarbeit;

Arrondierung von Streuobstbesténden in der Flur, Pflanzung von
Einzelbdumen zur Akzentuierung in wenig strukturierten Teilbe-
reichen, Entwicklung weiterer gliedernder Strukturen (MalRnahme
S4)

e Fdrderung von Streuobst v.a. am Blutenweg (beispielhaft Maf3-
nahme S6),

o Aufwertung der Unterlaufe von Emischbach und Fleischbach,
Arrondierung der Talwiesen, Pflanzung von Einzelbdumen oder
Baumgruppen (Malinahme S2)

e Renaturierung des Fohbachs (MaRnhahme S3)
¢ Instandsetzung, ggf. Modernisierung des Wegenetzes

e MaRnahmenpaket A2 fiir Garten und Gemengelagen, u.a. Off-
nung und Wiederherstellung der Einsehbarkeit der durch Nadel-
gehdlze gepragten Grundstiicke auf Hohe ,Baret*

e MaRnahmenpaket A4 fir Weinberge
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5.3 Baret e Sicherung und Entwicklung von Magerrasen, Sicherung von
Im Baret wird der Blitenweg an der Westseite von einem Giirtel mit Obstgrundstiicken und Streuobst (Mafinahme S7),
Garten begleitet, der erhalten werden soll. Der Hang 6stlich des Blutenwegs weist im Norden e MaRnahmenpaket A1 fiir Garten und Gemengelagen, u.a. Off-
einen Block mit weinbaulicher Nutzung auf. Der restliche Hang besteht aus einem sehr kleintei- nung und Wiederherstellung der Einsehbarkeit der durch Nadel-
ligen Mosaik von Streuobstwiesen, Garten und schmalen Weinbergen mit einem hohen Bra- geholze gepragten Grundstiicke am Blutenweg
cheanteil. Die Oberhangzone im Stidosten ist flachenhaft verbuscht. Fiir den gesamten Bereich | Wegebau
empfiehlt sich die Entwicklung von Streuobstwiesen mit Mahd- oder Beweidungsmanagement.
Abschnittsweise wird der Blitenweg von Nadelgeholzen tunnelartig eingeengt. Hier ware eine
Offnung und Einsehbarkeit der Grundstiicke anzustreben.
Der Bereich unterliegt offensichtlich starkem Wilddruck. Derzeit verfligt die Oberhanglage tber
keine ausreichende Erschlieung. Bei Beweidung wére dies jedoch nicht relevant.
54 Martinsberg e Entwicklung von Extensivgrinland und Streuobst (MalRnahme

Am Martinsberg reichen die Weinlagen tiber den Bliitenweg bis zum Waldrand. Zur Férderung
des Biotopverbundes wird oberhalb der Weinberge die Entwicklung eines breiten Saums am
Waldrand vorgeschlagen.

Nordlich und sidlich davon sind die ehemaligen Streuobstwiesen, Weinberg und Garten brach-
gefallen, allerdings sind sie nur kleinflachig bereits stark verbuscht. Dieser Bereich ist durch den
Blutenweg als Fahrweg erschlossen. Die Brachflachen sollen tiber die Grundstiicksbérse ver-
mittelt werden.

Der Sudosten umfasst einen weitgehend verbuschten Terrassenhang mit Obstrelikten, der nur
bedingt am Sidostende mit PKW erreichbar ist. Derzeit werden lediglich kleine Flachen und
Wege offengehalten. Die Hanglage bietet gute Voraussetzungen fiir die Entwicklung strukturrei-
chen Halboffenlands mit hohem Entwicklungspotenzial durch Beweidung.

S9, S12)

¢ Sicherung von Halboffenland. Férderung von Magerrasenanteilen
und Streuobst (MaBnahme S11)

e Entwicklung einer Waldrandzone mit breitem Saum oberhalb der
Weinberge ( MaBnahme S10)

e MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen
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5.5

Madonnenberg

Der Madonnenberg ist ein besonders charakteristischer Landschaftsteil am Blutenweg und
Kernbereich des Biotopverbunds entlang der BergstralRe. Der Ostteil des Madonnenbergs wird
durch Terrassen mit markanten Steinmauern und teils weinbaulicher Nutzung, teils Extensiv-
grunland gepragt. Die obere Hangzone wird groRfléachig weinbaulich genutzt. Ostlich anschlie-
Rend befindet sich in aufgelassenen Flachen ein versaumter Magerrasen mit Vorkommen selte-

ner Arten, den es zu erhalten und zu férdern gilt.39

Die Frontseite zur Bergstral3e war bis 2015 weitgehend brachgefallen und in wesentlichen Tei-
len mit Brombeeren zugewachsen. Inzwischen wurden Teile des Hangs in Beweidung genom-
men. In der Unterhangzone wurde Streuobst nachgepflanzt. Weitergehend sollen an markanten
Stellen Trockenmauern saniert und erganzt werden. Bei den verbliebenen Brachflachen muss
auf die Wiederaufnahme der Pflege oder Eingliederung in die Beweidung gedrangt werden. Wo
die Nachbarflachen am Blitenweg weinbaulich genutzt werden, sollen gliedernde Strukturen
wie blutenreiche Béschungen und Saume oder Obsthaumpflanzungen den Bliitenweg gestal-
ten.

Im Sudteil sollte das Wiesental des Fohbachs mit Mammutbaum durch Rickschnitt der Geholze
am Bllutenweg erlebbar gemacht werden.

Die Erschlieung des Madonnenbergs ist fiir das angestrebte Nutzungsmuster ausreichend.

e Entwicklung von Magerrasen, Magerwiesen, Streuobst, Forde-
rung Trockenmauern (MalBhahme S13)

e Fdrderung der Erlebbarkeit des Wiesentals des Fohbachs (Maf3-
nahme S14)

e Entwicklung von Magerrasen mit Geblschgruppen und Sdumen
(MaBnahme S15)

e MaRnahmenpaket Al fiur Garten und Gemengelagen

5.6

Grof3e Laubelt

Der Bereich Grof3e Laubelt weist im Nordteil entlang des Bliitenwegs ein intaktes Mosaik aus
Garten, Obstgrundstiicken und Weinbergen auf. Es liegen nur wenige Brachflachen vor, die
wieder in die Nutzung einbezogen oder bei Waldrandlage auch dem Wald angegliedert werden
kénnen. Die Hangzone im Sudteil ist dagegen weitgehend aufgelassen.

Der Westteil dieser Hangzone soll offengehalten und als Magerwiese oder Magerrasen erhalten
bzw. entwickelt werden. Wo die Nachbarflachen am Bliitenweg weinbaulich genutzt werden,
sollen gliedernde Strukturen wie blutenreiche Boschungen und Saume oder Obstbaumpflan-
zungen den Blutenweg gestalten. Im Ostteil ist die Entwicklung eines lichten Waldes warm-
trockener Pragung das Ziel. Es wéare winschenswert, die am Ostrand befindliche Streuobstwie-
se als solche zu erhalten. Dieser Bereich ist jedoch ebenso wie die derzeit noch genutzten
Flachen in Kuppenlage nicht unbedingt offenzuhalten.

Fir das angestrebte Nutzungsmuster ist die ErschlieBung ausreichend.

e Sicherung artenreicher Magerrasen (Malinahme S16)
e Entwicklung von Streuobst (MaRnahme S17)

¢ Sicherung/Entwicklung von Magerrrasen bzw. Magerwiesen mit
Gehdlzgruppen, im Unterhang auch mit Streuobst (MaRnahme
S18)

e Entwicklung von lichtem Wald warm-trockener Pragung (Malf3-
nahme S19)

¢ MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen,
¢ MaRnahmenpaket A4 fir Weinberge
¢ Wegebau im Hinblick auf die weinbauliche Nutzung

3 Auskunft Markus Sonnberger (tel. 12.12.2017)
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5.7 Lerchenberg, Kl. Laubelt e Sicherung bzw. Wiederherstellung artenreicher Magerrasen
Dieses Gebiet ist durch ein Mosaik von noch genutzten Obstgrundstiicken, Wiesen, Géarten und (MaBnahme S21, S22)
einzelnen Weinbergen mit Blocken von Brachflachen in unterschiedlichen Sukzessionsstadien ¢ Sicherung und Entwicklung von Streuobst (MaRnahme S23,
gepragt. In den &lteren Sukzessionsstadien in den Talkehlen wird kein Ansatz fiir eine Rlick- S24)
entwipklung zZu Offg_nland gesehen. Der Sf_:hwerpunkt der Sicherung und Entwicklung von Offen- | Entwicklung von Magerrasen und Streuobst, Forderung von
Ia_nd liegt an den Hangen oberhalb de_s BIutenwegs,"wo au_ch der Biotopverbund vorrangig (_ent- Trockenmauern (MaRnahme S25)
wickelt werden soll. Dort werden bereits Streuobstflachen im Auftrag der Stadt durch Beweidung MaRnah ket A1 fiir Gart dG |
offengehalten, was auf Brachflachen im Umfeld ausgedehnt werden kann. Entwicklungspoten- ¢ Mabnahmenpaxe ur arten und emengelagen
zial fir Magerrasen bieten eine Griinlandflache im Norden und eine Weinbergsbrache im Ler-
chenberg. Fir das vorgesehene Nutzungsmuster ist die ErschlieBung ausreichend..
5.8 Branich e Reaktivierung der Streuobstwiese oder Entwicklung von Griin-
In der Unterhanglage des Branich werden nur noch einzelne Grundstiicke als Garten oder land mit Baumgruppen (MalRnahme S26)
Weinberg genutzt. Das Erscheinungsbild wird von Streuobstbrachen und Verbuschungsstadien | e Sicherung und Férderung von Magerrasen und Felsrasen. Erar-
gepragt, die im Siiden in unterschiedlich stark verbuschte Magerrasen mit felsigen Bereichen beitung eines detaillierten Pflegeplans (MaBnahme S27)
Uber_gehen. Eine_Felswand l{nmittelbar am_Rand_ der Bebauung und eine Lésswand am Er- « MaRnahmenpaket Al fiir Garten und Gemengelagen
schlieBungsweg im Hang pragen den Bereich mit.
Im Nordteil kommt die Vermittlung von Brachflachen Uiber die Grundstlicksbérse in Betracht.
Das Ubrige Gebiet wird zur Entwicklung von Magerrasen in enger Verzahnung mit Gebiischen
(Trockengebiische) vorgeschlagen. In diesem Zug wird auch die L6Rwand wieder freigestellt
und zur Geltung gebracht. Dieser Malinahmenbereich setzt sich auRerhalb der Grenze des
ILEK-Gebietes fort bis zum Anschluss an den Treppenweg der Branichstaffel. In diese Pflege-
mafRnahme kdnnen auch die Streuobstbrachen im Norden einbezogen werden, falls eine Reak-
tivierung der Streuobstwiese Uber die Grundstiicksborse nicht gelingt.
Der ErschlieBungsweg in Hanglage muss den Anforderungen des Weidetierhaltes entspre-
chend hergerichtet werden. Es bietet sich an, in Verlangerung dieses Weges einen Ful3pfad bis
zur Branichstaffel mit Blick auf die Altstadt und die Strahlenburg anzulegen.
5.9 Kuhberg (mit Kehl, Ménch, Linsenbiihl, Steinenschleife ...) e Prifung der Moglichkeiten zur Pflanzung von Obstbaumen in der

Im Kuhberg fand bereits eine Flurneuordnung statt, die den grof3ten Teil der Planungseinheit
erfasst hat. Die Rebflachen sind bereinigt und das Wegenetz ist auf dem neuesten Stand. Im
Flurbereinigungsplan sind auch dartber hinaus Nutzungen und MafRhahmen festgelegt. Die
Aussagen des Entwicklungsplans verstehen sich als erganzende Anregungen.

Aufgrund der starken Dominanz des Weinbaus im Erscheinungsbild kommt der Sicherung und
Entwicklung der verbliebenden gliedernden Strukturen besondere Bedeutung zu. Vor allem
sollten einzelne Obstbaume in der Rebflur nachgepflanzt werden. Der Biotopverbund der Berg-
stral3e kénnte erganzend zu den bestehenden Extensivflachen durch die Entwicklung von
Waldsaumen durch Auflichtung der Waldrandbereiche unterstitzt werden. Die Pflege der Brach-
flachen am Blutenweg soll auch unter Artenschutzgesichtspunkten optimiert werden (Mosaik mit
jungen Brachestadien).

Die bestehende Verbindungsmauer zwischen Strahlenburg und Stadt kommt derzeit kaum zur
Geltung und kénnte durch Pflege des Umfelds erlebbar gemacht werden.

Rebflur (MaRnahme S28)
e Freistellung der historischen Stadtmauer (MalRnahme S29)

e Erhalt und Entwicklung eines Mosaiks mit jungen Brachestadien
(MaBnahme S31)

e Entwicklung von Halboffenland (Griinland mit Gehdlzgruppen,
Streuobst) (MalRnahme S33)

e Entwicklung einer Waldrandzone mit breitem Saum (Mal3hahme
S34)

¢ MaRnahmenpaket A4 fir Weinberge
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5.10 | Weinbauflachen stdlich Schriesheim: Steinenschleife, Schlafmaul, Mergel, Oberer Spénnig, | e Sicherung (Uberwachung) des Bestands an gliedernden Struktu-

HelRlich ober der Landstralie

In diesem Gebiet ist der Weinbau dominant und wird nur in untergeordneten Teilbereichen im
Siiden im Ubergang zur Gemarkung Dossenheim sowie am Zubringerweg zum Mergel starker
durch Obstgrundstiicke und Garten gegliedert. Teilweise fangen markante einzelstehende
Obstbaume dieses Defizit auf. Hinzu kommt die unvorteilhafte Wirkung durch das Gewerbege-
biet Schriesheim im Erscheinungsbild, v.a. aus der Perspektive mit Blick aus der Hangzone.

Die landschaftsbildpragenden Strukturen missen gesichert und in Defizitgebieten erganzt wer-
den. Die Entwicklung des Gebiets muss gesteuert werden, um einem schleichenden Qualitats-
verlust vorzubeugen. Entlang des Siedlungsrands mit Schwerpunkt am Ostrand des Gewerbe-
gebiets sollen Obstbaumpflanzungen zur Auflockerung und Sichtablenkung beitragen.

Fir das Gebiet wurde durch die Winzergenossenschaft eine Flurneuordnung beantragt und in
der Folge sehr kontorvers diskutiert. Letztlich hat der Gemeinderat einen ablehnenden Be-
schluss gefasst.

Es ware dem Landschaftscharakter nicht gerecht geworden, die Streuobstbestéande in wenigen
schematischen Blocken oder Zasuren zusammenzufassen und in den dazwischen liegenden
Bereichen gliedernde Strukturen zu beseitigen. Die umweltfachlichen Anforderungen an die
Entwicklung des Gebiets werden in der 6kologischen Risikoanalyse (ORA) dargelegt. Gemein-
sam mit der Weinbauberatung wurde zur Sicherung von Obstbdumen innerhalb der Rebflachen
der Lésungsansatz entwickelt, diese mit einem ca. 10x10 m umfassenden Traufbereich in 6f-
fentliches Eigentum zu geben und zu pflegen. Potenziale fir eine Verbesserung im Weinbau in
diesem Gebiet werden vielmehr in erster Linie in einer Zusammenlegung innerhalb der Rebfla-
chen und einer Optimierung des Wegenetzes gesehen, mdglicherweise ergénzt durch Verande-
rungen des Zuschnitts und eng begrenzte Arrondierungen. Im Gegenzug ist anzustreben, Ver-
netzungsstrukturen (Blitensdaume) und Obstbaumbestand entlang des Blitenwegs zu entwi-
ckeln und Einzelbdumen zur Akzentuierung in wenig strukturierten Teilbereichen zu pflanzen,
bspw. in Grundstiickszwickeln an Wegeeinmiindungen oder aber in keilfdrmigen Restflachen,
die bei einem geringen Versatz der Bewirtschaftungsrichtung zwischen Weinbergen entstehen.
Einer Eintonigkeit von Weinbergslagen kann auf3erdem durch Wechsel der Bewirtschaftungs-
richtung im Rahmen der weinbaufachlichen Méglichkeiten vorgebeugt werden.

ren (vorsorglicher Hinweis), besonders der markanten Einzel-
baume;

Informationsarbeit;

Arrondierung von Streuobstbesténden, Pflanzung von Einzel-
baumen zur Akzentuierung in wenig strukturierten Teilbereichen,
u.a. entlang des Blitenwegs (MalRnahme S35)

e Priifung von Moglichkeiten zur Verbesserung der Agrarstruktur
und Optimierung des Wegenetzes im Rahmen einer Detailpla-
nung ohne Flurneuordnung (MaRhahme S36)

e Entwicklung eines kleinrAumigen Mosaiks von Streuobst, Grin-
land, jungen Brachflachen (Malinahme S37, S39)

¢ Ortsrandgestaltung Gewerbegebiet Schriesheim (Mallnahme
S38)

e Fdrderung von Streuobst u.a. am Blitenweg (beispielhaft MaR3-
nahme S40)

¢ Instandsetzung, ggf. Modernisierung des Wegenetzes
e MaRnahmenpaket A4 fir Weinberge
e MaRnahmenpaket A2 fur Garten und Gemengelagen
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5.11 | Mergel mit Mergelwiese, Steinenschleife, Grauberg ¢ Entwicklung einer Waldrandzone mit breitem Saum (MaRnahme

Kernstick dieser Planungseinheit ist der Komplex mit Hohlweg, Magerwiesen, Trockenmauern,
Trockengebiischen und Gehélzbestanden sowie einem naturnahen Garten in der Mitte des
Gebiets. Auf diesen Bereich konzentrieren sich auch bislang die Bemiihungen um eine Optimie-
rung der Griinlandpflege und eine Ausdehnung der Magerwiesen durch Rodung eines Nadel-
holzbestands. Ebenso werden die Wiederaufnahme der Pflege einer Weinbergsbrache sowie
die Sicherung eines Offenlandkorridors entlang des Blutenwegs zur Biotopvernetzung innerhalb
der fortschreitenden Verbuschung vorgeschlagen. Auch die Freistellung von Trockenmauern in
Verbuschungsflachen oberhalb des Bliitenwegs wird angestrebt.

Die Hangzone nordlich davon wird teilweise weinbaulich genutzt. Der Biotopverbund kann hier
Uiber einen Korridor entlang des Waldrands unter Einbeziehung von bestehenden Griinland-
und Streuobstflachen sowie einer markanten Wegebtschung am Sudwestrand entwickelt wer-
den. Ein dazwischen liegender, kleiner Weinberg sollte einbezogen werden.

Im Grauberg sidlich der Mergelwiese unterbrechen Weinberge derzeit die Verbindung der na-
turnahen Strukturen. Hier wie auch im Nordteil sind artenreiche Saume und Obstpflanzungen
entlang des Blitenwegs fir Landschaftsbild und Biotopvernetzung von zentraler Bedeutung.

Die Erschlieung des Gebiets ist derzeit mangelhaft und birgt auch Gefahrenpunkte. Hier be-
steht dringend Handlungsbedarf. Es werden Losungen bevorzugt, die den derzeitigen Charakter
des Blutenwegs als FuRweg im Mergel beibehalten lassen. Siidwestlich der Mergelwiese wird
eine hdhengleiche Durchbindung des Blitenweges als FuBweg angestrebt. In diesem Zuge
sollte auch der bestehende FuRpfad vom Mergel stidostwarts auf den Wirtschaftsweg am obe-
ren Rand der Weinberge attraktiver gestaltet werden.

S34
Forderung von Magerrasen (Malinahme S44)

Sicherung eines Offenlandkorridors im Mergel und Entwicklung
von Magerrasen (MalBnahme S43)

Entwicklung von Magerrasen oder Streuobst (MaRnahme S41)
Freistellung von Trockenmauern (MalBnahme S42)
Instandsetzung bzw. Modernisierung des Wegenetzes
Hoéhengleiche Durchbindung des Blitenwegs im Mergel

Verbesserung des Verbindungs-FuRwegs vom Mergel nach
Sudosten

MaRnahmenpaket A4 fur Weinberge
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5.12 | BrunnenfluB, Rittersberg e Entwicklung von Streuobstwiesen und lichten Sukzessionsstadi-
Im Nordteil der Planungseinheit ist die Nutzung aktuell weitgehend aufgegeben. Hier liegt ein en im Nordteil (Manahme S45)
Mosaik von Wald, Feldgeholz, Geblisch und mehr oder weniger genutzten Obstgrundstiicken ¢ Entwicklung eines Mosaiks von Magerweiden oder Magerrasen,
vor. Sidlich schlie3t ein sehr kleinteiliges Nutzungsmosaik mit Streuobst, Garten (Freizeit- Trockensaumen, offenen Felspartien, Trockenmauerrelikten und
grundstiicken), Weinbergen und Brachen an, das sich auf Gemarkung Dossenheim in ahnlicher Geholzstrukturen; Freistellung von Trockenmauern und Felsab-
Struktur fortsetzt. satzen am Blitenweg (MalRnahme S46)
Der Stdteil soll diesen Charakter behalten und entsprechend gesichert und entwickelt werden. o Entwicklung eines Mosaiks von Magerweiden, lichtem Baumbe-
Die Entwicklung bezieht sich insbesondere auf die Optimierung der Pflege von derzeit genutz- stand und Gehdlzstrukturen (MaRnahme S47)
ten Grundstlicken mit magerem Bewuchs (Grunland- und Saumvegetation) und die Wiederauf- Eorderuna von Magerrasen und Halboffenland im Siidteil (Maf-
nahme der Pflege auf Brachflachen mit dem Ziel der Magerrasenférderung. Streuobstbrachen * nahme 8919) 9 (
sollen wieder reaktiviert werden. Bei der Wiederaufnahme der Pflege von Brachen sind Arten- ) . . ) .
schutzaspekte besonders zu beachten. Der Stidwestteil ist dem derzeitigen Charakter entspre- | EntW|cI.<Iung einer Streuobstwiese im Stdteil (MalBnahme S50)
chend als Zone mit Weinbau und Garten gekennzeichnet. ¢ Extensivweinbau (Malinahme S48)
Im Nordteil liegt der Schwerpunkt auf einer Beweidung der noch nicht zu Wald entwickelten ¢ Entwicklung lichter Waldstrukturen in waldnahen Zonen
Flache mit dem Ziel, halboffene Bereiche mit Grinland und Gebtischgruppen, lichten Gehdlzen | o Herstellung der Befahrbarkeit des Bliitenwegs im Abschnitt der
oder Streuobst zu entwickeln. FuRBwegpassage fiir schmale Fahrzeuge fur Wegenunterhaltung
Die Hangzone ist derzeit fir Fahrzeuge nur ansatzweise tUber Stichwege oder Wegeabschnitte und Landschaftspflege. Wendemdglichkeiten am Siid- und Nor-
am Westrand erschlossen. Der Blutenweg soll als FuBweg erhalten bleiben, aber soweit ge- dende der FuRwegpassage.
raumt werden, dass wegbegleitende Trockenmauern und Felsabsétzen wieder sichtbar werden | o MaRnahmenpaket A2 fiir Garten und Gemengelagen
und schmale Fahrzeuge fur Wegenunterhaltung und Landschaftspflege passieren kann. Am
Sid- und Nordende des FuRwegs sind ausreichend bemessene Wendemdoglichkeiten erforder-
lich.
5.13 | Feldflur sudlich Schriesheim: Heflich e Uberwachung des Bestands an gliedernden Strukturen (vorsorg-

Bei der Planungseinheit handelt es sich um eine durch Garten, Obstgrundstiicke und Obstkultu-
ren gegliederte Feldflur mit relevanten Griinlandanteilen. Der Brachflachenanteil ist sehr gering.
Die HaupterschlieRung ist intakt.

Die gliedernden Strukturen, insbesondere der Obstbestand, sind zu sichern und zu férdern. Die
Entwicklung des Gebiets muss gesteuert werden, um einem schleichenden Qualitatsverlust
vorzubeugen. Ungeordnete Arrondierungen von Ackerflachen zu Lasten von Streuobstwiesen
oder strukturreichen Garten mit Obstbaumbestand sollen unterbunden werden. Bei entspre-
chendem Bedarf sollen Arrondierungsmaoglichkeiten fir landwirtschaftliche Flachen einzelfall-
bezogen oder im Rahmen einer Detailplanung fiir die gesamte Planungseinheit geprift werden.

licher Hinweis). Bei Bedarf: Priifung von Arrondierungsméglich-
keiten fur landwirtschaftliche Flachen (einzelfallbezogen oder bei
Bedarf im Rahmen einer Detailplanung).Fdrderung des Obst-
baumbestands. Informationsarbeit (MaBnhahme S51 — vgl. Mal3-
nahmenpaket A3 fir strukturreiche Feldflur)

MaRnahmenpaket A2 fir Garten und Gemengelagen
MaRnahmenpaket A3 fur strukturreiche Feldflur
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6 Dossenheim
6.1 Olberg, Untere Haag ¢ Entwicklung von Extensivgriinland mit lockeren Geholzstrukturen
Die Oberhangzone ist ein sehr abwechslungsreiches und strukturreiches Gebiet und insgesamt (MaBnahme D1, D2, D3)
gut erhaltener charakteristischer Bestandteil der BergstraRenlandschaft mit Garten, Obstgrund- | « Entwicklung von Magerrasen und Streuobst, Freistellung von
stiicken, Weinbergen und Geholzbestanden sowie einer Vielzahl von Trockenmauern. Im Un- Trockenmauern und Lesesteinriegeln (MaRnahme D4)
tetr)hang dgm_i_nikert deorl W_(_einbau, abgr auch hier ist eine deutliche Gliederung und Pragung durch | | Grundstiicksborse, ggf. unterstiitzt durch Pflegeeinsatze; Frei-
Obstgrundstiicke und Garten gegeben. stellung und Sanierung von Trockenmauern bzw. Ersatz von
In Waldrandnahe sind etliche Grundstiicke brachgefallen und z.T. bereits in Wald aufgegangen. Steinsatz an Bdschungen durch Trockenmauern (Manahme
Ansonsten sind die Brachflachen eher kleinflachig verteilt im Gebiet. Teile der Brachflachen D5),
werdgn bereits im Rahmen eines Beweidungsprojekts des LEV gepflegt, c;las aqf weitere Fla- « Renaturierung des Mantelbachs (MaRnahme D6, D6a),
chen insbesondere in der Waldrandzone ausgedehnt werden soll. Auch die Freistellung von ) ] .
Trockenmauern wurde bereits in Angriff genommen. Bei verbliebenen Brachfliachen, die sich e Verbesserung / Sanierung des Wegenetzes und Sicherung in
nicht dem Beweidungsprojekt angliedern lassen, soll nach Maglichkeit die Entwicklung von offentlichem Eigentum
Strukturen gemaR VSG-Zielen einschl. junger Brachen erfolgen. Ansonsten sollen sie tber die ¢ Entwicklung einer FuBwegeverbindung nérdlich der Ortslage
Grundstlicksbdrse vermittelt werden. e MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen
Im nordlichen Ortsrandbereich von Dossenheim werden eine Renaturerung des verrohrten
Mantelbachs und eine FulRwegeverbindung nérdlich der Ortslage vorgeschlagen. Auch unter-
halb dieses Bachabschnitts besteht Optimierungsbedarf (Gewéasserrandstreifen, Wasserfiih-
rung, Amphibiengewasser).
Das Wegenetz bedarf in wesentlichen Teilen dringend einer Verbesserung bzw. Sanierung.
Elementare Abschnitte des Wegenetzes sind zudem nicht in &éffentlichem Eigentum. Nach um-
fangreicher Offentlichkeitsbeteiligung hat die Gemeinde Dossenheim entschieden, hierzu keine
Wege-Flurbereinigung in Dossenheim durchzufiihren, sondern die Instandsetzung der Wege
vielmehr in Eigenregie der Gemeinde zu verfolgen.
6.2 Weinbauflachen nérdlich Dossenheim: Linsenstiick, Stelzer ¢ Uberwachung des Bestands an gliedernden Strukturen (vorsorg-

In diesem Gebiet sind Weinbauflachen dominant, aber werden im Siiden und Westen starker
durch Obstgrundstiicke und Gérten gegliedert. Die landschaftsbildpragenden Strukturen mis-
sen gesichert und in Defizitgebieten ergénzt werden. Die Entwicklung des Gebiets muss ge-
steuert werden, um einem schleichenden Qualitétsverlust vorzubeugen.

Der Bedarf an einer Neuordnung der Rebflachen wurde bereits mit den értlichen Winzern erér-
tert. Demnach soll v.a. das Wegenetz instandgesetzt oder verbessert werden, aber von einer
umfassenden Flurneuordnung abgesehen werden. Inzwischen liegt ein Beschluss des Gemein-
derats vor, das Wegenetz ohne Flurneuordnungsverfahren zu sanieren.

Nach Mdglichkeit soll die Entwicklung von Strukturen gemaf VSG-Zielen einschl. junger Bra-
chen erfolgen.

licher Hinweis), besonders der markanten Einzelb&dume;
Informationsarbeit;

Arrondierung von Streuobstbestanden, Pflanzung von Einzel-
baumen zur Akzentuierung in wenig strukturierten Teilbereichen.
Entwicklung von Strukturen gemaf VSG-Zielen im Rahmen der
Maoglichkeiten einschl. junger Brachen (MalBhahme D7)
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6.3 Augustenbiihl ¢ MaRnahmenpaket A4 fir Weinberge
Der Augustenbihl ist ein sehr strukturreiches Gebiet mit Obstgrundstlicken, Garten und Wein- e MaRnahmenpaket A2 fir Garten und Gemengelagen
bergen. Er pragt das Erscheinungsbild der Landschaft am Ful3e der Bergstral3e, inshesondere
im Kontrast zu vglw. strukturarmen Rebflachen und Gewerbeflachen im Stden der Schrieshei-
mer Gemarkung, nachhaltig positiv.
Im Flachennutzungsplan ist der Bereich jedoch als geplante Bauflache bzw. in Teilen als Erwei-
terungsflache fur den Friedhof vorgesehen. Vor diesem Hintergrund werden im Gebiet keine
Entwicklungsmafinahmen vorgeschlagen.
6.4 Hangzone 0stlich der Ortslage Dossenheim e Sicherung des offenen / halboffenen Charakters der Steinbriiche,
Die Hange sind durch zahlreiche Steinbriiche und Abraumhalden sowie das offene Umfeld der Abraumhalden und des Burgareals Schauenburg (Mainahme
Ruine Schauenburg gepréagt, sonst weitestgehend bewaldet. Eine Ubergangszone mit Géarten D9).
liegt nur bruchstiickhaft vor. Die Steinbriiche und Abraumhalden sowie die Ruine Schauenburg | e« Entwicklung lichter Waldstrukturen in umgebenden Waldern
mit Umfeld sind wichtige Elemente des Biotopverbunds fur Pflanzen- und Tierarten mit Bindung (MaRnahme D10)
an offene, trocken-warm gepragte Lebensrdume. lhren offenen bzw. im Falle von lichten Wal- o Offenhaltung der Relikte der Gartenzone am Ortsrand (Maf3-
dern halboffenen Charakter gilt es zumindest in wesentlichen Anteilen zu sichern und deren nahme D11)
Vernetzung durch Offenhaltung der Relikte der Gartenzone am Ortsrand (zwischen TalstralRe MaRnah ket A1 fir G4 dG |
und Neuberg) und die Entwicklung lichter Waldstrukturen in umgebenden Waldern zu unterstiit- | * alinahmenpaket ur Garten und Gemengelagen
zen.
Hier sollten auch die Geotope40 gesichert werden und weiter fir Besucher geoffnet bzw. gezeigt
werden, ahnlich wie dies schon im Steinbruch Leferenz geschieht.
6.5 Waldsberg e Vermittlung von Brachflachen iiber die Grundstiicksborse,

Der Waldsberg ist durch ein sehr kleinteiliges Mosaik von Garten, Obstgrundstiicken und klein-
flachigen Weinbergen gepragt. Bei den Weinbergen handelt es sich Giberwiegend um Hobby-
weinbau. Der Riickzug des Erwerbsanbaus ist absehbar. Der Waldsberg ist durch eine Vielzahl
von Kleinstrukturen (Trockenmauern, Steinriegel) gepréagt, die teilweise auch in die westlich
anschlieBende Gartenzone ubergreifen.

Der Brachflachenanteil ist im Kernbereich des Waldsbergs nur mafig, wahrend der Nordrand
und der Stidwestteil flachenhaft in Sukzession aufgegangen und dementsprechend als Ge-
hélz/Wald im Entwicklungsplan dargestellt sind. Die Brachflachen im Kerngebiet sollen nach
Maoglichkeit Uber die Grundstlicksbérse vermittelt werden. Dies kann durch Erstpflegemaf3nah-
men zur Freistellung von Trockenmauern und Steinriegeln oder weitergehend eine organisierte
Beweidung der Steilhangzone mit dem Ziel der Entwicklung von Magerrasen als Angebot unter-
stutzt werden.

Der Hauptfahrweg entspricht dem Bedarf. Die Instandsetzung des FuRwegs vom Ort zum
Waldsberg wird angeregt. In der ILEK-Aktionsgruppe wurde aufl3erdem eine FulRwegeverbin-
dung vom Waldsberg in den Steinbruch Leferenz vorgeschlagen.

Freistellung von Trockenmauern und Steinriegeln, ggf. Entwick-
lung von Magerrasen durch Beweidung (Mahahme D12)

Reaktivierung von Garten oder Obstwiesen, Férderung Trocken-
mauern und Lesesteinriegel, ggf. Entwicklung Magerrasen (Maf3-
nahme D13)

Instandsetzung des FulRwegs vom Ort zum Waldsberg

Reaktivierung der ehemaligen FuBwegeverbindung zwischen
Waldsberg und Waldwegenetz

MaRnahmenpaket Al fur Garten und Gemengelagen

40 Geotope sind Gebilde der unbelebten Natur, die Einblicke in die Erdgeschichte, einschliellich der Entstehung und Entwicklung des Lebens auf der Erde, vermitteln.
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6.6 Sudlich Dossenheim: Heimat, Rattenschnabel, Haspel ¢ Reaktivierung des Streuobstlehrpfads (MaBnahme D14)

Sudlich der Ortslage schlief3t sich ein strukturreiches Gartengebiet an, das sich bis Hand-
schuhsheim fortsetzt. Der Brachflachenanteil ist sehr gering. Eine Vermittlung der Brachflachen
Uber die Grundstiicksbérse wurde bereits angestol3en.

Das Wegenetz ist dem Bedarf entsprechend.

MaRnahmenpaket A2 fur Garten und Gemengelagen

B 3 und Ortslagen (aulRerhalb des eigentlichen Untersuchungsgebiets)

BundesstralRe 3

Die BundesstralRe B 3 Ubernimmt als ,neue Bergstraf3e" die HaupterschlieRungsfunktion als
Touristenstral3e im Projektgebiet. Damit ist die B 3 Werbetrager fir die Region. Die Pragung
durch Obstbaume als Wahrzeichen der ,Blihenden BergstraRe” ist jedoch nicht in allen Ab-
schnitten gegeben. Besonders charakteristisch ist der Abschnitt zwischen Schriesheim und
Leutershausen mit einer Reihe alter Kirschbdaume, die neuerdings durch Nachpflanzungen ver-
jungt wurde.

Winschenswert wéare, wenn sich die ILEK-Gemeinden zu dem gemeinsamen Ziel entschlie3en
koénnten, die ,Blihende BergstraRe” tatsachlich auch an der B 3 umzusetzen und auf die Férde-
rung des Obsthestandes hinzuwirken - dies nicht nur auRerorts, sondern auch in den Ortslagen
und gerade auch in Gewerbegebieten. Ansatzpunkt fiir die kiinftige Lenkung kénnten Gestal-
tungssatzungen sein, die bei kiinftigen Baumpflanzungen entlang dieser Achse innerorts wie
aulerorts entsprechende Vorgaben machen. Ansatzpunkt fiir Umgestaltungen im Bestand
kénnte eine entsprechende Initiative mit Anreizen sein.

Sicherung bzw. Entwicklung der B 3 als ,Bliihende Bergstrae*

Prufung der Mdglichkeiten, auf eine Gestaltung des Stral3en-
raums mit Obstbaumen hinzuwirken (z.B. Gestaltungssatzungen,
Forderprogramme, Wettbewerbe)

Mit Prioritat: Gestaltung der Ortseingangssituationen

Ortslagen

Auch auBBerhalb der B 3 werden die Ortschaften der Bergstral3e besonders entlang der Haupt-
achsen (Wanderwege, Radwege, Durchgangsstral3en) wahrgenommen. Hier besteht noch
groRRes Potenzial, diese Passagen aus der Beliebigkeit eines ,lblichen* Erscheinungsbildes in
attraktive und unter dem Motto der ,Bliihenden Bergstral3e” stehend erkennbar gestaltete Stra-
Renziige zu entwickeln.

Prifung der Mdglichkeiten, auf eine Gestaltung der Ortspassa-
gen mit Obstbdumen und anderen blihenden Strukturen hinzu-
wirken (z.B. Initiativen zur Ortsbildverschdnerung).

Entwicklung wandererfreundlicher Ortsdurchgéange (klare Be-

schilderung in einheitlicher Gestaltungslinie, Sitzgruppen zur
Rast in attraktivem Umfeld)
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5.2. Allgemeine Ziele und Mafllnahmen zu Landschaftsentwicklung
und —pflege

Allgemeine Ziele/Mainahmen zu Landschaftsentwicklung und -pflege

MaRnahmenpaket Al fir Garten und Gemengelagen der Hangzone
Landschaftsbildgerechte Nutzung und Gestaltung:

¢ Informationsarbeit (landschaftsgerechte Gestaltung und —Nutzung, Beratung, Aufklarung Uber rechtliche Be-
stimmungen)

e Entfernung von Nadelgehdlzen
e Fdrderung von Obstbaumen (Pflege und Nachpflanzung, Obstbaumaktionen)

e Ersatz von Grundstickseinfriedungen mit landschaftsfremden Gehdlzen oder Hecken, die keine Aussicht
ermoglichen, durch landschaftsbildvertrégliche Gestaltungsweisen

e Prifung Gberdimensionierter Freizeitsitze auf Zulassigkeit, ggf. Ruckfiihrung von ausufernden Bauten auf
das zulassige Maf3

e Ersatz von Grundstiickseinfriedungen mit Mauern bzw. nicht oder kaum transparenten Zaunen oder ande-
ren Verkleidungen (z.B. Sichtschutzplanen) durch landschaftsbildvertragliche Gestaltungsweisen

e Rickfihrung von ausufernden Bauten auf das zuléssige Maf3

e Abraumen von Abfall und Einbauten, insbesondere verfallenden Zaunen und Hiitten

¢ Unterbinden einer starken Méblierung der Grundstiicke

e Ausschluss weiterer Bebauung fir Wohnen (auch Wochenendhausern) und Gewerbe
Zu landwirtschaftlichen Flachen in Gemengelagen vergleiche MaRhahmenpakete 4 und 5.

Brachflachenmanagement:

e Gewahrleistung der Grundstiickspflege in Flachen, die nicht bereits in Wald, Feldgehdlz oder groRflachigen
alteren Sukzessionsstadien aufgegangen sind (Pflegepflicht)

¢ Vermittlung von Brachflachen iber die Grundstiicksbérse, soweit nicht ein besonderes Entwicklungsziel
verfolgt wird (z.B. Beweidungsmaf3nahmen, Entwicklung von Magerrasen und Streuobst). In Bereichen au-
RBerhalb der Mindestflur erfolgt die Vermittlung nur auf Anfrage.

o Offenhaltung gréRRerer Brachflachen durch Mahd alle 2-3 Jahre, sofern eine Vermittlung tber die Grund-
stiickshdrse nicht gelingt.

e Beobachtung der Entwicklung:
0 Bei Herausbildung von zusammenhangenden Brachflachen, die nicht vermittelbar sind, Prifung der Mog-

lichkeiten einer Beweidung.

o0 Bei anhaltendem Nutzungsriickzug in bislang nur fu3laufig erreichbaren Grundstiicken Prifung der Opti-

onen: Verbesserung der ErschlieRung (Wegebau, Flurneuordnung). Offenhaltung durch Beweidung oder
Sukzession

MaRnahmenpaket A2 fiir Garten und Gemengelagen der Ebene und Unterhangzonen
Landschaftsbildgerechte Nutzung und Gestaltung:

¢ Informationsarbeit (landschaftsgerechte Gestaltung und —Nutzung, Beratung, Aufklarung Uber rechtliche Be-
stimmungen)

e Entfernung von Nadelgehdlzen
e Fdrderung von Obstbaumen (Pflege und Nachpflanzung, Obstbaumaktionen)

e Ersatz von Grundstickseinfriedungen mit landschaftsfremden Gehdlzen oder Hecken, die keine Aussicht
ermoglichen, durch landschaftsbildvertrégliche Gestaltungsweisen

e Rickfihrung von ausufernden Bauten auf das zuléssige Maf3

e Ersatz von Grundstlickseinfriedungen mit Mauern bzw. nicht oder kaum transparenten Z&aunen oder ande-
ren Verkleidungen (z.B. Sichtschutzplanen) durch landschaftsbildvertragliche Gestaltungsweisen

e Abraumen von Abfall und Einbauten, insbesondere verfallenden Zaunen und Hiitten
¢ Unterbinden einer starken Méblierung der Grundstiicke

e Begrenzung der Bebauung auf das rechtlich unabweisbare Mal3, Steuerung privilegierter Bauvorhaben im
Rahmen der Mdglichkeiten

Zu landwirtschaftlichen Flachen in Gemengelagen vergleiche MaRhahmenpakete 4 und 5.
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MaRnahmenpaket A3 fur strukturreiche Feldflur
¢ Sicherung des Bestands an gliedernden Strukturen. Uberwachung
¢ Informationsarbeit (Bedeutung der Strukturen, Beratung, Aufklarung tiber rechtliche Bestimmungen)

e Fdrderung von Hochstamm-Obst innerhalb der Erwerbsobstkulturen als Akzente der Bliihenden Bergstralie,
z.B. als Einzelstdamme am Wegrand

e Sicherung des Obstanbaus in Mittelstamm-Kulturen

e Bei Bedarf: Priifung von Arrondierungsmaglichkeiten fir landwirtschaftliche Flachen (einzelfallbezogen oder
bei Bedarf im Rahmen einer Detailplanung).

MaRnahmenpaket A4 fiir Weinberge

¢ Sicherung des Bestands an gliedernden Strukturen (Sicherungs- und Steuerungsbedarf betrifft v.a. VSG,
Lutzelsachsen, aber auch andere Bereiche).

¢ Informationsarbeit (Bedeutung der Strukturen, Beratung, Aufklarung tiber rechtliche Bestimmungen)

e Unterbinden von eigenmachtigen Rodungen und Rebfldchenarrondierungen durch Kontrollen, Uberwachung

und Verfolgung von Ordnungswidrigkeiten
¢ Information zu Moglichkeiten einer naturvertraglichen Bewirtschaftungsweise, inshesondere beziglich ex-

tensiver Pflege von Abstandsflachen, Rainen, Zeilenbegriinungen zur Férderung der landschaftichen Vielfalt

(Blitenangebot), extensive Bewirtschaftung von Weinbergen, exemplarisch mit Férderung typischer Wein-
bergsflora

e Optimierung der Pflege von Bdschungen und Sdumen zur Entwicklung arten- und blitenreicher Vegetation
(v.a. an Blutenwegabschnitten innerhalb der Weinberge)

e Priifung von Moglichkeiten zur Verbesserung der Agrarstruktur und Optimierung des Wegenetzes im Rah-
men einer Detailplanung

¢ In diesem Rahmen Entwicklung von Ansétzen flr
o Arrondierung von Streuobstbestdnden,

0 Foérderung von Obstbdumen in der Rebflur (Pflege und Nachpflanzung), insbesondere Pflanzung von
Einzelbdaumen zur Akzentuierung in wenig strukturierten Teilbereichen),

o Erhalt von Erdwegen (z.B. Lebensraum fiir erdbewohnende Wildbienen)

o0 Verbesserung des Biotopverbunds in der Rebflur durch weitere Strukturen wie Béschungen, Sdume,
kleine Gehdlzgruppen, Versteckmdglichkeiten.

e Ersatz von Hangsicherungen mit landschaftsfremden, optisch stérenden Materialien (z.B. Eternitplatten,
Leitplanken) durch landschaftsbildvertragliche Gestaltungsweisen

¢ Erhalt charakteristischer, ansprechend gestalteter Weinbergshauschen

MaRnahmenpaket A5 fiir Grinlandgebiete
¢ Sicherung und Foérderung der extensiven Grunlandnutzung

e Beratung zur Schutzgebietshestimmungen und Férderméglichkeiten, insbesondere in FFH-Gebieten und
Vorkommen von FFH-Lebensraumtypen

e Ausschopfen der Entwicklungspotenziale fir Magerrasen und Magerwiesen bevorzugt in besonnten Hang-
lagen und auf flachgriindigen Kuppen

e Fdrderung des Streuobstbestands (Pflege und Nachpflanzung)

¢ Sicherung von Hecken, kleinflachigen Gebiischen oder Feldgehdlzen. Gewahrleistung der Gehdlzpflege in
Randbereichen.

¢ Bei Nutzungsaufgabe Vermittlung an andere Partner fur die Grinlandbewirtschaftung und -pflege
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5.3. MalRnahmen

Nachstehende Tabelle fasst die vorgeschlagenen MaRRhahmen zur Landschaftsentwicklung und
-pflege zusammen, die im projektbegleitenden Arbeitskreis abgestimmt wurden.

Um der Dynamik im Gebiet gerecht zu werden, soll die Tabelle fortgeschrieben werden. Es
werden auch bewusst die MaRnahmen mit angefuhrt, die sich bereits in Umsetzung befinden,
da auch hier in der Regel weiterhin Handlungsbedarf und ggf. auch Forderungsbedarf besteht.
Auf den Umsetzungsstand wird ggf. in der Spalte ,Bemerkung“ hingewiesen.

In der Spalte ,Zuordnung” werden die Trager der bereits in Umsetzung oder Vorbereitung be-
findlichen Mal3nahmen genannt. Bei anderen Maflinahmen versteht sich die Zuordnung als Vor-
schlag.*

Aus dem Spalteneintrag ,MFK / BV* ergibt sich zugleich, welche der gelisteten MalRnahmen
Bestandteil des Mindestflurkonzepts (MFK) bzw. des Biotopvernetzungskonzepts (BV) sein sol-
len und mit Mitteln der Landschaftspflegerichtlinie (LPR) gefdrdert werden kénnen. Dabei steht
A fur Fordermittel nach LPR A (Vertrage, insbesondere Extensivbewirtschaftung), B fur Forder-
mittel nach LPR B (MafRnahmen, insbesondere Erstpflege). In der Spalte ,NAT" ist vermerkt,
falls die jeweiligen MaRnahmen fir den Magerrasenverbund eine besondere Bedeutung haben
und somit auch eine Forderung aus Mitteln der LPR Uber die Naturschutzbehdrden in Betracht
kommt.*?

Die Kurzbezeichnung der MalRhahmen ist im Plan in farbigen Kastchen dargestellt und stellt
den Bezug zur nachstehenden Tabelle her.

LandschaftspflegemalRnahme im Eichbach bei Sulzbach Ausbesserung des Blitenwegs fir Wanderer im Rahmen des

Freiwilligentags 2016

4 Die Angabe ,|LEK/Gemeinde* bezieht den inzwischen gegriindeten Verein ,Bliihende Bergstral3e* als Malnahmentréager ein.

42 Grundsatzlich ist auf dieser Forderschiene ein breites Spektrum an MaRnahmen forderfahig. Die Kennzeichnung focussiert
jedoch auf diejenigen MaRnahmen, die der Prioritdtensetzung der Naturschutzbehérde bei der Umsetzung des Magerrasenver-
bunds in besonderer Weise dienen.
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Nr Bereich Ziel MaRnahme™® Zuordnung44 Prio™® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
L Laudenbach
L1 Taubenberg, Reaktivierung von Streuobst- Grundstiicksborse, ILEK/Gemeinde | 2 Umsetzung ab 2015, MFK A, B
Frohnwingert wiesen, Entwicklung von Ma- Beweidung, Obstpflanzung Teilflachen an Quitten-
gergrinland und Streuobst auf Keine Forderung von Streuobst auf projekt vermittelt
Weinbergsbrachen ausgepragten Magerrasenstandor-
ten.
L2 Essigkrug Sicherung von Trockenmauern Freistellung Trockenmauern, ggf. LEV, BUND 1 Umsetzung: Erstpflege NAT
Sanierung 2015
L3 Essigkrug Reaktivierung von Streuobst- Wegebau. Grundstiicksborse, ggf. ILEK/Gemeinde | 3 MFK A, B
wiesen und Garten. Pflegeeinsatz
Verbesserung der Erschlieung.
L4 Essigkrug Reaktivierung fir Weinbau oder | Grundstiicksborse, ILEK/Gemeinde | 2 Abstimmungsbedarf mit MFK A,B
Obstbau, ggf. Beweidung UNB
alternativ Streuobst bzw. Grin-
land
L5 Hohe Rain Entwicklung von Streuobst Entbuschung, Beweidung, Obst- ILEK/Gemeinde, | 2 Wichtiger Aussichtsbe- MFK A,B
pflege, Obstnachpflanzung Flurneuordnung reich oberhalb des Orts-
kerns.
FNO Laudenbach: Aus-
gleichsflachen
L6 Detschbrunnen Entwicklung von Magerrasen, Beweidung, Freistellung und Sanie- | UNB/LEV 1 Resonanz Eigentumer MFK A,B NAT
Sicherung/Freistellung Tro- rung von Trockenmauern unzureichend
ckenmauern Prufflache Okokonto

43 Abkurzung: MAP — Managementplan fur das FFH-Gebiet

a4 Genannt sind in der Regel die MaRnahmentrager, die sich um die Abstimmung der MalRnahmen kimmern. Abkirzungen: ILEK — ILEK-Regionalmanagement bzw. noch zu grindender Trager-
verein, ISEK — ISEK-Projektgruppe Hemsbach, ONB — Obere Naturschutzbehorde, UNB — Untere Naturschutzbehérde, OGV — Obst- und Gartenbauverein, OWGV — Obst-, Wein- und Garten-

bauverein, LEV — Landschaftserhaltungsverband
S prioritaten: s. Tabelle in Kapitel 3.2

46 Abkirzung: MAP — Managementplan fiir das FFH-Gebiet
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
L7 Detschbrunnen Entwicklung von Magerrasen, Mahd oder Beweidung, ILEK/Gemeinde, | 2 Keine Reaktivierung von MFK A,B
Reaktivierung von Streuobst- Sicherung Streuobst durch Pflege ggf. UNB/LEV Garten
wiesen und ggf. Nachpflanzung zur Verjin-
gung. Keine Férderung von Streu-
obst auf ausgepragten Magerrasen-
standorten.
L8 Taubenkopf, Sicherung und Férderung arten- | bestandsangepasste Nutzung / UNB 1 Beratung der Landwirte MFK A NAT
Zwicklich reicher Magerrasen und Mager- | Pflege gemal MAP Gemeinde durch UNB erforderlich
wiesen, Sicherung des Streu- Sicherung Streuobst durch Pflege Umsetzung Gewasserre-
obstbestands, und ggf. Nachpflanzung zur Veriiin- naturierung ggf. als Aus-
Renaturierung des Quellbachs gung. Keine Forderung von Streu- gleichsmafRnahme
obst auf ausgepragten Magerrasen-
standorten.
Offenlegung des verrohrten Quell-
laufs des Bickenbachs
L9 Taubenkopf Forderung von Magerrasen in Auslichtung Gehoélzaufwuchs, Opti- | UNB/LEV 2 FFH-Gebiet MFK A,B NAT
Teilflachen mit aufkommendem mierung Magerrasenpflege gemafn Schutzstatus Felgehélz
Baumjungwuchs MAP zu klaren
L10 Untere Zwicklich Wiederherstellung Magergriin- Freistellung verbuschter Flachen, UNB/LEV 2 FFH-Gebiet MFK A,B NAT
land Pflege gemall MAP Umsetzung durch UNB
im Rahmen des MAP
vorgesehen
L11 Taubenkopf Entwicklung von Magerrasen zur | Rodung Nadelholz, Erhalt Pappel- UNBJ/LEV 3 In Abstimmung MFK A,B NAT
Herstellung des Biotopzusam- reihe und geschutzter Biotope, FEH-Gebiet
menhangs im Biotopkomplex Beweidung Priifflache Okokonto
Vereinfachtes Waldum-
wandlungsverfahren
notwendig
L12 Taubenkopf Sicherung / Forderung eines Optimierung Bestandspflege in UNBJ/LEV 1 Tlw. FFH-Gebiet MFK A,B NAT
Offenlandkorridors Randbereichen von Griinland und
Ubergangsbereichen zu lichten
Gehdlzbestanden
L13 Breitacker, Fins- Entwicklung artenreicher Sau- Extensivierung, Optimierung Pfle- UNBJ/LEV 3 Tlw. FFH-Gebiet MFK A,B NAT
tertal, Scheidklin- | me, tlw. Magerrasen gemanagement, im Sudteil geman
ge MAP
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
L14 Finstertal, Dip- Sicherung und Forderung arten- | bestandsangepasste Nutzung / UNB 1 Beratung der Landwirte MFK A NAT
pelsberg, Eichen- | reicher Magerrasen und Mager- | Pflege (Mahd oder Beweidung ge- durch UNB erforderlich.
hélle, Ehrenberg wiesen, Sicherung des Streu- man MAP) Besonderer Schwerpunkt
Ostteil obstbestands Sicherung Streuobst durch Pflege Dippelsberg
und ggf. Nachpflanzung zur Verjun-
gung. Keine Férderung von Streu-
obst auf ausgeprégten Magerrasen-
standorten.
L15 Scheidklinge Forderung von Magerrasen Optimierung Magerrasenpflege UNB/LEV 1 FFH-Gebiet MFK A,B NAT
gemal MAP,
gof. Stocksatz in hangunterhalb
angrenzenden Gehdlzbestanden
zur Sicherung der Besonnung
L16 Obere Hassel (Wieder)Entwicklung von Mager- | Randliche Entbuschung und Pflege | UNB/LEV 1 FFH-Gebiet. MFK A,B NAT
rasen durch Mahd gemar MAP PflegeflacheONB
Sicherung Streuobst durch Pflege NO Laudenbach: Im
und ggf. Nachpflanzung zur Verjun- Entwurf 08/2016 keine
gung. Keine Fdrderung von Streu- besonderen MaRnahmen
obst auf ausgepragten Magerrasen-
standorten.
L17 Obere Hassel Entwicklung von Halboffenland Beweidung. UNB/LEV 2 Tlw. FFH-Gebiet. MFK A,B NAT
mit Magerrasen und Streuobst, Das Ziel ,Magerrasen“ versteht sich FNO Laudenbach: Im
kleinflachig Weinbau als Auffangzielsetzung fiir den Fall, Entwurf 08/2016 Wein-
dass der Weinbau aufgegeben wird. berg ibernommen, keine
Weinberg kann auch in Komplex besonderen MaZnahmen
integriert werden, extensive Nut-
zung anzustreben.
L18 Obere Hassel Entwicklung von Magerrasen Entbuschung und Pflege (Mahd) UNB/LEV 2 FFH-Gebiet MFK A,B NAT
gemait MAP Pflegeflache der ONB
FNO Laudenbach: Im
Entwurf 08/2016 keine
besonderen MaZnahmen
Priiffliche Okokonto
L19 Am Mihlweg Entwicklung von Magerrasen Optimierung Beweidung bzw. Teil- UNB/LEV 1 Teile bereits beweidet. MFK A,B NAT
entbuschung und Aufnahme Bewei- FFH-Gebiet.
dung gemal? MAP Pflegeflache der ONB
Sicherung der Vorkommen geféahr- ENO Laudenbach: Im
deter Arten (u.a. Hirsch-Haarstrang) Entwurf 08/2016 keine
besonderen Malinahmen
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
L20 Untere Hassel Entwicklung von Magerrasen mit | Entbuschung, Beweidung UNB/LEV 2 Tlw. FFH-Gebiet MFK A,B NAT
Geblschgruppen
L21 Untere Hassel Forderung enger Verzahnung Wiederkehrende Teilentbuschung, UNB/LEV 3 Nordteil FNO Lauden- MFK A,B NAT
Magerrasen-Gebusch gof. Beweidung des Randstreifens bach: Im Entwurf 08/2016
keine besonderen Maf3-
nahmen
L22 Kisslich, Fuchsen, | Entwicklung extensiver Nut- Entwicklung von Extensivgriinland Flurneuordnung | 2 Priiffliche Okokonto MFK A,B
Kampfherren zungsformen mit Einzelgehdlzen | mit Einzelbdumen und Stréauchern,
moglichst Obstgehdlze (Wildobst,
Streuobst)
L23 Kampfherren Entwicklung extensiver Nut- Entwicklung von Extensivgriinland Flurneuordnung | 2 Priiffliche Okokonto BV A,B
zungsformen mit Einzelgehdlzen | mit Einzelbdumen und Stréauchern,
moglichst Obstgehdlze (Wildobst,
Streuobst)
L24 Dornécker Sicherung und Forderung arten- | bestandsangepasste Nutzung / UNB 1 Beratung der Landwirte MFK A NAT
reicher Magerrasen und Mager- | Pflege gemafl MAP durch UNB erforderlich
wiesen
L25 Muhlberg Entwicklung Offenland (Griin- Beweidung ILEK/Gemeinde | 2 Umsetzung seit 2016 MFK A,B
land), in Teilen mit lockerem
Gehdlzbestand
L26 Laasen/unterer Reaktivierung von Streuobst- Entbuschung, Obstpflege, Obst- ILEK/Gemeinde | 1/3 In Abstimmung MFK A,B
Hungerberg wiesen oder Entwicklung von nachpflanzung, Beweidung (z.T.
Halboffenland Unterweidung Feldgehdlz bzw.
Waldweide)
L27 Pflanzer Zuriickdrangen der Verbu- Grundstticksborse, ILEK/Gemeinde | 1 MFK A,B
schung im Ortseingangsbereich, | alternativ Entbuschung, Beweidung
Entwicklung von strukturreichen
Garten oder Weideland mit
Streuobst
L28 Pflanzer Entwicklung von Griinland als Pflege (Mahd) durch Winzer Winzer 3 MFK B
dem Weinbau dienende Fla-
47
che
L29 Hungerberg Sicherung und Entwicklung der Bei Bedarf Grundstiicksborse, ggf. ILEK/Gemeinde | 1 BV AB
Streuobstflache innerhalb der Arbeitseinsatz zur Erstpflege, Obst-
Rebflache pflege, Obstnachpflanzung
4 bzgl. Gewahrleistung Kaltluftabfluss, Sicherstellung Besonnung
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
L30 Buchental Reaktivierung als Streuobstge- Beweidung bei mangelnder Un- Noch offen 3 Priifung, ob Waldum- MFK A,B
biet ternutzung wandlungsverfahren
erforderlich
L31 Sonnberg Sicherung / Férderung des Erarbeitung Detailplanung, Arron- ILEK/Gemeinde, | 2 Randlich FFH-Gebiet Fur Bio-
Weinbaus, Verbesserung der dierung von Weinbergen, Wegebau | ggf. Flurneuord- topver-
ErschlieBung, Entwicklung des Entwicklung eines Biotopverbund- nung bund:
Biotopverbunds korridors mit Magerwiesen und MFK A,B
Streuobst. Prufung der Einsatzmég-
lichkeiten des Instruments Flurneu-
ordnung.
L32 Sonnberg Reaktivierung von Streuobst- Entbuschung, Obstpflege, Obst- ILEK/Gemeinde | 1 Priiffliche Okokonto MFK A,B
wiesen oder Entwicklung von nachpflanzung, Beweidung
Halboffenland am Blutenweg
L33 Sonnberg Reaktivierung von Streuobst- Entbuschung, Obstpflege, Obst- ILEK/Gemeinde | 3 Priiffliche Okokonto MFK A,B
wiesen oder Entwicklung von nachpflanzung, Beweidung
Halboffenland am Blutenweg
L34 Kirsch Entwicklung von Halboffenland Auflichtung, Waldweide / Triftweide UNB/LEV 3 MFK A,B NAT
bzw. lichte Wélder
L35 Kirsch Sicherung offener Terrassen mit | Geholzpflege, Freistellung Tro- UNB/LEV 2 In Abstimmung MFK A,B NAT
Trockenmauern ckenmauern, Sanierung Trocken-
mauern, ggf. Beweidung
L36 Kirsch Umwandlung standortfremder Rodung Nadelforst, Initialpflanzung | ILEK/Gemeinde | 2 Okokonto Gemeinde
Aufforstung, Entwicklung von Laubholz, Pflege Saumstreifen
Saumstreifen am Blutenweg
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
H Hemsbach Alle MaRnahmen liegen in FNO

Hemsbach.*®
H1 Oberer Umbdihl, Entwicklung von Halboffenland / | Beweidung, in untergeordneten ISEK/Gemeinde | 1 in Umsetzung seit 2014. MFK A,B NAT
Geiersberg Magerrasen, Férderung Tro- Teilflachen Mahd, Freistellung und Randlich FFH-Gebiet
ckenmauern Sanierung Trockenmauer
Sicherung der Vorkommen geféhr-
deter Arten
H2 Oberer Umbihl Entwicklung von Halboffenland / | Mahd oder Beweidung ISEK/Gemeinde | opt Entwicklung eines durch- | MFK A,B
Magerrasen (bei Aufgabe der gangigen Korridors ent-
Gartennutzung) lang des Waldsaums
winschenswert.
Randlich FFH-Gebiet
H3 Umbdhl Entwicklung fiir Weinbau oder Arrondierung der sudlich angren- Flurneuordnung | 3 maschinell bewirtschaft- | Streuobst:
andere landwirtschaftliche Nut- zenden Rebflachen, soweit im bar MFK A,B
zung und Streuobst Rahmen der FNO notwendig. Ent- Prifflache Okokonto
wicklung vonStreuobst in Randbe- (auch produktionsinte-
reichen. grierte Kompensation)
Alternativ oder erganzend dazu:
Entwicklung fur extensive landwirt-
schaftliche Nutzung (Streu)Obstbau
im flachenhaften Zusammenhang,
Sicherstellung der Pflege in Streu-
obstbestanden
H4 Umbdihl Entwicklung eines durchgangi- Beweidung ISEK/Gemeinde | 1 Vernetzungskorridor BV AB
gen Biotopverbundkorridors mit zentraler Bedeutung.
Halboffenland Umsetzung in Teilen seit
2015.
Priiffliche Okokonto in
Teilen
Die MaRRnahme soll im
Rahmen der FNO sinn-
gemal umgesetzt wer-
den, allerdings nicht
zwingend exakt auf den
im Plan abgebildeten
Flachen.
48 daher grundsatzlich Zuordnung FNO — wird lediglich bei besonderem Handlungsbedarf betont
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
H5 entfallt
H6 Herrenwingert Entwicklung von Halboffenland Beweidung ISEK/Gemeinde | 2 In Teilen Umsetzung seit | MFK A,B

mit Magergrunland 2014/15,
Abgrenzung der MaBnahme tlw. Priifflache Okokonto.
abhéangig von Entscheidung
Uiber Entwicklung des Bereichs.
H7 unterer Umbdhl Sicherung/Férderung von Streu- | Mahd oder Beweidung, Obstpflan- ISEK/Gemeinde | 2, Maschinelle Nutzung MFK A,B:
obst zung/pflege, Nord- | mgglich Brachfla-
ggf. landwirtschaftliche Nutzung teil 3 chen
Streuobstbau
H8 unterer Umbdhl Entwicklung fur Feldbau oder landwirtschaftliche Nutzung Flurneuordnung | 3 Maschinelle Nutzung
Streuobst (Umnutzung nur, falls fiir Weinbau moglich. .
nicht mehr re|evant) Prifflache Okokonto bei
Ziel Extensivgrinland.
H8 Uberschneidet sich
sudlich anschlieend mit
H4.
H9 unterer Umbuhl Neuordnung des Lagerplatzes, Flurneuordnung, Flurneuordnung, | 3 Maschinelle Nutzung Streuobst:
Entwicklung von Streuobst landwirtschaftliche Nutzung, ISEK/Gemeinde moglich. MFK A,B
alternativ (Pflege)Mahd oder Be- in Teilen Priffliche Oko-
weidung konto
Geschiitztes Biotop ist zu
erhalten.
H10 Umbuhl Sicherung/Férderung von Streu- | Flurneuordnung, ISEK/Gemeinde, | 2 Gestaltung Ortseingang, MFK A,B
obst landwirtschaftliche Nutzung, Flurneuordnung Visitenkarte B3.
alternativ (Pflege)Mahd oder Be- Umsetzung seit 2015/16
weidung Geschiitztes Biotop ist zu
erhalten.
H11 Herrenwingert Sicherung/Férderung von Streu- | Flurneuordnung, ISEK/Gemeinde, | 2 Gestaltung Ortseingang. MFK A,B
obst landwirtschaftliche Nutzung, Flurneuordnung TIw. Prifflache Okokonto
alternativ (Pflege)Mahd oder Be-
weidung
H12 Herrenwingert Herstellung der Einsehbarkeit Beratung ISEK/Gemeinde | 3 Ortseingangsbereich
des Grundstiicks, ansprechende
Gestaltung des Grundstiicks
und der Ortseingangssituation
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H13 Herrenwingert, Sicherung/Entwicklung von Beweidung, Grundstucksborse ISEK/Gemeinde | 2 Ortseingangsbereich MFK A,B
Briickenwingert Offenland (Streuobst, Griinland) Umsetzung in Teilen ab
2015/16
H14 sudlich Hohberg Sicherung/Entwicklung von Freistellung von Teilbereichen ISEK/Gemeinde | 3 FFH-Gebiet NAT
Felswéanden (Entwicklung gemal MAP)
H15 Hoheberg Entwicklung von Magerrasen Beweidung, ISEK/Gemeinde | 1 randlich FFH-Gebiet. MFK A,B NAT
in Abstimmung mit UNB auch im sud- | Prfflache Okokonto
Sudteil, dort Integration von Tro- teil 3
ckengebiischen
Sicherung der Vorkommen gefahr-
deter Arten (auch auf nordéstlich
benachbarten Flachen)
H16 Hoheberg Entwicklung von Magerrasen In Teilen Optimierung der Pflege, ISEK/Gemeinde | 2 Anzustreben wére die MFK A,B NAT
Mahd oder Beweidung. Entwicklung eines mdg-
Weinbau kann im bestehendem lichst groR3flachigen Ma-
Umfang integriert werden, moglichst gerrasenareals am Hoh-
extensiv berg.
Priiffliche Okokonto
H17 Hoheberg Entwicklung von Magerrasen Rodung, Beweidung (ggf. Waldwei- | ISEK/Gemeinde | 2 Anzustreben ware die MFK A,B NAT
oder Halboffenland de) Entwicklung eines mog-
lichst groR3flachigen Ma-
gerrasenareals am Hoh-
berg.
Tlw. FFH-Gebiet.
Keine Wiederaufnahme
der Gartennutzung auf
Dauerbrachen
Forstamt ist vor Umset-
zung zu beteiligen.
Einbindung UNB bei
entsprechenden Hand-
lungsansatzen.
H18 Hohlaub Sicherung/Entwicklung von Beweidung, ggf. Grundstiicksbérse | Noch offen 3 MFK A,B
Halboffenland / Streuobst
H19 Hohlaub Entwicklung von Halboffenland / | Beweidung, Grundstiicksborse Noch offen 3 MFK A,B
Streuobst
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
H20 Am Herrenweg, Sicherung/Entwicklung von Beweidung (im Mittelteil ggf. Unter- | Noch offen 2 In Teilen Prufflache Oko- | MFK A,B
Mihlberg Grinland/Halboffenland weidung von Gehdlz zur Herstellung | m Nordteil konto
des Beweidungszusammenhangs) | Umsetzung tber Einzelne Grundstiicke in
Winzer denkbar. dem Komplex sind nutz-
bar und bediirfen keiner
Pflege durch Beweidung.
Prufung, ob Waldum-
wandlungsverfahren
erforderlich
H21 Bennberg Sicherung / Férderung des Flurneuordnung: Arrondierung der Flurneuordnung | 3
Weinbaus Weinberge, bei Erhalt der Bruch-
kante am Westrand
H22 Bennberg Entwicklung von Halboffenland Beweidung Noch offen 3 Tiw. Priifflache Okokonto | MFK A,B NAT
mit Streuobst
H23 entfallt
H24 Bennberg Entwicklung von Magergriinland, | Mahd oder Beweidung Noch offen 2 Maschinelle Bewirtschaf- | MFK A,B NAT
Sicherung von Streuobst Ersatz abhagiger Obstbaume, tung maglich.
Streuobstpflege Priifflache Okokonto
H25 Bennberg Entwicklung von Magergriinland | Saatgutiibertragung, Mahd oder Noch offen 3 bei Aufgabe oder Verla- MFK A,B NAT
und Streuobst Beweidung gerung der stidostlich
Obstpflanzung (nur auRerhalb aus- anschlieBenden Wein-
gepragter Magerrasenstandorte) baunutzung
Priiffliche Okokonto
H26 Bennberg Sicherung/Forderung von Streu- | Grundstiicksborse, ggf. landwirt- Noch offen 2 Maschinelle Bewirtschaf- | MFK A,B NAT
obst schaftliche Nutzung Streuobstbau tung moglich.
Priiffliche Okokonto
H27 Bennberg Entwicklung von Magerrasen mit | Beweidung auf3erhalb des Kernbe- UNBJ/LEV 1 Tlw. Priifflache Okokonto | MFK A,B NAT
Gebiischgruppen und Saumen reiches mit Trockengebiisch und
Felsblockansammlung
H28 Hartmuf3 Sicherung/Entwicklung von Beweidung, ggf. Mahd, Freistellung | Noch offen 1 Priiffliche Okokonto MFK A,B NAT
Magergriinland, Sicherung von und Sanierung Trockenmauern
Streuobst, Férderung Trocken- Dauerhafter Erhalt Streuobst ein-
mauern schl. Verjungung durch Nachpflan-
zung.
H29 HartmuR3 Entwicklung von Magergriinland | Saatgutiibertragung, Mahd oder Noch offen 2 Tlw. Priifflache Okokonto | MFK A,B NAT
und Erhalt Streuobst, Férderung | Beweidung, Freistellung und ggf.
Trockenmauern Sanierung Trockenmauern
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H30 HartmuR3 Sicherung/Entwicklung von Beweidung oder Mahd, Freistellung | Noch offen 2 Tlw. Priifflache Okokonto | MFK A,B NAT
Magergriinland und Streuobst, und ggf. Sanierung Trockenmauern Ostteil
Forderung Trockenmauern 3
H31 Hartmuf3 Sicherung/Entwicklung von Mahd oder in Teilflachen Bewei- Noch offen 2 Tiw. Priifflache Okokonto | MFK A,B NAT
Magergriinland und Streuobst, dung, Freistellung und Sanierung
Forderung Trockenmauern Trockenmauern
H32 Hartmuf3 Lichter Gélzbestand Auflichtung, Unterweidung Noch offen 2 MFK A,B NAT
H33 Bennberg Sicherung/Férderung von Streu- | Beweidung, Grundstiickshorse Noch offen 2 MFK A,B NAT
obst, Forderung Trockenmauern
H34 Bennberg Sicherung von Streuobst Grundstticksborse, Noch offen 3 Handlungsbedarf in Teil- MFK A,B
am Sidrand ggf. Beweidung bereichen zu prifen bei Bedarf
H35 entfallt
H36 Pfaffengrund Forderung von Saumen entlang | Auslichtung im Waldrandbereich, Noch offen 3 MFK B
von Wegen glgtl. Mahd von Wegbegeitsdumen
H37 Pfaffengrund Sicherung von Streuobst Wiederaufnahme Mahd LEV/Landwirt 2 Maschinelle Bewirtschaf- | MFK A,B
tung moglich.
Priiffliche Okokonto
H38 Pfaffengrund Arrondierung von Streuobst Mahd, Obstpflanzung LEV/Landwirt 3 Maschinelle Bewirtschaf- | MFK A,B
tung moglich.
Priiffliche Okokonto
H39 Pfaffengrund Forderung beweideter Streu- Teils Optimierung Bewirtschaftung, | LEV/Landwirt 3 Keine Wiederaufnahme MFK A,B
obstflachen, im Nordwesten insbesondere Nachweidepflege, der Gartennutzung auf
teils Wiederaufnahme Mahd oder Dauerbrachen
Beweidung. Im Nordwesten ggf.
Erstpflege und Vermittlung als Gar-
ten Uber Grundstucksborse
H40 Pfaffengrund Entwicklung beweideter Streu- Entbuschung, Beweidung, Obst- LEV 3 MFK A,B
obstflachen pflanzung
H41 Hange des Muhl- | Sicherung/Férderung artenrei- Beweidung oder Mahd UNBJ/LEV 2 MFK A,B NAT
bachtals cher Wiesen bzw. Magerrasen Sicherung der Vorkommen gefahr-
deter Arten
H42 Hange des Mihl- Sicherung/Entwicklung von Beweidung, ggf. Mahd UNB/LEV 2 Unzuganglich, daher MFK A,B NAT
bachtals Halboffenland mit Anbindung an Einstufung unter Vorbe-
angrenzende Offenlandberei- halt. Eine Teilflache wird
che, Forderung Magerrasen bereits beweidet.
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H43 Hihnerberg Sicherung/Entwicklung von Mahd oder Beweidung Noch offen 2 z.T. maschinell bewirt- MFK A,B
Grinland bzw. Streuobst schaftbar
H44 Hihnerberg Sicherung / Entwicklung von Mahd oder Beweidung Noch offen 3 maschinell bewirtschaft- MFK A,B*
Grinland und Streuobst bar
Tlw. Priifflache Okokonto
bei Entwicklung Streu-
obst
H45 entfallt
H46 Hihnerberg Reaktivierung Weinbau Entwicklung fir Weinbau bedingt Flurneuordnung | 3 Tlw. Priifflache Okokonto | MFK A,B*
Altenativ: Entwicklung von Gar- PflegemalRnahmen im stidwestlich bei Entwicklung Streu-
ten, Grunland oder Streuobst angrenzenden Gehdlzbestand zur obst
Reduzierung der Verschattung
(Stocksatz). Férderung gem. Kapitel
4.2.
Altenativ: Entwicklung von Streu-
obst mit Unterwuchspflege durch
Mahd oder Beweidung oder Vermitt-
lung Uber Grundstiicksbérse
H47 unterer Zeilberg Entwicklung von Streuobst, Mahd oder Beweidung Noch offen 2 Tlw. Prifflache Okokonto | MFK A,B NAT
Magergrinland
H48 unterer Zeilberg Sicherung/Férderung von Streu- | Mahd oder Beweidung. Noch offen 2 Tlw. Priifflache Okokonto | MFK A,B NAT
obst, z.T. Magerglnland; Férde- | Freistellung oder Sanierung Tro-
rung Trockenmauern ckenmauern.
Sicherung Streuobst durch Pflege
und ggf. Nachpflanzung zur Verjin-
gung. Keine Férderung von Streu-
obst auf ausgepragten Magerrasen-
standorten.
H49 Zeilberg Entwicklung von Streuobst, Mahd Noch offen 2 Tlw. Priiffliche Okokon- MFK A,B NAT
Magergriinland to. Maschinell bewirt-
schaftbar
H50 entfallt FFH-Gebiet
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H51 Zeilberg Sicherung und Entwicklung von Beweidung oder Mahd Flurneuordnung, | 1 FFH-Gebiet BV AB NAT
Magerrasen als Zasur in Wein- | potenziellVerlagerung der Funktio- | UNB Abstimmung mit FNO-
lage nen an andere Stelle, sofern eine Zielen notwendig
aktuelle Uberpriifung des Bestands Prifflache Okokonto
die Voraussetzungen hierflr belegt.
H52 Alteberg Sicherung und Férderung arten- | bestandsangepasste Nutzung / UNB 1 Uberwiegend FFH-Gebiet | MFK A NAT
reicher Magerrasen und Mager- | Pflege (Mahd oder Beweidung ge-
wiesen manr MAP)
H53 Alteberg Entwicklung lichter Walder und Beweidung, UNB/LEV 3 FFH-Gebiet MFK A, B | NAT
Gebuische in Mosaik zu Griin- in Teilbereich Mahd gemafl MAP Es handelt sich um Wald
land im Sinne des LWaldG
H54 Alteberg Entwicklung von Magergrunland, | Beweidung, in Teilbereich Mahd ISEK/Gemeinde, | 1 Unterhang: Umsetzung MFK A, B | NAT
Sicherung von Streuobst gemal MAP UNB/LEV seit 2015.
Sicherung der Vorkommen geféhr- Oberhang FFH-Gebiet
deter Arten Tlw. Prifflache Okokonto
Sicherung Streuobst durch Pflege
und ggf. Nachpflanzung zur Verjun-
gung. Keine Férderung von Streu-
obst auf ausgepragten Magerrasen-
standorten.
H55 Alteberg Sicherung/Reaktivierung von Mahd oder Beweidung im An- ISEK/Gemeinde, | 2 Uberw. FFH-Gebiet, MFK A, B | NAT
Streuobst, Magergriinland schluss an H54 UNB/LEV tlw. maschinell bewirt-
Sicherung Streuobst durch Pflege schaftbar )
und ggf. Nachpflanzung zur Verjun- Tlw. Prifflache Okokonto
gung. Keine Férderung von Streu- Keine Reaktivierung von
obst auf ausgeprégten Magerrasen- Garten
standorten.
H56 Alteberg Sicherung und Forderung arten- | bestandsangepasste Nutzung / UNB/LEV 1 FFH-Gebiet MFK A NAT
reicher Magerrasen und Mager- | Pflege (Mahd geméaR MAP) Keine Reaktivierung von
wiesen Garten
H57 Berling Sicherung und Forderung arten- | bestandsangepasste Nutzung / UNB 1 FFH-Gebiet MFK A NAT
reicher Magerrasen und Mager- | Pflege (Mahd oder Beweidung ge-
wiesen man MAP)
H58 zu H55
H59 Unterer Alteberg Entwicklung von Streuobst Mahd oder Beweidung Noch offen 2 maschinell bewirtschaft- MFK A, B | NAT
Sicherung der Vorkommen gefahr- bar
deter Arten
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H60 Untere Berling Reaktivierung von Streuobst, Beweidung Noch offen 2 Tlw. Prufflaiche Okokonto | MFK A, B NAT
Magergriinland

H61 Hundsrick Reaktivierung von Streuobst, Beweidung Noch offen 3 MFK A, B | NAT
Magergrinland

H62 Hundsrtick Reaktivierung von Streuobst, Beweidung Noch offen 2 Prufflache Okokonto MFK A, B NAT
Magergrinland

H63 westlich Eich- Sicherung von Streuobst, Ent- Beweidung ILEK, ISEK, 2 MFK A, B

bachtal (Hunds- wicklung von Halboffenland im Gemeinden
ruck) Ubergang zu aufgelichteten

Wald- oder Gehdlzbestanden in
verbuschten Bereichen

H64 Hundsriick Erhalt eines Mosaiks von Hob- Anderung Konzept Flurneuordnung. | Flurneuordnung, | 1 Artenvorkommen, MFK A, B
byweinbau, Magerrasen, ggf. Nutzungsmosaik derzeit weitgehend | UNB/LEV bei Entwicklung von
Forderung von Magerrasen intakt. Sicherung der Vorkommen Magerrasen Prifflache

gefahrdeter Arten Okokonto
H65 Eichbachhdhe Entwicklung von Magerrasen Beweidung (Optimierung) ILEK, ISEK, 1 Umsetzung seit 2014. MFK A NAT
Gemeinden Randlich FFH-Gebiet

H66 Eichbachhdhe Sicherung von Magerrasen, Mahd (gemar MAP), Obstpflege UNB 1 Umsetzung seit 2014. NAT

Streuobst Sicherung der Vorkommen gefahr- FFH-Gebiet
deter Arten

H67 Eichbachtal Sicherung von Streuobst, Ent- Beweidung (Optimierung) ILEK, ISEK, 1 Umsetzung seit 2014 MFK A, B
Wicklung von Halboffenland im Sicherung der Vorkommen gefahr_ Gemeinden
Ubergang zu aufgelichteten deter Arten
Wald- oder Gehdlzbestanden in
verbuschten Bereichen

H68 Eichbachtal Entwicklung von Halboffenland Beweidung (Optimierung) ILEK, ISEK, 3 In Teilen Umsetzung seit | MFK A, B
im Ubergang zu aufgelichteten Gemeinden 2014.
Wald- oder Gehdlzbestanden in FFH-Gebiet
verbuschten Bereichen
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W Weinheim
Sulzbach
W1 Eichbachtal Sicherung Streuobst, Entwick- Entbuschung, ILEK, ISEK, 1 Prioritat 1 aufgrund der MFK A, B
lung von Halboffenland im Obstpflanzung, Obstpflege, Gemeinden hohen Bedeutung fiir
Ubergang zu aufgelichteten Beweidung Biotopverbund und Land-
Wald- oder Gehdlzbestanden in schaftsbild.
verbuschten Bereichen Umsetzung seit 2014
W2 Eichbach Entwicklung Offenlandkorridor Beweidung ILEK/Gemeinde, | 1 Umsetzung seit 2017 MFK A, B
als Grunland LEV
W3 Eichbach Entwicklung Offenlandkorridor Mahd oder Beweidung, ggf. Vermitt- | ILEK/Gemeinde | 2 tlw. in Umsetzung seit MFK A, B
als Grunland lung Uber Grundstiicksbérse 2017
w4 Sulzbacher Hang | Entwicklung von Extensivgriin- Beweidung Noch offen 3 Bedeutung flr Biotopver- | MFK A, B
Nord (Sulzberg) land bund als Bindeglied.
Priiffliche Okokonto
W5 Sulzberg, GeiRen- | Reaktivierung / Entwicklung von | Entbuschung auf Teilflachen, Obst- | ILEK/Gemeinde | 1 Umsetzung seit 2015 MFK A, B
rain Streuobstwiese, alternativ Ma- pflanzung, Mahd oder Beweidung, bereits in wesentlichen
gergriinland z.T. Vermittlung tiber Grundstticks- Teiflachen, Vermittlung
bdrse mehrerer Grundstiicke,
Optimierung der Griinlandnutzung Beweidung
im Hinblick auf die Férderung von
Magerrasen (v.a. unterhalb Schut-
zenhaus)
W6 GeiRRenrain, Grib | Sicherung artenreicher Mager- bestandsangepasste Nutzung / Noch offen 1 FFH-Gebiet MFK A,B NAT
wiesen Pflege (Mahd oder Beweidung)
W7 Steinbruch Sulz- Entwicklung eines Offenlandkor- | Beweidung ILEK/Gemeinde | 2 In Abstimmung MFK A, B | NAT
bach ridors als Magerrasen bzw. NSG, FFH-Gebiet
magere Saume
w8 Steinbruch Sulz- Sicherung und Férderung der Mahd, ILEK/Gemeinde, | 1 NSG, FFH-Gebiet MFK A, B | NAT
bach Magerrasen im NSG, moglichst | Auflichtung der angrenzenden ONB, BUND BUND hat hier Pflegever-
Arrondierung Waldrandbereiche trag
Priifung von Schutzmafnahmen Waldrandzone: Verein-
gegen Wildschweine (Einzaunung) fachtes Waldumwand-
lungsverfahren erforder-
lich
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W8a Steinbruch Sulz- Entwicklung eines Offenlandkor- | Rodung / Auflichtung des Baumbe- ONB 2 MaRRnahme mit ONB / NAT
bach ridors als Magerrasen bzw. stands und Entwicklung von Mager- UNB abgestimmt
magere Saume rasen oder halboffenen Strukturen (25.06.2019)
w9 Grub Entwicklung von Streuobst und Beweidung noch offen 3 Offenhaltung wiinschens- | MFK A, B | NAT
Magerwiesen (bei Aufgabe der Nutzung) wert, im Entscheidungs-
fall aber nachrangig.
W10 Grub Entwicklung von Streuobst und Beweidung ILEK/Gemeinde | 2 Umsetzung in Teilen seit | MFK A, B | NAT
Magerwiesen 2016
Prufung, ob Waldum-
wandlungsverfahren
erforderlich
w1l Griib, Mihlberg Entwicklung eines Offenlandkor- | Beweidung, teils Waldweide LEV 2 In Abstimmung. MFK A, B | NAT
ridors mit Magerwiesen, Mager- Ostteil FFH-Gebiet
rasen, beweldetem Halboffen- Tiw. Priifflache Okokonto
land und unterweidetem Baum- .
Prufung, ob Waldum-
bestand
wandlungsverfahren
erforderlich
w12 Muhlberg Einbeziehung von Brachflachen | Beweidung Landwirt 3 In Abstimmung MFK A, B | NAT
in Weideland FEH-Gebiet
W13 entfallt
w14 Sulzbacher Hof Sicherung und Forderung arten- | bestandsangepasste Nutzung / UNB 1 Beratung der Landwirte MFK A,B NAT
reicher Magerrasen und Mager- | Pflege (Mahd oder Beweidung ge- durch UNB erforderlich
wiesen man MAP)
Optimierung der Griinlandnutzung
im Hinblick auf die Férderung von
Magerrasen, hierzu Abstimmung
zwischen UNB und Landwirten
W15 | Sulzbacher Hang | Sicherung Aussichtspunkt. Ent- | Entbuschung, Mahd, ggf. Obst- ILEK/Gemeinde | 1 In Abstimmung. MFK A, B
Sid (Rot) wicklung als Griinland, ggf. mit baumpflanzung FEH-Gebiet
Obstbaumen Aufstellen einer Bank (keine auf- Priifflache Okokonto (bei
wéandigeren Installationen) Entwicklung Obstwiese)
W16 Sulzbacher Hang Optional: Sicherung der Aus- Stocksatz oder Auslichtung des Noch offen opt Mit UNB abgestimmt,
Sid (Rot) sicht — sonst Sukzession Baumbestands Umsetzung zuriickge-
stellt.
FFH-Gebiet
Es handelt sich um Wald
im Sinne des LWaldG.
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w17 Sulzbacher Hang Optional Entwicklung beweideter | Die Option einer Beweidung in privat opt Wird nach Abstimmung
Sid (Ro6t) Streuobstwiesen oder lichter privater Initiative soll weiterhin be- UNB nicht aktiv weiter-
Baumbestande — sonst Sukzes- | stehen bleiben. verfolgt
sion FFH-Gebiet
w18 Ohrenberg Sicherung/Entwicklung von Mahd oder Beweidung, Obstpflan- Noch offen 2 In Abstimmung MFK A, B | NAT
Streuobstwiese zung FEH-Gebiet
Prufflache Okokonto
w19 Ohrenberg Sicherung der Magerwiese Mahd oder Beweidung Noch offen 1 FFH-Gebiet MFK A, B | NAT
W20 Ohrenberg Entwicklung von Magerrasen mit | (Teil)Entbuschung, Beweidung mit Noch offen 3 FFH-Gebiet MFK A, B | NAT
Gehdlzgruppen Integration Gehdlzgruppen
w21 Ohrenberg Sicherung/Entwicklung von Mahd (gemar MAP), ggf. Bewei- UNB/LEV 1 In Abstimmung. MFK A, B | NAT
Magergrinland dung, in Teilbereichen Obstpflan- Maschinell bewirtschaft-
zung bar
FFH-Gebiet
Prufflache Okokonto bei
Umsetzung durch Ge-
meinde
Prufung, ob Waldum-
wandlungsverfahren
erforderlich
w22 Ohrenberg Offenhaltung eines Verbundkor- | Wiederkehrende Entbuschung, ggf. | ILEK/Gemeinde | 3 FFH-Gebiet MFK A, B
ridors Waldweide Prifung, ob Waldum-
wandlungsverfahren
erforderlich
w23 Ohrenberg Entwicklung eines Offenland- Wiederkehrender Stocksatz, ggf. ILEK/Gemeinde | 3 FFH-Gebiet MFK A, B
Verbundkorridors Waldweide Prifung, ob Waldum-
wandlungsverfahren
erforderlich
Kernstadt
w24 Nachstenbach Sicherung und Férderung arten- | bestandsangepasste Nutzung / UNB 1 Randlich FFH-Gebiet MFK A,B NAT
reicher Magerrasen und Mager- | Pflege (Mahd oder Beweidung) Beratung der Landwirte
wiesen Optimierung der Grinlandnutzung durch UNB erforderlich
im Hinblick auf die Férderung von
Magerrasen, hierzu Abstimmung
zwischen UNB und Landwirten
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W25 Haferbuckel Erhalt als lichter Hain Uber ar- Aushieb bzw. Stocksatz/Ringeln, ONB/LEV 3 FFH-Gebiet und NSG. MFK B NAT

tenreicher Saumvegetation ggf. Waldweide Kein aktueller Hand-
lungsbedarf, falls Pflege
bereits gewahrleistet.
PflegemalRnahme der
UNB (besonderes Arten-
vorkommen)
W26 Weisenberg Reaktivierung stadtnaher Gérten | Unterstlitzung bei Erstpflege, Schaf- 3 Bei ausbleibendem Be- Bei Alter-
fung organisatorischer Vorausset- darf alternatives Ziel native
zungen fur Nutzung als stadtnahe Sukzession mdglich MFK A,B
Garten, Grundstiicksborse
w27 Boppelbach Entwicklung von Halboffenland Auslichtung Baumbestand, Wald- ILEK/Gemeinde | 2 MFK A,B
im Ubergang zu aufgelichteten weide
Wald- oder Gehdlzbestanden
w28 entfallt
w29 entfallt
W30 Dornweg, Nazen- | von Halboffenland im Ubergang | Aushieb bzw. Stocksatz, Ringeln bei | ILEK/Gemeinde | 1 MFK A,B
zahl zu aufgelichteten Wald- oder Robinien, Waldweide
Gehdlzbestanden, mdglichst mit
Streuobstanteilen
w31 Hubberg Entwicklung von Streuobstwiese | Mahd, ggf. Beweidung, Obstpflan- Freudenberg KG | 1 Bereits in Umsetzung MFK A,B
im Umfeld der Weinberg- zung
Neuanlage
w32 Hubberg Entwicklung von magerem Bereitstellung / Pflege von Wegbo- Freudenberg KG | 1 AusgleichsmaRnahme
Grinland bzw. Magerrasen als schungen, Sdumen gemaf genehmigtem
Vernetzungskorridor innerhalb Antrag der Freudenberg
der Rebflache KG, daher keine Forde-
rung.
W33 Hubberg Sicherung von Halboffenland Mahd oder Beweidung Freudenberg KG | 2 MFK A,B
w34 Hubberg Auslichtung der Gehdlzbestande | Wiederkehrende Gehdlzpflege Freudenberg KG | 3 MFK B
W35 Kisslich Entwicklung Magerrasen, Beweidung, ggf. Mahd, ILEK/Gemeinde | 2 In Abstimmung MFK A
Forderung Trockenmauern Sanierung und Ergénzung Tro- Gehdlzpflege in Umset-
ckenmauern, wiederkehrende Ge- zung seit 2017
hélzpflege zur Gewahrleistung der TIw. Prifflache Okokonto
Besonnung
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W36 Kisslich Entwicklung Magerrasen Beweidung, ggf. Mahd ILEK/Gemeinde | 2 MFK A,B NAT
w37 Kisslich Entwicklung Magerrasen Beweidung, ggf. Mahd ILEK/Gemeinde | 1 Umsetzung in Kernfla- MFK A,B NAT
chen seit 1992, erweitert
seit 2015
Tlw. Priiffliche Okokonto
w38 Vogesenweg Reaktivierung / Entwicklung von | méglichst Vermittlung tiber Grund- ILEK/Gemeinde | 2 Keine Wiederentwicklung | MFK A,B
Streuobstwiesen bzw. Griinland | stlicksborse nach Erstpflege, Obst- von Garten auf Dauer-
pflanzung, Beweidung nicht vermit- brachen
telbarer Flachen
W39 entfallt
W40 entfallt
w41 entfallt
w42 Forstweg Sicherung und Arrondierung von | Beweidung, teils Entbuschung / UNB/LEV 1 MFK A,B NAT
Magerwiesen Rodung, Wildschutz (Einzaunung)
w43 Oberhalb Tal- Reaktivierung der Streuobstwie- | Nachpflanzungen, Optimierung Noch offen 3 Flache wird mit Ziegen MFK A,B
bahnhof se Weidemanagement, insbesondere beweidet, Baumbestand
Verbissschutz durch Verbiss geschadigt
w44 Dietersklinge Reaktivierung / Entwicklung von | méglichst Vermittlung tiber Grund- Noch offen 3 Flache fur Offenlandver- | MFK A,B
Streuobstwiesen bzw. Grinland | stiicksbérse nach Erstpflege, Obst- bund bedeutsam
pflanzung, ggf. Beweidung Keine Wiederentwicklung
von Gérten auf Dauer-
brachen
w45 Zufahrt Windeck Entwicklung von Halboffenland Beweidung ILEK/Gemeinde | 2 MFK A,B
(Hummel, Spiel-
berg)
W46 Zufahrt Windeck Entwicklung von Halboffenland Beweidung Noch offen (2-) Offenhaltung durch Be- MFK A,B
(Hummel, Spiel- 3 weidung wiinschenswert,
berg) im Entscheidungsfall
aber nachrangig. Falls
die Maflnahme verfolgt
werden soll, sollte sie
jedoch im Erlebnisbe-
reich des Blitenwegs
zeitnah angegangen
werden.
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wa7 Fruhlingsweg Entwicklung von Halboffenland Beweidung Noch offen 3 Die Wiederaufnahme der | MFK A,B

(Schatzle) Gartennutzung ist nach
Abstimmung mit UNB
nicht moglich.
Offenhaltung durch Be-
weidung wiinschenswert,
im Entscheidungsfall
aber nachrangig.
w48 Frihlingsweg Entwicklung von Streuobstwie- Beweidung, ggf. Grundstiicksbérse | ILEK/Gemeinde | 1 Besonders wichtiger MFK A,B
(Stenbiichse) se/garten aus Gartenbrachen Aussichtsbereich
w49 Fruhlingsweg Sicherung der Streuobstwiese Mahd ILEK/Gemeinde | 1 Umsetzung seit 2016. MFK A
(Steinbuchse) Besonders wichtiger
Aussichtsbereich. Uber
Grundstucksbdrse ver-
mittelt
W50 Fruhlingsweg Reaktivierung von Garten oder Grundsticksborse nach Erstpflege Noch offen 3 Offenhaltung durch Gar- | MFK A,B
(Stenbichse, Streuobst tennutzung wiinschens-
Betental) wert, im Entscheidungs-
fall nachrangig
W51 Frihlingsweg Sicherung/Reaktivierung von Grundstucksborse, ILEK/Gemeinde | 1 Zunéchst Ursache Pfle- MFK A,B
(Stenblchse) Streuobstwiesen Mahd oder Beweidung gemangel klaren.
Akquise Grundstiicksbor-
se lauft
W52 Fruhlingsweg Sicherung/Reaktivierung von Grundstiicksborse, ILEK/Gemeinde | 1 Flache hinsichtlich Relief | MFK A,B
(Stenblichse) Streuobstwiesen gof. Mahd oder Beweidung als Teil maschinell bewirtschaft-
von W53. bar.
Sicherung der Zufahrt zu W53 Akquise Grundstticksbor-
se lauft
W53 Betental, Stein- Sicherung / Entwicklung von Entbuschung, Mahd oder Bewei- Noch offen 2 Die tatsachliche Bewirt- MFK A,B
Nord bichse Magerwiesen in noch tiberwie- dung (ggf. extensive landwirtschaft- schaftbarkeit der Flache
gend offenen Teilen liche Nutzung), Wegebau mit Maschinen kann erst
nach zumindest teilwei-
ser Freistellung beurteilt
werden. Diese vorausge-
setzt kommt auch Streu-
obstbau als Option in
Betracht.
Tlw. Prifflache Okokonto
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W53 Betental, Stein- Prufung der Mdglichkeiten zur Entbuschung, Mahd oder Bewei- Noch offen 3 s. 53a. MFK A,B
Sid buchse Einbeziehung weiterer Bereiche | dung (ggf. extensive landwirtschaft- Prifung, ob Waldum-

Uber W53a hinaus in maschinel- | liche Nutzung), Wegebau wandlungsverfahren
le Bewirtschaftung oder Bewei- erforderlich
dung zur Entwicklung eines
groRen zusammenhangenden
Grinlandareals
W54 | Zimmerbach Entwicklung von Halboffenland Beweidung Noch offen 2 Umsetzung in Teilen ab MFK A,B
mit Magergrinland und Ge- 2016.
buschgruppen oder lichtem Prufflache Okokonto
Baumbestand Prifung, ob Waldum-
wandlungsverfahren
erforderlich
W55 Frihlingsweg Reaktivierung / Entwicklung von | méglichst Vermittlung tiber Grund- ILEK/Gemeinde | 2 Umsetzung: Mobilisie- MFK A,B
(Taubenberg) Garten und Streuobstwiesen stlicksborse nach Erstpflege, Obst- rung fir Grundstiicksbor-
pflanzung, ggf. Beweidung se 2016, in Teilen Be-
weidung ab 2017
W56 Fruhlingsweg Reaktivierung / Entwicklung von | Grundstiicksbdrse nach Erstpflege Noch offen 3 Offenhaltung durch Be- MFK A,B
(Taubenberg) Garten und Streuobstwiesen weidung wiinschenswert,
im Entscheidungsfall
aber nachrangig.
W57 Schlossberg Reaktivierung von Streuobst- Beweidung Noch offen 2 MFK A,B
(Burgpfad) wiesen
W58 Judenbuckel Reaktivierung von Streuobst- Obstpflege, Obstpflanzung, Mahd ILEK/Gemeinde | 1 Umsetzung ab 2015: MFK A,B
wiesen oder Beweidung Okokonto Gemeinde
W59 entfallt
Lutzelsachsen
W60 Stephansberg Reaktivierung von Streuobst- Obstpflege, Mahd ILEK/Gemeinde | 1 Umsetzung 2015 MFK A,B
wiesen
W61 Stephansberg, Reaktivierung von Streuobst- Mahd oder Beweidung, Obstpflege, | ILEK/Gemeinde | 1 In Teilen Umsetzung seit | MFK A,B
Kellersberg wiesen Obstpflanzung 2016
W62 Stephansberg Entwicklung von Halboffenland Auslichtung, Beweidung in Teilen ILEK/Gemeinde | 3 MFK A,B
W63 Kellersberg Reaktivierung von Obstwie- moglichst Vermittlung Gber Grund- ILEK/Gemeinde | 1 In Teilen Umsetzung seit | MFK A,B
sen/garten stiickshdorse, ggf. Unterstiitzung bei 2015
der Erstpflege
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W64 Stephansberg, Entwicklung des Streuobstlehr- Obstpflanzung, Obstpflege, Informa- | OWGV Liut- opt In Umsetzung seit 2015 MFK A,B
Kellersberg, Hau- | pfads tionsarbeit zelsachsen
selberg
W65 Hauselberg Sicherung des Mosaiks von Unterbinden illegaler Arrondierun- UNB 1
Weinbau und gliedernden Struk- | gen von Weinbergen.
turen. Unterbinden illegaler
Arrondierungen.
W66 Hauselberg Entwicklung von Magerrasen Obstpflege, Obstpflanzung, Mahd Noch offen 2 Tiw. Priifflache Okokonto | MFK A,B NAT
und Streuobst oder Beweidung
W67 Hauselberg Entwicklung von Streuobstwie- Obstpflanzung, Beweidung Noch offen 2 MFK A,B
sen
Hohensachsen
W68 entfallt
W69 Silberloch Sicherung von Magerwiesen Wiederaufnahme Mahd Noch offen 1 Priifflache Okokonto MFK A,B NAT
W70 Kohlberg Sicherung/Entwicklung von Beweidung ILEK/Gemeinde | 1 Umsetzung seit 2016 MFK A,B NAT
Magerrasen, Entwicklung Streu-
obst in Teilen
w71 Kohlberg, Gans- Brachflachenmanagement, Entbuschung, Beweidung, ggf. ILEK/Gemeinde | 2 MFK A,B
ful3, Kaff Reaktivierung von Streuobst Grundstiicksbdorse i.V.m. Verbesse-
rung der ErschlieBung
W72 entfallt
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Hi Hirschberg
GroRRsachsen
Hil Herzog, Mittlerer Gestaltung des Bliitenwegs, Anlage von Blitensaumen, Pflan- ILEK/Gemeinde | 1 In Teilbereichen Defizit- BV A,B
und Hinterer Forderung des Obstbestands zung einer Obstbaumreihe gebiet
Sandrocken Pflanzstreifen/flachen:
Eignung Okokonto
Hi2 Weinbauflachen Sicherung der gliedernden Uberwachung des Bestands*, Noch offen 2 Defizitgebiet BV AB
nérdlich GroR- Strukturen, insbesondere des Informationsarbeit, Pflanzstreifen/flachen:
sachsen Obstbaumbestands, EnEW|ck- Priifung von Moglichkeiten fiir Eignung Okokonto
lung v.a. entlang des Bliten- Obstbaumpflanzungen bspw. als
wegs und der Brunnengasse Einzelbdaume an Wegeeinmiindun-
gen oder in Grundstiicksspitzen
Hi3 Gallenberg Sicherung artenreicher Mager- bestandsangepasste Nutzung / Verein fir Na- 1 Pflege derzeit gegeben MFK A,B NAT
rasen Pflege (Mahd oder Beweidung) turpflege
Hirschberg
Hi4 Gallenberg Zumindest partielle Auflichtung Waldweide (in Teilen) Noch offen 3 Geschiitzte Biotope MFK A,B
des Gehdlzbestands Aus"chtung des Geholzbestands (Feldgeholz, HOh'Weg)
v.a. zu Lasten standortfremder sind dabei auszunehmen.
Gehdélze (einschl. Robinien) Detailabstimmung mit
Es soll gepriift werden, ob eine Ver- Forstamt erforderlch, ggf.
bindung bis zum Letten méglich ist. Waldumwandlungsver-
fahren erforderlich.
Hi5 entfallt
Hi6 Letten Sicherung und Forderung des Prifung der Mdglichkeiten eines Winzer, ggof. opt Genehmigung UNB er- Beweidung: | Be-
Weinbaus Zusammenschlusses der kleinteili- Flurneuordnung foderlich MFK A,B wel-
Alternative: Entwicklung Mager- | gen Weinberge zu einer gréRBeren ﬁl”A”g:
rasen als Auffangoption bei Flache mit Querterrassierung.
Aufgabe der weinbaulichen Priifung der Einsatzmdoglichkeiten
Nutzung des Instruments Flurneuordnung,
Verbesserung der Erschlie3ung
Alternative bei Ausscheiden der
Entwicklungsoption einer zusam-
menhangenden Weinbauflache ,Im
Stein“: Beweidung
* Beobachtung der Entwicklung. Einhaltung der Bestimmungen nach LSG-Verordnung
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Hi7 Letten Entwicklung von Magerrasen Beweidung. ILEK/Gemeinde, | 1 In Abstimmung. MFK A,B NAT
und Streuobst. Forderung Tro- Freistellung, Sanierung und Ergén- | Private, gof. Die Erganzung von Tro-
ckenmauern. zung Trockenmauern. Flurneuordnung ckenmauern wurde als
Verbesserung der ErschlieRung (Wegenetz) OkokontomaRnahme
gepruft, aber von UNB
nicht befurwortet.*°
Hi8 Hinterer Haag- Reaktivierung einer Streubst- Ersatz abgangiger Obstbaume Noch offen 2 BV A,B
acker wiese durch Neupflanzung, Verbissschutz
und angepasstes Weidemanage-
ment
Hi9 Weinbauflachen Sicherung der gliedernden Uberwachung des Bestands*, Noch offen 1 In Teilbereichen Defizit- Entwick-
ndrdlich Leuters- Strukturen, insbesondere des Informationsarbeit, gebiet lung von
hausen Obstbaumbestands, Entwick- ) Struktu-
lung v.a. entlang des Bliiten- Pflanzung von Obstbaumreihen ren: BV
wegs oder Einzelbdumen im Erlebnisraum
des Blutenwegs. Priifung von Mdg-
lichkeiten fur Obstbaumpflanzungen
bspw. als Einzelbdume an Wege-
einmiindungen oder in Grund-
stiicksspitzen.
Hi10 Kronbachtal Sicherung von Magerwiesen bestandsangepasste Nutzung / UNB/LEV 1 MFK A,B NAT
Pflege (Mahd oder Beweidung)
Hill Marbach (Hange Entwicklung bzw. Wiederherstel- | Entbuschung, Beweidung, UNB/LEV 2 Priiffliche Okokonto MFK A,B NAT
nordlich Marbach) | lung von Magerrasen in Teilbereichen Integration von
bisher als Weinbau genutzten Teil-
flachen (nach Nutzungsaufgabe)
Hil2 | entfallt, zu Hill
Hi13 Marbach (Hange Wiederherstellung von Magerra- | Entbuschung, teils Mahd, teils Be- LEV, Landwirt 1 Umsetzung seit 2016 MFK A,B NAT
nordlich Marbach) | sen weidung unter Federfuhrung ILEK,
ab 2018 Betreuung LEV
* Beobachtung der Entwicklung. Einhaltung der Bestimmungen nach LSG-Verordnung
49 Mitteilung Frau Petermann (Bioplan), 08.01.2018
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Hil4 Marbach (Hange Wiederherstellung von Magerra- | bestandsangepasste Nutzung / UNB, Landwirt 1 Erstpflege von Brachfla- MFK A NAT
nordlich Marbach) | sen Pflege, Extensivierung, Optimierung chen in Privatiinitative
des Weidemanagements, Mahd in erfolgt.
Steillagen Abstimmung UNB-
Pachter zu Bewirtschaf-
tungsfragen 2017 erfolgt.
Leutershausen
Hil5 Elendacker Sicherung von Magerwiesen bestandsangepasste Nutzung / UNB/LEV 1 MFK A,B NAT
Pflege (Mahd oder Beweidung)
Hil6 Elendacker Wiedherstellung von Extensiv- Wiedereingliederung von Brachland | ILEK/Gemeinde | 2 Abstimmung Flst. 1417: MFK A,B NAT
grunland in Weideflachen und extensive keine Zustimmung (2016)
Beweidung
Hil7 Elendacker Umwandlung standortfremder Rodung Nadelholz und gelenkte Noch offen 3 Priiffliche Okokonto MFK A,B
Aufforstung Sukzession, ggf. Initialpflanzung
von Laubgehdlzen oder Beweidung.
Alternativ ggf. Ummantelung mit
Laubgehdlzen (in Umsetzung
schwierig, da Nachbargrundstiicke
betroffen)
Hil8 Unterer Kahlberg Reaktivierung Streuobst Beweidung, Obstnachpflanzung ILEK/Gemeinde | 2 Umsetzung in Vorberei- MFK A,B
tung
Hi19 Im Stein Sicherung und Forderung des Prufung der Mdglichkeiten eines Winzer, gof. 2 Unterstiitzung der Winzer | Beweidung: | Be-
Weinbaus Zusammenschlusses der kleinteili- Flurneuordnung bei der Abstimmung von | MFKAB | wel-
Alternative: Entwicklung Mager- | gen Weinberge zu einer groBeren Art und Umfang von dung:
rasen als Auffangoption bei Flache mit Querterrassierung. Ausgleichsmafinahmen NAT
Aufgabe der Nutzung Priifung der Einsatzmoglichkeiten empfohlen
des Instruments Flurneuordnung
(vereinfachte Verfahren)
Alternative bei Ausscheiden der
Entwicklungsoption einer zusam-
menhangenden Weinbauflache:
Beweidung
Hi20 Ruppertsbuckel Sicherung Magerwiesen bestandsangepasste Nutzung / Noch offen 1 MFK A,B NAT
Pflege (Mahd oder Beweidung)
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Hi21 Zinkenberg Forderung des Weinbaus im Reaktivierung Weinberg als Quer- ggf. Flurneuord- | 1 Bei der Sicherstellung Beweidung: | Be-
Abgleich mit Biotopverbund terrassierung mit landschaftspra- nung einer langfristig wirksa- MFKAB | wel-
Alternativ: Entwicklung von gendem Charakter (Steillage), men Biotopvernetzung ist ﬁl‘f&‘_?_-
Magerrasen bei Aufgabe der verbunden mit Erhalt/Entwicklung insbesondere die Baufla-
Grundstiicksnutzung von Vernetzungselementen mager- chenausweisung gemaf
trockener Pragung als Zasur inner- Flachennutzungsplan fiir
halb der Hanglage oder dieselbe Leutershausen zu be-
umgebend. rucksichtigen.
Prifung der Einsatzméglichkeiten
des Instruments Flurneuordnung
Alternative bei Ausscheiden der
Option Weinbau: Beweidung
Hi22 Zinkenberg Entwicklung Magerrasen und Beweidung bzw. Waldrandma- noch offen, 1 i.V. mit Reaktivierung der | MFK A,B NAT
strukturreiche Waldrandzone, nagement gof. i.v.m. Flur- benachbarten Weinberge
In Abhé&ngigkeit von der Ent- Priifung der Einsatzméglichkeiten neuordnung Priiffliche Okokonto
scheidung Uber die Entwicklung | des Instruments Flurneuordnung
des Weinbaus kommen auch i.V.m. Hi21 und Wegebau
andere Flachen, auch in grof3e-
rer Ausdehnung, fur die Entwick-
lung von Magerrasen in Betracht
(vgl. Hi22a).
Hi28 Zinkenberg Entwicklung Magerrasen als Beweidung noch offen, 1 i.V. mit Reaktivierung der | MFK A,B NAT
Auffangoption bei Aufgabe der | Prifung der Einsatzméglichkeiten gof. i.v.m. Flur- benachbarten Weinberge
Grundstucksnutzung des Instruments Flurneuordnung neuordnung Priifflache Okokonto
i.V.m. Hi21 und Wegebau
Hi23 Zinkenberg Entwicklung Halboffenland/ Beweidung, ggf. Obstpflanzung, Noch offen 2 MFK A,B
Streuobst -pflege
Hi24 Zinkenberg Entscheidung i.V.m. Hi21: Verlagerung der weinbaulichen gof. Flurneuord- | opt Verlagerung Weinbau i.V.
Forderung des Weinbaus im Nutzung. Extensive landwirtschaftli- | nung mit Reaktivierung der
Abgleich mit Biotopverbund, hier | che Nutzung, bevorzugt Streuobst- benachbarten Weinberge
Sicherung von Flachen fiir Ver- | bau. sowie auch im Hinblick
bundfunktion / landwirtschaftli- Priifung der Einsatzméglichkeiten auf geplante Bauflachen.
che Nutzung des Instruments Flurneuordnung Flache maschinell be-
Alternativ: Fortfihrung Weinbau | 1-V.m. Hi21 wirtschaftbar.
und Entwicklung Biotopverbund
an anderer Stelle
Hi25 Zinkenberg Erhalt bzw. Entwicklung Halbof- | Mahd oder Beweidung Noch offen 2 MFK A,B
fenland und Streuobst
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
Hi26 Schmellenberg Sicherung / Entwicklung Streu- Mahd, Obstnachpflanzung, ggf. Noch offen 2 MFK A,B

obst Vermittlung tiber Grundstiickshorse
Hi27 entfallt
Hi28 s. nach Hi22
S Schriesheim
S1 Feldflur nérdlich Sicherung der gliedernden Uberwachung des Bestands?*, Noch offen 1
Schriesheim (Un- | Strukturen, insbesondere des Informationsarbeit,
tgrcler ZW?_'lfelld Obstbaumbestands Prifung von Arrondierungsmaglich-
b a gﬁni_ older- keiten fur landwirtschaftliche Fla-
gtjust?e’ U?]Itr:r?en- chen (einzelfallbezogen oder im
! Rahmen einer Detailplanun
Kehléacker) ! lIplanung)
S2 Emischbach und Forderung Gewasserverbund Aufwertung der Unterlaufe von Ggf. Flurneu- 3 Eignung Okokonto BV AB
Fleischbach Emischbach und Fleischbach ordnung Gewasserrenaturierung:
(Bachrenaturierung), Arrondierung Fordermdglichkeit tber
der Talwiesen, Pflanzung von Ein- Forderrichtlinie Wasser-
zelbaumen oder Baumgruppen wrtschaft
S3 Fohbach Gewasserrenaturierung Offenlegung und naturnahe Gestal- | Ggf. Flurneu- 3 Eignung Okokonto BV AB
Entwicklung Erholungswegenetz | tung des Bachlaufs mit begleitenden | ordnung Gewasserrenaturierung:
Einzelbdumen oder Baumgruppen Fordermoglichkeit tiber
Forderrichtlinie Wasser-
wrtschaft
S4 Weinbauflachen Sicherung und Entwicklung Uberwachung des Bestands*, Noch offen 1 BV A,B fiir
nordlich Schries- gliedernder Strukturen, insbe- Informationsarbeit, Streuobst
heim . sondere des Qbstbaumbe- Arrondierung von Streuobstbestan-
(Oberer Zweifel, stands, Entwicklung v.a. entlang den, Pflanzung von Einzelbaumen
glk,)e"he Kehlacker, | des Blitenwegs zur Akzentuierung in wenig struktu-
isch) rierten Teilbereichen, Entwicklung
weiterer gliedernder Strukturen
S5 entfallt
S6 Unterhalb Madon- | Forderung Streuobst Obstpflanzung und —pflege ILEK, OWGYV, 2 in Vorbereitung MFK A,B
nenberg privat
* Beobachtung der Entwicklung. Einhaltung der Bestimmungen nach LSG-Verordnung
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Nr Bereich Ziel MaRnahme™® Zuordnung44 Prio™® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
S7 Baret Sicherung und Entwicklung von Mahd oder Beweidung, ggf. Vermitt- | ILEK/Gemeinde | 2 tlw. Priifflache Okokon- MFK A,B NAT
Magerrasen, Sicherung von lung tiber Grundstiicksborse. o>
Streuobst Dauerhafter Erhalt Streuobst ein-
schl. Verjuingung durch Nachpflan-
zung.
S8 zu S7
S9 Martinsberg Entwicklung Extensivgriinland Beweidung ILEK/Gemeinde | 2 MFK A,B NAT
und Streuobst
S10 Martinsberg Entwicklung einer Waldrandzo- Ggf. Auflichtung des Waldrands, Noch offen 3 Kleinprivatwald MFK A,B
ne mit breitem Saum Mahd oder Beweidung
S11 Martinsberg Sicherung von Halboffenland. Teilentbuschung, Beweidung, UNB/LEV 2 Teilflache Privatwald MFK A,B NAT
Forderung von Magerrasenan- Beseitigung von Materialablagerun-
teilen und Streuobst gen
S12 Martinsberg Entwicklung Extensivgriinland Beweidung ILEK/Gemeinde | 2 MFK A,B NAT
und Streuobst
S13 Madonnenberg Entwicklung von Magerrasen, Beweidung ILEK/Gemeinde | 1 in Umsetzung seit 2015. MFK A,B NAT
Magerwiesen, Streuobst, Forde- | Freistellung und Erganzung von Ausgleich FNO bzw. aulBerhalb
rung Trockenmauern Trockenmauern Okokonto Gemeinde. Okokonto
Erweiterungen: Priiffla-
che Okokonto
S14 Madonnenberg Forderung der Erlebbarkeit des Schaffung von Durchblickmdglich- ILEK/Gemeinde | 2 Abschirmungsfunktion MFK B
Wiesentals keiten durch entsprechenden Ruck- des Gehdlzbestand wei-
schnitt des Gehdlzbestands terhin zu sichern.
S15 Madonnenberg Entwicklung von Magerrasen mit | Mahd oder Beweidung zumindest in | UNB/LEV 1 Abstimmung mit Forst- MFK B NAT
(Ostteil) Geblschgruppen und Sdumen der Kernflache im Ostteil. Im West- amt, ob Teilflachen als
teil mindestens Offenhaltung offener Wald einzustufen sind.
Korridore.
S16 Gr. Laubelt Sicherung artenreicher Mager- bestandsangepasste Nutzung / UNB/LEV 1 MFK A,B NAT
rasen Pflege (Mahd oder Beweidung)
S17 Gr. Laubelt Entwicklung Streuobst Mahd oder Beweidung Noch offen 2 Priifflache Okokonto MFK A,B
50 .
Darstellung stark generalisiert
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
S18 Gr. Laubelt Sicherung/Entwicklung von Beweidung, tlw. ggf. Mahd noch offen 1 MFK A,B
Magerrrasen bzw. Magerwiesen
mit Gehdlzgruppen, im Unter-
hang auch mit Streuobst
S19 Gr. Laubelt Entwicklung von lichtem Wald Entwicklung eines warm-trocken noch offen 1 Priiffliche Okokonto
warm-trockener Pragung gepragten Waldbestands mit Eiche, Prifflache Waldaus-
Elsbeere u.a. typischen Begleitarten gleichsborse
mit K.ronenschluss.vor?_ 40-59%. Prioritat 1 wegen Erfor-
Bestimmung der Zielbdume im dernis. zeitnah Einbu-
vorhandenen Bestand. Pflanzgng chung’vorzunehmen
standortgerechter Baumarten im
Einzelstand in derzeitigen BloR3en.
Beweidung im Unterwuchs. Ver-
bissschutz fur Zielbdume.
S20 entfallt
S21 Kl. Laubelt Sicherung artenreicher Mager- bestandsangepasste Nutzung / UNB 1 MFK A,B NAT
rasen Pflege (Mahd oder Beweidung)
S22 Kl. Laubelt Sicherung / Wiederherstellung Etnbuschung, bestandsangepasste | UNB 1 Besonderes Artenvor- MFK A,B NAT
von Entwicklung artenreicher Nutzung / Pflege (Beweidung, ggf. kommen
Magerrasen Mahd)
S23 Lerchenberg, KI. Sicherung und Entwicklung von Beweidung, ggf. in Ostteil Mahd, ILEK/Gemeinde | 2 MFK A,B
Laubelt Streuobst Nachpflanzung Streuobst
S24 Lerchenberg, KI. Sicherung und Entwicklung von Beweidung, Nachpflanzung Streu- Gemeinde, 1 Umsetzung lauft MFK A
Laubelt Streuobst obst Dienstleister
S25 Lerchenberg Entwicklung von Magerrasen Freistellung Trockenmauern, Mahd Noch offen 1 Priiffliche Okokonto MFK A,B NAT
und Streuobst, Férderung von oder Beweidung, Streuobstpflege Besonderes Artenvor-
Trockenmauern kommen: Beweidung
misste mit UNB abge-
stimmt werden.
S26 Branich Entwicklung von Halboffenland Wiederherstellung Streuobstwiese Noch offen 2 MFK A,B
oder
Beweidung und Erhalt von Ge-
blisch/Baumgruppen
Bresch Henne Mihlinghaus Planungsgesellschaft 1430




ILEK ,Bluhende Badische Bergstrae” — Entwicklungsplan / Mindestflur- und Biotopvernetzungskonzept Seite 109
Nr Bereich Ziel MaBnahme*? Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
S27 Branich Sicherung und Fdrderung von Erarbeitung eines detaillierten Pfle- | UNB, LEV 1 Ggf. auch Gemeinde fiir MFK A,B NAT
Magerrasen und Felsrasen geplans fiir die Flachen, die vom AusgleichsmalRnahmen
vorliegenden Pflegeplan nicht er-
fasst sind.
Teilentbuschung, Mahd oder Be-
weidung in Teilflachen (enge Ver-
zahnung zu Trockengebiischen)
S28 Kuhberg Forderung Streuobst Priifung der Mdglichkeiten zur Ggf. Flurneu- 1 VSG BV A,B
Pflanzung von einzelnen Obstbau- ordnung im Schattenwurf im Hinblick
men oder Baumgruppen auRerhalb | Rahmen der auf Weinberge im Umfeld
festgelegter Landschaftspflegefla- Nachsteuerung, zu bericksichtigen.
chen sowie auRerhalb vorhandener | Gemeinde
Griinland-Nahrungsflachen fir Vo-
gel (z.B. Riickhaltebecken)
S29 Kuhberg Freistellung der historischen Prifung der Mdglichkeiten einer Heimatverein, 2 VSG Pflege als NAT
(Strahlenburg) Stadtmauer zumindest teilweisen Freistellung Gemeinde Entfernung von Rebbe- EXt‘?nS'Y'
und ggf. schonenden Restaurie- standen, von denen die streifen:
rung. Offenhaltung durch Mahd oder Gefahr des Reblausbe- BVAB
Beweidung falls ausgeht
S30 Entfallt, zu S31
S31 Kuhberg Erhalt und Entwicklung eines Differenzierte Pflege durch Mahd Gemeinde 1 VSG NAT
(KI. Mdnch) Mosaiks mit jungen Brachesta- oder Beweidung,
dien Hinweis: Festsetzungen FNO zu
Gehdlzbestanden zu beachten.
S32 entfallt
S33 Kuhberg Entwicklung von Halboffenland, Beweidung der noch nicht beweide- | Gemeinde 1 VSG NAT
in Teilbereichen mit Streuobst ten Teilflachen. Beseitigung von Mit S33* sind die Teilfla-
Nadeholzbestand. Auflichtung von chen gekennzeichnet, fur
Laubgeholzbestanden und Unter- die bereits Festlegungen
weidung. Bestehende Gartennut- in der FNO Kuhberg
zung kann fortgefihrt werden, bei getroffen wurden.
Nutzungsaufgabe Integration in In Teilen bereits in Um-
Beweidung. setzung (Beweidung).
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
S34 Steinenschleife Entwicklung einer Waldrandzo- Ggf. Auflichtung des Waldrands, Noch offen 1 VSG

ne mit breitem Saum Mahd oder Beweidung Mit S34* sind die Teilfla-
chen gekennzeichnet, fir
die bereits Festlegungen
in der FNO Kuhberg
getroffen wurden.

S35 Weinbauflachen Sicherung der gliedernden Uberwachung des Bestands*, noch offen 1 VSG, MFK A,B NAT
zwischen Strukturen, insbesondere des Informationsarbeit, in Teilen Defizitgebiet u.a. far
gchrlesple[m und IObstbaumbelstanlejs, Eé}t.yvmk- Arrondierung von Streuobstbestan- bzgl. Streuobst Streuobst

ossennheim ung u.a. entiang des Bilten- den, Pflanzung von Einzelbaumen
Wegs zur Akzentuierung in wenig struktu-
rierten Teilbereichen
Entwicklung weiterer gliedernder
Strukturen gemaf Entwicklungszie-
len VSG

S36 Weinbauflachen Sicherung und Stéarkung des Priifung von Maéglichkeiten zur Ver- | noch offen 2 VSG,
zwischen Weinbaus besserung der Agrarstruktur im in Teilen Defizitgebiet
Schriesheim und Rahmen einer Detailplanung ohne bzgl. Streuobst
Dossenheim®* Flurneuordnung - priméar durch

Zusammenfassungen innerhalb der
Rebflachen und Optimierung des
Wegenetzes.

* Beobachtung der Entwicklung. Einhaltung der Bestimmungen nach LSG-Verordnung

> Bezieht sich auf den Bereich von MaRnahme S35 abziglich bereits flurbereinigtem Gebiet ,,Kuhberg*
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Nr

Bereich

Ziel

Marinahme43

Zuordnung4

4

. 4
Prio

5

Bemerkung46

MFK / BV

NAT

S37

Schafmaul, Mer-
gel

Entwicklung eines kleinrdumigen
Mosaiks von Streuobst, Griin-
land, jungen Brachflachen

Obstpflanzung und —pflege, Mahd,
gof. extensive landwirtschaftliche
Nutzung der Streuobstflachen,
sonst differenziertes Pflegema-
nagement

Hinweis: Die Biotopvernetzung soll
in Schwerpunktbereichen entwickelt
werden. Bei MalRnahme S37 han-
delt es sich um eine Prinzipdarstel-
lung, die sich an der festgestellten
Strukturdichte im Bestand orientiert,
aber auch an anderer Stelle umge-
setzt werden kdnnte. In der Ausfuh-
rung sollen die Vernetzungsflachen
nicht direkt an Wege angrenzen.

noch offen

VSG,

Eignung Okokonto bei
Anlage auf Weinbaufla-
che

BV AB

NAT

S38

Ostrand Gewer-
begebiet Schries-
heim

Ortsrandgestaltung, Sichtablen-
kung

Obstbaumpflanzungen in Ergan-
zung zum Bestand

Hinweis zur Umsetzung: Die Abschat-
tungswirkung von Hochstdammen wirde
den Weinbau um ca. 20 m nach Osten
verdrangen. Eventuell waren aber Halb-
stamme denkbar. Ein Baum in einer
Freilage bendtigt 100 gm Freiflache um
Stamm, um in Weinbaulage integriert
werden zu kénnen. Dies fuhrt zum Ver-
lust an Weinbauflache, der anderswo
ausgeglichen werden muss.

noch offen

VSG,

in Teilen Defizitgebiet
bzgl. Streuobst

BV AB

S39

HelRlich

Entwicklung eines kleinrdumigen
Mosaiks von Streuobst, Griin-
land, jungen Brachflachen

Obstpflanzung und —pflege, Mahd,
gof. extensive landwirtschaftliche
Nutzung der Streuobstflachen,
sonst differenziertes Pflegema-
nagement

Hinweis: Die Biotopvernetzung soll
in Schwerpunktbereichen entwickelt
werden. Bei MaRnahme S39 han-
delt es sich um eine Prinzipdarstel-
lung, die sich an der festgestellten
Strukturdichte im Bestand orientiert,
aber auch an anderer Stelle umge-
setzt werden kdnnte. In der Ausfuh-
rung sollen die Vernetzungsflachen
nicht direkt an Wege angrenzen.

noch offen

VSG,

Eignung Okokonto bei
Anlage auf Weinbaufla-
che

BV AB

NAT
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
S40 Grauberg Forderung von Streuobst Obstpflanzung und —pflege (Wild- noch offen 2 MFK A,B NAT
obst oder fiir diese Lage geeignete
Obstsorten)
S41 Steinenschleife Entwicklung von Magerrasen Mahd oder Beweidung UNB, LEV 3 VSG MFK A,B NAT
oder Streuobst Eignung Okokonto
S42 Steinenschleife Freistellung von Trockenmauern | Teilentbuschung UNB, LEV 3 Umsetzung in Vorberei- MFK B NAT
tung
VSG, geschiitzte Biotope
S43 Mergel Sicherung von Offenlandkorri- Mahd oder Beweidung ILEK/Gemeinde | 1 Umsetzung in Vorberei- MFK A,B
dor, Entwicklung Magerrasen tung
VSG
Tlw. Prufflache Okokonto
S44 Mergelwiese Forderung von Magerrasen Optimierung des Weidemanage- UNB, LEV 1 In Abstimmung (Feder- MFK A,B NAT
ments, insbesondere der Nachwei- fuhrung LEV).
depflege. Rodung eines Nadelholz- VSG
bestands.
S45 Brunnenflu Sicherung/Entwicklung von Mahd (im Rahmen privater Grund- UNB, LEV 2 VSG MFK A,B NAT
Streuobst stuickspflege) oder Beweidung Prifflache Okokonto
(Forderung spez. Arten)
Prifung, ob Waldum-
wandlungsverfahren
erforderlich
S46 BrunnenfluR Entwicklung eines Mosaiks von Freistellung in Teilbereichen, insbe- | UNB, LEV 2 VSG MFK A,B NAT
Magerweiden oder Magerrasen, | sondere Freistellung von Trocken- Prifflache Okokonto
Trockensdumen, offenen Fels- mauern und Felsabsatzen am Bli- (Forderung spez. Arten)
partien, Trockenmauerrelikten, tenweg, Priifung, ob Waldum-
Gebuschgruppen, Hecken, klei- | Beweidung und Pflegemanagement wandlungsverfahren
nen Feldgehélzen und Brom- erforderlich
beersdumen
S47 Brunnenflu® Entwicklung eines Mosaiks von Entbuschung bzw. Teilentsbu- UNB, LEV 2 VSG MFK A,B NAT
Grunland mit Streuobst (Teilbe- | schung, Prifflache Okokonto
reiche), Gebuschgruppen, He- Mahd (im Rahmen privater Grund- (Forderung spez. Arten)
cken, kleinen Feldgehdlzen und | stiickspflege) oder Beweidung und Priifung, ob Waldum-
Brombeersaumen Pflegemanagement wandlungsverfahren
Freistellung und Neugestaltung des erforderlich
vorhandenen Kleingewassers
S48 entfallt
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
S49 Brunnenflul Forderung von Magerrasen und | Mahd oder Beweidung (differenzier- | UNB, LEV 1 VSG MFK A,B NAT
Halboffenland (im Mosaik mit tes Pflegemanagement unter be- Prifflache Okokonto
kleinflachigem Weinbau) sonderer Beachtung Artenschutz) (Forderung spez. Arten)
gof. Extensivierung Weinbau Prifung, ob Waldum-
wandlungsverfahren
erforderlich
S50 Brunnenfluf3 Entwicklung von Streuobst Obstpflanzung, Mahd oder Bewei- UNB, LEV 2 VSG MFK A,B NAT
dung Prufflache Okokonto
(Forderung spez. Arten)
Prufung, ob Waldum-
wandlungsverfahren
erforderlich
S51 Feldflur stdlich Sicherung der gliedernden Uberwachung des Bestands*, Noch offen 1 BV A,B fur
Schriesheim Strukturen, insbesondere des Informationsarbeit, Streuobst
Obstbaumbestands Priifung von Arrondierungsméglich-
keiten fur landwirtschaftliche Fla-
chen (einzelfallbezogen oder im
Rahmen einer Detailplanung)
Forderung des Obstbaumbestands
D Dossenheim
D1 Olberg Entwicklung von Extensivgriin- Beweidung LEV (federfiih- 1 Umsetzung seit 2015. MFK A,B NAT
land mit lockeren Gehélzstruktu- rend) VSG
ren
D2 Olberg Entwicklung von Extensivgrin- Beweidung LEV (federfiih- opt VSG MFK A,B NAT
land mit lockeren Gehdlzstruktu- rend)
ren
D3 Olberg Entwicklung von Extensivgriin- Beweidung LEV (federfiih- 3 Umsetzung in Abstim- MFK A,B NAT
land und strukturreiche Wald- rend) mung.
randzonen mit breitem Saum im VSG
Ubergang zu lichtem Waldbe- Priifflache Okokonto
stand (Forderung spez. Arten)
Aktuell teils Wald i.S.v. §
2 LWaldG: Detailabstim-
mung mit Forstamt zu
Auflichtung erforderlich
* Beobachtung der Entwicklung. Einhaltung der Bestimmungen nach LSG-Verordnung
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
D4 Olberg Entwicklung von Magerrasen Mahd, Beweidung LEV (federfiih- 1 In Informationsveranstal- | MFK A,B NAT

und Streuobst, Freistellung von rend) tung 2016 vorgestellt,
Trockenmauern und Lesestein- TeilmaRnahmen in Um-
riegeln setzung seit 2015.
VSG
D5 Olberg Reaktivierung von Streuobst- Grundstiickshorse, ggf. Pflegeein- ILEK/Gemeinde | 1 In Informationsveranstal- | MFK A,B NAT
wiesen, Garten, kleinflachigen séatze tung 2016 vorgestellt,
Weinbergen, Férderung von Freistellung und Sanierung Tro- Umsetzung erster Maf3-
Trockenmauern ckenmauern bzw. Ersatz von Stein- nahmen 2017/18
satz an Bdschungen durch Tro- Einbindung UNB bei
ckenmauern entsprechenden Hand-
Entwicklung von Strukturen geman lungsansatzen
VSG-Zielen im Rahmen der Még-
lichkeiten einschl. junger Brachen
D6 Mantelbach (Unte- | Gewa&sserrenaturierung Offenlegung und naturnahe Gestal- | Gemeinde 3 VSG MFK A,B
re Haag) Entwicklung des Erholungs- tung des Bachlaufs mit begleitenden Umsetzung ggf. als Aus-
wegenetzes Einzelbaumen oder Baumgruppen gleichsmaRnahme fiir
Entwicklung einer FulRwegeverbin- Wegeflubereinigung
dung nordlich der Ortslage Wegebau in Abstimmung
mit Jager
Eignung Okokonto
Gewasserrenaturierung:
Fordermaoglichkeit Uber
Forderrichtlinie Wasser-
wrtschaft
D6a Mantelbach (Fort- | Optimierung Mantelbach Sicherung und Entwicklung von Gemeinde 2 VSG BV AB
setzung) Gewasserrandstreifen. Forderung Umsetzung ggf. als Aus-
der Eignung des Mantelbachs als gleichsmaRnahme
Amphibienlaichgewésser, v.a. durch Eignung ®kokonto
Schutz vor Wasserentzug. Ggf.
Anlage von Kleingewassern bach-
begleitend.
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
D7 Weinbauflachen Sicherung der gliedernden Uberwachung des Bestands*, noch offen 1 VSG BV A,B fiir | NAT
zwischen Strukturen, insbesondere des Informationsarbeit, Einbindung UNB bei Streuobst
gchrlesrr\]el_m und | Obstbaumbestands Arrondierung von Streuobstbestan- entsprechenden Hand-
ossennheim den, Pflanzung von Einzelbdumen lungsansatzen
zur Akzentuierung in wenig struktu-
rierten Teilbereichen
Entwicklung von Strukturen gemaf
VSG-Zielen im Rahmen der Még-
lichkeiten einschl. junger Brachen
D8 entfallt
D9 Steinbriiche Vat- Sicherung / Férderung des Bio- Sicherung des offenen / halboffenen | Gemeinde, UNB | 1 Festlegungen zur Folge- | ---
ter, Leferenz u.a., | topverbunds (Trockenbiotope) Charakters der Steinbriiche, Ab- entwicklung nach Abbau-
Schauenburg raumhalden und des Burgareals. ende sind zu beachten.??
Erarbeltung_yon Pflegg- und Ent- Detailabstimmung mit
wicklungsplanen fir eine differen- Forstamt erforderlich
zierte Biotoppflege ’
Pped Thw. VSG
D10 Walder 6stlich der | Sicherung / Forderung des Bio- Entwicklung lichter Waldstrukturen Forst 3 Detailabstimmung mit NAT
Ortslage (Kir- topverbunds (Trockenbiotope) in umgebenden Waldern, insbeson- Forstamt erforderlich.
chenberg) dere im Bereich von anstehendem MaRnahme soll bei Fort-
Fels schreibung der Forstein-
(hohes Entwicklungspotenzial fir richtung 2019 aufge-
Zippammer / Zaunammer) nommen werden.
D11 Ostlich Ortslage, Sicherung / Férderung des Bio- Wiederkehrende Entbuschung (be- Noch offen 1 tlw. Priifflache Okokon- MFK B NAT
zwischen Talstra- | topverbunds sonders im Bereich der Steinschiit- 023
3e und Neuberg gmge_nd), Teilflachenmahd, ggf. Dringlichkeit aus Arten-
eweidung schutzgriinden.
D12 Waldsberg Entwicklung von Magerrasen, Entbuschung, Beweidung, Freistel- ILEK/Gemeinde | 2 In Abstimmung MFK A,B NAT
Forderung Trockenmauern und lung Trockenmauern/Steinriegel tiw. Prufflache Okokon-
Lesesteinriegel, 0>

* Beobachtung der Entwicklung. Einhaltung der Bestimmungen nach LSG-Verordnung

52 Fur den Steinbruch Leferenz liegt ein Bebauungsplan vor, der die Folgenutzung regelt. Fiir den Steinbruch Vatter ist dies nicht der Fall (Herr Ullrich, Baumant Dossenheim, 05.07.2018):

53 -
Darstellung stark generalisiert

54 -
Darstellung stark generalisiert
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Nr Bereich Ziel MaRnahme®® Zuordnung44 Prio® Bemerkung46 MFK / BV | NAT
D13 Waldsberg Reaktivierung von Garten oder Unterstltzung der Grundstiicksver- | ILEK/Gemeinde | 2 In Abstimmung MFK A,B NAT
Obstwiesen, mittlung durch Entbuschung, tiw. Prifflache ©kokon-
Forderung Trockenmauern und | Trockenmauern/Steinriegel, to?°
Lesesteinriegel, ggf. Beweidung
ggf. Entwicklung Magerrasen
D14 Blitenwegab- Reaktivierung des Streuobst- Obstpflanzung, Obstpflege, Informa- | OWGYV Dossen- | opt Obstlehrpfad besteht,
schnitt Dossen- lehrpfads tionsarbeit heim wird aber zumindest in
heim Teilen nicht mehr ge-
pflegt (Zuganglichkeit
besteht aktuell nicht
mehr)
B 3 und Ortslagen (aul3erhalb des eigentlichen Untersuchungsgebiets)
(ohne B 3 im gesamten Sicherung bzw. Entwicklung der | Prufung der Mdglichkeiten, auf eine | Gemeinden opt
2‘(‘3’:)‘ Verlauf B 3 als ,Blihende Bergstral3e” Gestaltung des Stral3enraums mit
Obstbaumen hinzuwirken (z.B.
Gestaltungssatzungen, Forderpro-
gramme, Wettbewerbe)
(ohne Blitenweg in Forderung des Bliitenerlebnis- Priifung der Moglichkeiten, auf eine | Gemeinden, opt
2‘;’:)‘ Ortslagenab- ses Gestaltung der Ortspassagen mit OGV, Heimat-
schnitten Obstb&dumen und anderen bliihen- und Verkehrs-
den Strukturen hinzuwirken (z.B. vereine
Initiativen zur Ortsbildverschéne-
rung).
55 -
Darstellung stark generalisiert
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5.4. Weitere forderfahige MalRnahmen

Wie in Kapitel 4.3 dargelegt, sollen auch MafRnahmen férderfahig sein, die der Umsetzung im
Sinne der hier dargelegten Entwicklungsziele dienen, aber aus den dort genannten Griinden
zum heutigen Zeitpunkt noch nicht festgelegt werden konnen. Zu diesen Ma3nahmen gehoren
insbesondere:

e Freistellung und Offenhaltung von Brachflachen mit Bedeutung fir Biotopverbund, Land-
schaftsbild und Erholung,

¢ Entwicklung von artenreichem Grinland, Magerwiesen und Magerrasen,

e Waldweide zur Sicherung oder Entwicklung lichter Baumbestande mit Wiesen oder Saum-
vegetation als Unterwuchs,

e Pflege und Ergénzung von Streuobstbestanden (auch in kleinen Flacheneinheiten),
e Freistellung von Trockenmauern,®

e Sicherung und Entwicklung blutenreicher Sdume an Wegen oder Grenzlinien sowie in Nutz-
flachen (z.B. auch artenreiche Untersaaten im Obstbau oder Weinbau),

e Freistellung von Lossbdschungen und Pflege von Boschungsabséatzen an Terrassen,
o Geholzpflege

sowie ggf. weitere MaRnahmen, die aus den im Entwicklungsplan dargelegten Zielen entwickelt
werden.

5.5. Beweidung

In Plan 12 sind die Flachen dargestellt, die derzeit bereits beweidet werden oder fir Maf3nah-
men zur Beweidung vorgesehen sind. Mit Blick auf die absehbar begrenzten Beweidungskapa-
zitaten und die Kosten sollen Beweidungsmafinahmen auf die Flachen konzentriert werden, wo
sie zur Erreichung des Entwicklungsziels (Grunland, Magerrasen) notwendig ist oder keine an-
dere Option zur Offenhaltung besteht.

Eine Uberschlagige Ermittlung hat ergeben, dass insgesamt im ILEK-Gebiet ca. 830 ha offen-
zuhalten sind. Fir ca. 500 ha kann davon ausgegangen werden, dass die Offenhaltung durch
Nutzung gesichert ist oder dieses Ziel erreicht werden kann. Bei ca. 330 ha ist eine Prognose
kaum moglich und es muss davon ausgegangen werden, dass in Zukunft ein nicht zu beziffern-
der Teil aus der Nutzung fallen kann. Wo sich die landwirtschaftliche und géartnerische Nutzung
aus der Hangzone zuriickziehen, bleibt als Alternative zur Offenhaltung der Landschaft in der
Regel nur eine Beweidung. In Plan 12 sind die Flachen dargestellt, die vorrangig offenzuhalten
waren und als Teil eines Weideverbundes entwickelt werden sollten, wenn die Nutzung aufge-
geben wird und eine Wiederaufnahme nicht mdglich ist.

%6 Auch die Sanierung, Erganzung und Neuanlage von Trockenmauern kann grundsatzlich auch Gber LPR gefordert werden, aller-
dings nicht als MaRnahme des Mindestflur- oder Biotopvernetzungskonzepts, sondern im Rahmen des Kreispflegeprogramms
der unteren Naturschutzbehérde (vgl. Kapitel 4.3).
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Langfristiges Ziel muss sein, den Beweidungspartnern moglichst kompakte Weideflachen zu
vermitteln, um Landschaftspflege bestmdéglich mit minimiertem Aufwand umsetzen zu kénnen.
Dies erfordert eine strategisch ausgerichtet Abstimmung zwischen den verschiedenen Initiato-
ren (ILEK, ISEK, UNB, LEV, Gemeinden, private Initiativen)®’, die bereits bei der Vermittlung
von Flachen an Beweidungspartner ansetzen muss.

Ein flachenhafter Weideverbund ware ideal und wiirde v.a. einem Wanderschafer mit einer gro-
Ren Herde sehr entgegenkommen. Ein Beweidungszusammenhang muss aber nicht zwingend
eine sehr grofRe kompakte Flache sein. Wichtig sind vielmehr praktikable MindestgréRen und —
zuschnitte sowie kurze Wege, die moglichst tber ein Durchtreiben der Weidetiere tberbruckt
werden kénnen®®. In hohem MaRe kostenrelevant ist die Einzaunung, die so zeitsparend und
effektiv wie méglich gestaltet werden muss.*®

Es ist bereits absehbar, dass die derzeitigen Kapazitaten der verfiigbaren Partner nicht ausrei-
chen werden, um die Landschaftspflege auf den relevanten Flachen® zu bewerkstelligen. Dem
kann nur durch Ausbau der Beweidungskapazitaten begegnet werden. Damit eng verbunden ist
die Bereitstellung von Stéllen und Winterweiden.

Da nicht zu erwarten ist, dass sich die Beweidung der Landschaftspflegeflachen durch einen
landwirtschaftlichen Betrieb ohne Zuschiisse tragen kann, entscheidet letztlich aul3erhalb der
Hobbytierhaltung die Finanzierung tUber den Umfang der Offenhaltung von Brachflachen.

Beweidung von Offenland

57 ISEK = ISEK-Projekt der Stadt Hemsbach; UNB = Untere Naturschutzbehdrde Rhein-Neckar-Kreis, LEV = Landschaftserhal-
tungsverband Rhein-Neckar-Kreis

%8 Dies ist auch uber Wege oder durch Walder méglich.

59 Feste Zaune werden bislang nur privilegierten landwirtschaftlichen Betrieben gestattet, wozu die ILEK-Partner fir Beweidung in
der Regel nicht zahlen. Fir Beweidungsprojekte wurde die Kompromisslinie gefunden, dass mobile Zaune gestattet werden und
bei entsprechend begrindeten Féllen auch feste Pflocke installiert werden koénnen, die wahrend des Weidegangs mit Litzen
ausgestattet werden. Hier ist in den néachsten Jahren zu priifen, ob dies ausreicht oder Nachbesserungen nétig sind.

€0 Entwicklungsflachen fur Magerrasen und Griinland sowie anderen offenzuhaltenden Flachen, fur die Offenhaltung durch Bewei-
dung die einzig realistische Perspektive ist
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5.6. Entwicklung des Wirtschaftswegenetzes

5.6.1 Wegenetz

Plan 9 ordnet das bestehende Wegenetz unterschiedlichen Kategorien zu:

e 1. Ordnung: Hauptwirtschaftswege zur weitmaschigen Erschlie3ung der Flur

e 2. Ordnung: Wirtschaftwege zur engmaschigeren Erschliel3ung der Flur

e 3. Ordnung: erganzendes Wegenetz zur ErschlieRung untergeordneter Teile der Flur®

Der Entwicklungsplan konzentrierte sich auftragsgemald auf das Hauptwegenetz, somit die We-
ge l.und 2. Ordnung. Im Hauptwegenetz sind Abschnitte mit Handlungsbedarf besonders ge-
kennzeichnet. In den Verfahrensgebieten der Flurneuordnungen ,Laudenbach (Obere Hassel)*
und ,Hemsbach (Vorgebirge)* erfolgte die Ermittlung des Handlungsbedarfs durch das Amt fiir
Flurneuordnung, so dass hier eine eigene Bewertung unterblieb. Im Bereich des urspringlich
vorgesehenen Verfahrensgebiets ,Schriesheim (Mergel)* wurde ebenfalls davon abgesehen, da
von einer detaillierten Prufung durch das Amt fur Flurneuordnung auszugehen war. Bei Wegen
3. Ordnung wurden Hinweise zum Handlungsbedarf nur ergénzt, soweit Informationen vorlagen.

Plan 9 enthalt dariber hinausgehend Hinweise, wo eine Ergdnzung des Wegenetzes geprift
werden sollte. Diese verstehen sich als Grundlage fir weitere Erdrterungen mit den Gemeinden
und Bewirtschaftern auf Ebene von Detailplanungen, bspw. im Rahmen von Flurneuordnungs-
verfahren oder deren Vorklarung. In den vorgenannten Verfahrensgebieten wurde das Wege-
netz nach den zur Verfligung gestellten Entwurfsstdnden abgebildet und in Einzelfallen durch
Vorschlage oder Hinweise erganzt. Bei manchen Wegeabschnitten besteht Klarungsbedarf hin-
sichtlich der Notwendigkeit als Wirtschaftsweg.

Generell gilt, dass das Angebot an Ausweichstellen v.a. in Gefahrenbereichen und unibersicht-
lichen Streckenabschnitten erganzt werden soll und Stichwege Uber ausreichend dimensionier-
te Wendemoglichkeiten vefigen missen. Dies bedeutet ggf. den Ankauf einzelner Grundstiicke
oder Grundsticksteile auch aufRerhalb von Flurneuordnungsverfahren.

5.6.2 Ausbaubreiten und Bauweisen

Wirtschaftswege benétigen bei Benutzung durch gréf3ere land- und forstwirtschaftliche Maschi-
nen einen Ausbaustandard von mindestens 2,50 m Fahrbahnbreite mit einem Lichtraumprofil
von 2,50-3,00 x 3,00 m. Wirtschaftswege fir Zielflachen Weinbau (und Landwirtschaft) benéti-
gen einen Ausbaustandard von 3,00 m Wegbreite mit Lichtraumprofil von 4,00 x 4,00 m

In der Richtlinie fur landlichen Wegebau (RLW) sind die technischen Anforderungen dargelegt,
die bei Flurneuordnungsverfahren einzuhalten sind:

61 Die Richtlinie fir landlichen Wegebau pragt hierfir den Begriff ,Griinwege“. Er wird in diesem Zusammenhang nicht verwendet,
da er eine bestimmte Art der Wegeanlage vorgibt, die im Einzelfall méglicherweise nicht geeignet ist.
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e Hauptwirtschaftswege zur weitmaschigen ErschlieBung der Flur: befestigt,
Fahrbahnbreite = 3,50 m zzgl. je 0,75 m befahrbarem Seitenstreifen

e Wirtschaftswege zur engmaschigeren ErschlieBung der Flur: befestigt,
Fahrbahnbreite = 3,00 m zzgl. je 0,50 m befahrbarem Seitenstreifen,
Ausnahme in Steillagen im Weinbau: Fahrbahnbreite/Gesamtbreite = 2,50 m

e Griunwege zur ErschlieBung und Bewirtschaftung der Grundstiicke: in der Regel unbefestigt

Diesen Vorgaben steht insbesondere in den Steillagen des ILEK-Gebiets gegeniber, dass die
Bemessung der Wegeflurstiicke im ILEK-Gebiet in der Regel nicht fir diese Ausbaubreiten aus-
reicht und die Umsetzung dieser Vorgaben erhebliche Eingriffe ins Gelande und hohe Kosten
fur Stitzmauern o.a. erfordern wirde. Sofern der Wegebau nicht in umfassende Flurbereini-
gungen mit Gelandeumformungen (Planie) eingebunden werden soll, sind in solchen Problem-
lagen oft Kompromisse unumganglich. In solchen Fallen ware mindestens eine Fahrbahnbreite
von 2,00 m in einer den Umsténden entsprechend mdglichst stabilen und langlebigen Bauweise
anzustreben. Dabei muss man sich dessen bewusst sein, dass der Unterhaltungsaufwand ho-
her sein wird als bei RLW-konformem Wegebau und dass die Benutzbarkeit fir breitere Fahr-
zeuge und Gespanne (Zugfahrzeuge mit Anhanger) einschréankt ist.

Mit dieser Klassifizierung des Wegenetzes soll keine bestimmte Befestigungsweise vorwegge-
nommen werden. Grundséatzlich soll der Befestigungsgrad minimiert werden. Die Mdglichkeit
unbefestigter Wege ist besonders bei anndhernd hohenparallelen Wegestrecken zu prufen.

5.7. Entwicklung des Erholungswegenetzes und der Erholungsinfra-
struktur

Plan 10 stellt den Verlauf des Blutenwegs und des Burgensteigs dar. Erganzend sind fur den
Blitenweg Abschnitte gekennzeichnet, in denen eine Optimierung bereits konkret geplant ist
(Laudenbach) oder sich derzeit in Prifung befindet. Die Entwicklungsziele fur den Blitenweg
sind bereits in Kapitel 3.3 dargelegt.

Das erganzende Wanderwegenetz ist ebenfalls abgebildet. Insbesondere sind Querverbindun-
gen zwischen Blutenweg und Burgensteig sowie zwischen Blitenweg und den Ortschaften ge-
kennzeichnet, die entsprechend ausgeschildert werden sollen.®® Im Plan sind diejenigen Ver-
bindungen gekennzeichnet, deren Einbeziehung in das System der Zielwegweisung empfohlen
wird. Fir die Ortsanbindungen, die nicht in dieses Wegweisungsystem eingebunden werden
koénnen, wird eine einheitliche Ausschilderung vorgeschlagen, die auch innerhalb der Ortslagen
bspw. zur Ausschilderung der Gastronomie ihre Fortsetzung finden kann. Einzelne der vorge-
schlagenen Verbindungswege bedingen die Wiederherstellung oder die Neuanlage von Fuf3-
wegeverbindungen.

In den ILEK-Gremien wurde bereits der Vorschlag diskutiert, dieses Hauptwegenetz durch the-
matische Rundwanderwege zu erganzen. Solche ,Blitenschleifen” kénnten den Blitenweg in
folgenden Bereichen ergéanzen:

62 Bei Ortsanbindungen sind zum Teil mehrere Alternativen dargestellt.
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e Laudenbach:Taubenkopf-Ehrenberg

¢ Hemsbach: Bennberg-Pfaffengrund-Schafhof-Alteberg

e Weinheim: Sulzbach-Nachstenbach

e Schriesheim / Leutershausen: Weinberge zwischen den Orten

o Dossenheim / Schriesheim: Weinberge und Hangzone zwischen Dossenheim und Schries-
heim Mergel

Diese ,Blitenschleifen” sollen ein Kennenlernen der BergstraRenlandschaft und das Bliitener-
lebnis auf Rundwegen von Uberschaubarer Distanz ermdglichen. Sie sollten so konzipiert wer-
den, dass sie weitgehend vorhandene markierte Wege aufnehmen oder ersetzen.

Grundsatzlich sollen Wanderwege nach Mdglichkeit wanderfreundlich und unbefestigt sein. Die
Aussagen von Kapitel 3.3 zum Blutenweg kdénnen auch auf andere Wandewege Ubertragen
werden. In der weiteren Abstimmung, bspw. im Rahmen von Flurneuordnungsverfahren, soll
geprift werden, inwieweit bestimmte Wege oder Abschnitte barrierefrei gestaltet und befestigt
werden sollen.

Im ILEK-Gebiet sollen an exemplarisch ausgewahlten, markanten Punkten v.a. am Blutenweg
Zusammenhénge erlautert und veranschaulicht werden, um die Besucher fur Natur und Land-
schaft zu sensibilisieren und deren Wertschatzung zu férdern. Ein ausgewogener Kompromiss
beziglich der Anzahl der Tafeln ist notwendig, um das Landschaftserleben nicht durch eine
Uberausstattung in den Hintergrund zu drangen. Die Standorte der Texttafeln miissen sehr
sorgfaltig gewahlt werden, um das Erscheinungsbild der oft sehr sensiblen Flachen nicht zu
beeintrachtigen. Daher sollten die Infotafeln nicht direkt in den Flachen stehen, sondern randlich
platziert werden. Hierfir bedarf es eines abgestimmten Konzeptes, das mit den ILEK-
Gemeinden erarbeitet werden sollte.

Plan 10 zeigt eine Auswahl von Aussichtspunkten oder —bereichen, die fur das Landschaftser-
leben gesichert oder entwickelt werden sollen. In Teilabschnitten des Blutenwegs bedarf es
aullerdem einer Erneuerung und Erganzung von Rastplatzen mit Sitzgruppen und Béanken, wo-
fur sich auRerhalb sensibler Naturschutzbereiche die Aussichtspunkte anbieten.

Neue Informationstafel in der Zimmermannshohl bei
GroRsachsen
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5.8. Flankierende MalRnahmen

Im Entwicklungsplan werden raumlich fassbare Ziele und MaRnahmen dargestellt und gemein-
delbergreifend abgestimmt, um fur die weitere Arbeit des ILEK-Managements und seiner Part-
ner eine Grundlage und Orientierung zu schaffen. Die Umsetzung dieser MalRnahmen ist in
Bundel flankierender Malinahmen eingebunden:

Pflegepflicht:

Es bedarf eines konsequenten Vorgehens dahingehend, die Eigentimer von Brachflachen
mit Nachdruck auf die Pflegepflicht hinzuweisen und gleichzeitig Angebote fir diejenigen Ei-
gentimer zu unterbreiten, die die Pflege nicht mehr selbst gewahrleisten kdnnen. Dies be-
trifft die Vermittlung von Grundsticken Uber die Grundstiicksboérse, ggf. die Unterstiitzung
bei der Erstpflege (in Prioritdtenbereichen des Entwicklungsplans) und die Entwicklung fla-
chenlibergreifender Beweidungsmaf3nahmen, deren Finanzierung zumindest bislang einzel-
fallbezogen zu klaren ist. Diese Initiative ist auch erforderlich, um diejenigen zu unterstitzen,
die ihre Grundstucke noch bewirtschaften, aber zunehmend unter der Verwahrlosung von
Nachbargrundstiicken leiden.

Zielgruppenarbeit fur Grundsticksbewirtschafter / Grundstiicksborse:

Wie bereits in mehreren Teilgebieten erfolgt, sollen Eigentiimer brachliegender Grundstiicke
angeschrieben werden, mit dem Ziel, die Interessenlage der Eigentimerseite zu klaren und
auf dieser Basis Ansatze zur Wiederaufnahme der Nutzung und Pflege zu entwickeln. Dies
schlie3t das Angebot einer umfassenden Beratung vor Ort mit ein. In Prioritatenbereichen
des Entwicklungsplans kommt im Rahmen der Mdglichkeiten auch eine Unterstiitzung bei
der Erstpflege in Betracht.

Uber die Grundstiicksborse sollen brachgefallene Grundstiicke oder solche, die absehbar
nicht mehr von den derzeitigen Besitzern gepflegt werden, an neue Bewirtschafter vermittelt
werden. Dies umfasst sowohl die Mobilisierung von Grundsticken fir die Grundstiicksboérse
(Angebotsseite) als auch die Werbung neuer Interessenten fir Gartengrundstiicke (Nach-
frageseite).

Die Grundstiicksvermittlung ist mit dem Angebot einer umfassenden Beratung vor Ort ver-
knupft. Damit sollen die neuen Grundstiicksbesitzer friihzeitig mit den besonderen natdrli-
chen und rechtlichen Rahmenbedingungen im Projektgebiet vertraut gemacht werden. Die
fachliche Beratung soll ihnen Mdglichkeiten der landschaftsgerechten Nutzung und Gestal-
tung der Grundstiicke aufzeigen und zur Umsetzung der Entwicklungsziele anregen, insbe-
sondere zur Forderung des Streuobstbestands. Zur Unterstiitzung dieser Beratung soll eine
Gartenfibel erarbeitet werden, die neben grundlegenden Informationen vor allem Anregun-
gen zur Gestaltung und Nutzung der Grundstiicke mit Beispielen vermittelt.

Offentlichkeitsarbeit:

Uber breite Offentlichkeitsarbeit wird die 6ffentliche Wahrnehmung des Projekts gefordert
und die Grundlage fur die Wertschatzung der Landschaft in der ortlichen Bevélkerung ge-
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schaffen. Dies ist eine wesentliche Motivation fur Birgerengagement zum Erhalt der Land-
schatft.

o Blutenwegfest:

Das Blutenwegfest findet jahrlich statt und bietet eine einmalige Kombination von Wandern,
Essen und Trinken, regionalen Produkten, Angeboten fiir Kinder, Musik und Information in
der freien Landschatft.

Mit dem Fest bieten die ILEK-Gemeinden allen ILEK-Partnern die Plattform, sich mit ihrem
Angebot einer breiten Offentlichkeit zu prasentieren. Dies gilt sowohl fiir Erzeuger regionaler
Produkte als auch fiir Vereine und Initiativen, die in verschiedenster Weise bei der Umset-
zung des Projekts mitwirken. Das Blutenwegfest tragt mafigeblich dazu bei, die ILEK-
Gemeinden, das ILEK-Projekt und das touristische Angebot mit neuem Blitenweg und Bur-
gensteig bekannt zu machen.

Mit dem Blutenwegfest wurde allerdings Uber eine sehr gelungene Veranstaltung mit hoher
und ausbaufahiger touristischer Ausstrahlkraft hinaus wesentlich mehr bezweckt und be-
wirkt: Vereine, Institutionen, Initiativen und Einzelakteure ziehen gemeindetbergreifend an
einem Strang und so das aul3erordentlich vielféltige Programm gestalten, wird auch ein ers-
ter wichtiger Schritt in Richtung Gemeinschaftsgefiihl getan. Zugleich werden im Rahmen
der Vorbereitungen und wahrend der Veranstaltung Kontakte geknipft, die fur weitere Pro-
jektideen ausschlaggebend sind.

Blitenwegfest 2016: Symbolische Einweihung des neuen Bliitenwegfestn2016:
Blutenwegs durch Landrat Dallinger Veranstaltungsstrecke im Abschnitt Schriesheim
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Blitenwegfest 2017 am Judenbuckel bei Weinheim: Musik brachte Stimmung beim Blitenwegfest 2017
Tierhalter waren eine der Attraktionen

Aktionsgruppen:

Aktionsgruppen blindeln das ehrenamtliche Engagement zur Umsetzung des ILEK. Sie
bringen das Projekt mit der Entwicklung von Projektideen, mit Landschaftspflegeaktionen
zur Erstpflege und mit MaRnahmen mit Vorbildfunktion flr Grundstiicksbesitzer entschei-
dend voran und tragen wesentlich zur Verankerung des Projekts in der Bevilkerung bei.

Vermarktung:

Die Forderung der Erzeugung und Vermarktung regionaler Produkte findet bereits Uber das
Blutenwegfest statt, soll jedoch noch weiter ausgebaut werden. Insbesondere gilt es, die Er-
zeugung von Produkten aus Streuobstbau und Weidetierhaltung zu fordern. Fur Absatzwege
zeichnet sich die Einbindung in ein Konzept zur Regionalvermarktung fur die Region Berg-
stral3e-Odenwald ab.

Verein , Blihende BergstralRe“:

Im Juli 2018 wurde der Verein ,Blihende Bergstrale* gegriindet, der die Umsetzung des
Projektes Uber die Phase der Betreuung durch das geférderte Regionalmanagement hinaus
gewahrleisten soll. Das gemeinschaftliche Birgerengagement soll durch Griindung des Ver-
eins geblndelt und gestarkt werden. Der Verein soll Plattform fiir die Akteure des regionalen
Netzwerks werden, sie einbinden und bestmdglich unterstitzen. Er soll sich in seiner eige-
nen Arbeit vorwiegend der Aufgabengebiete annehmen, fur die keine andere Zustandigkeit
besteht oder die andere nicht leisten konnen, und die Koordination sicherstellen. Ein we-
sentliches Ziel ist die Unterstiitzung der Grundstiicksbewirtschafter durch Information und
organisatorische Hilfe. Mit der Vereinsgriindung wird die Mdglichkeit geschaffen, die Umset-
zung des Projekts durch eine Fordermitgliedschaft zu unterstiitzen.
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6. Rechtsfragen, Zustandigkeiten, Finanzierungsmaoglich-
keiten

6.1. Rechtliche Rahmenbedingungen fur die Wiederherstellung von
Offenland

6.1.1 Artenschutz

Im Zusammenhang mit der Erarbeitung des Entwicklungsplans wurden den Artenschutz betref-
fende Grundsatzfragen mit Herrn Erwin Rennwald als ausgewiesenem Tierdkologen diskutiert.
Als Ergebnis ist festzustellen, dass die durch Offenland geprégten Bereiche die artenreichsten
sind. Seltene oder gefahrdete Arten sind am ehesten dort anzutreffen. Demgegeniber sind fla-
chige Brombeergestriippe oder Geblsche eher artenarm bzw. werden primar von ubiquitaren
Arten® genutzt. Im Gebiet sind keine gefahrdeten Arten bekannt, die auf diese Strukturen an-
gewiesen waren.

Umgekehrt sind aber die meisten Arten des Halboffenlands gerade auf die offenen Flachen an-
gewiesen. Beispielsweise benottigen Vogelarten, die im Gebiisch briten, Nahrungsraum im Um-
feld. Dieser wurde durch die ungunstige Entwicklung im Gebiet zum limitierenden Faktor, wah-
rend an Brutmdglichkeiten kein Mangel herrscht. Fledermausarten nutzen Hohlen in Baumen
als Quartier, wozu diese jedoch freistehen und gut anfliegbar sein miissen, wahrend Bestande
innerhalb von Brombeergestripp diese Funktion nicht mehr erfullen. Viele Wildbienenarten (z.B.
aus der Gattung Hylaeus, Maskenbienen) nisten in trockenen Brombeerstengeln. Vor allem
aber brauchen sie ein reichhaltiges Bliutenangebot als Nahrungsgrundlage in einem Aktionsra-
dius bis 100 m von diesem Nistplatz. Das Blitenangebot ist fur viele dieser Wildbienen-Arten
der limitierende Faktor, wéhrend bereits eine geringe Anzahl an Brombeerstengeln fir eine Po-
pulation ausreicht.®*

Daraus ist zu folgern, dass der Offenlandanteil des ILEK-Gebiets gegenuber Verbuschungszo-
nen zu erhohen ist. Dies ware auch ein wichtiger Beitrag gegen das Insektensterben. Aus der
Zuruckdrangung der Verbuschung zugunsten der Arten, die auf Offenland angewiesen sind,
ergeben sich keine gravierenden Nachteile fir andere Arten, solange die Gliederung der Land-
schaft durch Hecken, kleinflachige Gebiischgruppen und Brombeerstreifen oder —saume beste-
hen bleibt. Im Ergebnis kann die Artenvielfalt und Individuendichte gesteigert werden, wenn die
Flache an Gebilischen und Brombeerbestanden abnimmt, aber die Grenzlinienvielfalt erhalten
oder gesteigert wird.

&3 verbreitet vorkommenden Arten

64 Zwar stellen auch Brombeeren ein Bliitenangebot dar, und ihre Bliitezeit erstreckt sich sogar Uber eine langere Periode. Da aber
viele Wildbienen-Arten oligolektisch sind, also anders als die Honigbiene nur an ganz bestimmten Pflanzenarten Pollen sam-
meln, bendtigen sie genau ihre jeweiligen Wirtspflanzen um dort Pollen zu sammeln: Je mehr verschiedene Pflanzenarten blii-
hen, desto mehr oligolektische Wildbienen kénnen dort vorkommen — Brombeerbliiten allein reichen also nicht aus. Eine Reihe
von Nachtfaltern, aber auch Heuschrecken und andere Insekten saugen gerne an Uberreifen Friichten von Brombeeren; hier rei-
chen aber Einzelhecken aus — flachige Besténde bleiben oft ungenutzt.
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Anders verhélt es sich mit Gehdlzbestanden oder Kleinwéaldern, die traditioneller Bestandteil der
Kulturlandschaft sind und bereits einen hohen Reifegrad® aufweisen. Hier ist einerseits mit ei-
ner artenreichen Tiergemeinschaft zu rechnen, andererseits aber auch mit Hohlenbdumen und
starkem Totholz, die bei Pflegemalinahmen besonders zu beachten und nach Mdglichkeit zu
erhalten sind.

Schwalbenschwanz am Wiistberg bei Weinheim Der Neuntoter braucht einzeln stehende Straucher in einer
ansonsten offenen Landschaft

6.1.2 Biotopschutz

Im ILEK-Gebiet wurden im Rahmen der amtlichen Biotopkartierung viele geschitzte Feldgehol-
ze ausgewiesen, deren Einstufung und Grenzziehung aus heutiger Sicht oft nicht mehr nach-
vollzogen werden kann. Vielfach stellt sich die Situation heute anders dar, als sie in den Gber 20
Jahre alten Erfassungen vermerkt ist. Zwar gilt dies z.T. auch flr andere geschiitzte Biotope.
Geschutzte Feldgehdlze sind jedoch eine Kategorie, die der zuvor in Kapitel 6.1.1 hergeleiteten
Zielsetzung zur Forderung von Offenland entgegenstehen konnte. Diese haben zudem in be-
sonderem Umfang Veranderungen erfahren, teils durch Ausdehnung oder Neuentwicklung, teils
aber auch durch Ubergang in Wald. Aus diesem Grund sind die Abgrenzungen geschiitzter
Feldgehdlze nach diesem veralteten Datenbestand in den Plandarstellungen gesondert ge-
kennzeichnet. Es bedarf der Einzelfallbetrachtung, inwieweit sie aktuell noch dem Schutzstatus
unterliegen und bei Offenhaltungsmalnahmen in die Beweidung integriert werden kénnen oder
nicht.®

6.1.3 Landschaftsschutz

LandschaftspflegemaRnahmen zur Wiederherstellung der charakteristischen Landschaftsele-
mente wie z.B. Streuobstwiesen, Magerrasen oder sonstigem Grinland dienen dem Schutz-
zweck der Landschaftsschutzgebiets-Verordnung. Besonderer Abstimmungsbedarf besteht
priméar hinsichtlich der Forderung des Weinbaus und der Reaktivierung von brachgefallenen
Garten, die ebenfalls wesentliche Bestandteile der Strategie zur Offenhaltung des Gebiets sind.

& Ein hoher Reifegrad ist bei Biotopen dann gegeben, wenn der Biotop bereits eine lange Entwicklungszeit hinter sich hat, in der
sich sukzessive eine artenreiche Lebensgemeinschaft aus Pflanzen und Tieren einstellen konnte.

% Eine Einbeziehung in Beweidung erfolgt als Unterweidung des Gehdlzbestandes.
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Der Entwicklungsplan stellt mit der Abgrenzung von Gebieten mit der Zielsetzung ,,Garten und
Gemengelagen“ eine Beurteilungsgrundlage dafir bereit, wo die Wiederaufnahme der Garten-
nutzung auf Brachflichen grundsétzlich méglich sein soll.®” Fehlentwicklungen auf Garten-
grundstiicken soll durch Informationsarbeit und Beratung insbesondere im Rahmen der Vermitt-
lung von Grundsticken Uber die Grundsticksbdrse vorgebeugt werden. Es bedarf aber auch
einer zwischen Gemeinden und Naturschutzbehdrde abgestimmten Vorgehensweise, um gra-
vierenden Beeintrachtigungen entschlossen entgegen zu treten, damit sich andere nicht solche
Falle als Vorbild nehmen. Dies schliel3t bei vermiliten Grundstiicken die Prufung von Anord-
nungen nach Abfallrecht ein.

Malnahmen zur Férderung des Weinbaus erfordern eine Detailplanung und Abstimmung.

6.1.4 Waldsukzessionen

Sukzessionen erfillen in fortgeschrittenem Stadium haufig bereits die Kriterien von ,Wald“ im
forstrechtlichen Sinne. Die Freistellung solcher Flachen ist dann als ,Waldumwandlung® zu be-
urteilen.

Es besteht zwar die Moglichkeit eines vereinfachten Waldumwandlungsverfahrens, bei dem
kein forstrechtlicher Ausgleich erforderlich ist. Faktisch reduziert sich aber die Anwendungsfa-
higkeit dieser Regelung auf die Wiederherstellung von ehemals nachgewiesenermalien vor-
handenen bestimmten Biotoptypen oder Lebensraumen bestimmter Arten. Von Relevanz fir
das ILEK-Gebiet sind hinsichtlich der Biotoptypen primér Magerrasen, Magerwiesen und Saum-
vegetation trockenwarmer Standorte, hinsichtlicher der Arten primar Lebensrdume von Zaun-
ammer, Wendehals und Neuntéter. Fir alle anderen Waldumwandlungen in relevanter Ausdeh-
nung masste ein forstrechtlicher Ausgleich erbracht werden.

Im ILEK-Gebiet sind vielfach alle Sukzessionsstadien von Verbuschung bis zu Wald im Mosaik
auf engstem Raum festzustellen. Der Entwicklungsplan soll die Grundlage dafir liefern, wo in
solche Sukzessionsstadien noch pflegend eingegriffen werden soll und wo die Entwicklung zu
Wald zugelassen werden kann. Ahnlich wie bei Feldgeholzen (vgl. Kapitel 6.1.2) bietet es sich
auch bei Wald oft an, Kompromissldsungen als lichte, unterweidete Walder zu entwickeln, wo-
mit der Tatbestand der Waldumwandlung vermieden wirde. Wo die angestrebte Entwicklung
eine Freistellung bedingt, sollten die notwendigen Voraussetzungen durch Einrichtung eines
Flachenpools fur forstrechtlichen Ausgleich und Feststellung eines Waldentwicklungskontin-
gents geschaffen werden. In Plan 8 sind die Waldzuwachsflachen gekennzeichnet, die auf ihre
Anerkennungsfahigkeit fir forstrechtlichen Ausgleich zu prifen und vorgesehenen Waldum-
wandlungen gegenlberzustellen waren. Auf dieser Grundlage konnten Gemeinden prifen, ob
sie diese Flachen als Block erwerben mochten, um sie dem Waldverband anzugliedern und fur
forstrechtlichen Ausgleich zur Verfigung stellen zu kénnen.

67 vorbehaltlich einer Einzelfallpriifung durch die Naturschutzbehérde
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lichter Baumbestand im Eichbachtal

6.2. Zustandigkeiten

In Naturschutzgebieten und Natura 2000-Gebieten obliegt die Umsetzung von Erhaltungs- und
Entwicklungsmalinahmen der jeweiligen Managementplane der Naturschutzverwaltung. Zwar
konnen solche Mal3nahmen in Abstimmung mit der zustandigen Naturschutzbehdrde auch von
Dritten durchgefihrt werden. Allerdings kdnnen nur Entwicklungsmafinahmen als naturschutz-
rechtlicher Ausgleich anerkannt werden.

Weitere MalRnahmenschwerpunkte der Naturschutzverwaltung sind die Sicherung geschuitzter
Biotope, die Sicherung und Entwicklung von FFH-Lebensraumtypen (v.a. Magerrasen, Mager-
wiesen) und die Forderung des Magerrasenverbunds der BergstralBe, der sich im Entwick-
lungsplan abbildet.®®

Aulerhalb dieser Bereiche ist die Umsetzung von LandschaftspflegemalBnahmen auf die Initia-
tive der einzelnen Grundstiicksbesitzer oder der Gemeinden oder auf ehrenamtliches Engage-
ment angewiesen.

Fur die weitere Umsetzung ist eine Klarung notwendig, welche MaRhahmen die Naturschutzbe-
horde in ihr Programm aufnehmen wird.

6.3. Finanzierungsmdglichkeiten

Grundsatzlich wird angestrebt, innerhalb der zuvor beschriebenen Rahmenbedingungen ein
moglichst hohes Mal3 an Landschaftspflege durch Nutzung zu erreichen. Es ist allerdings ab-
sehbar, dass Landwirte und Winzer fur die Offenhaltung von Grenzertragsflachen eine beson-
dere Forderung benétigen. Ebenfalls ist absehbar, dass wesentliche Teile des ILEK-Gebietes
durch BeweidungsmalBhahmen offengehalten werden missen und dies Kosten verursacht,
wenn man die Flachen nicht der Sukzession preisgeben will.

&8 FFH-Richtlinie = Flora-Fauna-Habitate-Richtlinie der EU. Darin sind besonders zu sichernde Lebensraumtypen (LRT) und Arten
benannt.
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6.3.1 Fordermittel

Fir Landschaftspflegemal3nahmen wie Entbuschung und Beweidung sowie Streuobstpflanzung
und -pflege oder die Sanierung und den Neubau von Trockenmauern kommen primar folgende
Fordermittel in Betracht:

e Landschaftspflegerichtlinie (LPR)
o Fordermittel des Naturparks
o Fordermittel des Geo-Naturparks

Mit dem Entwicklungsplan wird die Grundlage flur die Férderung von MalRhahmen im Rahmen
der Forderschienen ,Mindestflurkonzept® bzw. ,Biotopvernetzungskonzept® der Landschafts-
pflegerichtlinie geschaffen. Damit sind auch MaRnahmen Uber die Erstpflege hinaus forderfahig,
fur die eine Forderung Uber den Naturpark nicht moglich ist.

Eine Forderung der Bewirtschaftung oder Pflege von Magerrasen und Magerwiesen ist bereits
jetzt Gber die Landschaftspflegerichtlinie mdglich, sofern die Untere Naturschutzbehérde diese
MalRnahmen in das Kreispflegeprogramm tbernimmt.

Fur bestimmte MalRnahmen kommen weitere Fordermittelgeber wie z.B. die Stiftung Natur-
schutzfonds in Betracht.

Fordermittel fur Handarbeitsweinbau in Terrassenweinbergen oder Steillagen kénnen beim Mi-
nisterium far landlichen Raum und Verbraucherschutz (MLR) beantragt werden.

MalRnahmen im Rahmen einer Flurneuordnung sind mit einem hohen Fordersatz verbunden.

MalRnahmen zur Verbesserung der Erholungsinfrastruktur werden von Naturpark und Geo-
Naturpark gefordert.

Bestimmte MaRnahmen werden von der Stiftung der Obst- und Gemiseabsatzgenossenschaft
Weinheim gefdrdert. Insbesondere zdhlen hierzu MalRnahmen im Wegebau, die der Landwirt-
schaft dienen.

6.3.2  AusgleichsmaRnahmen / Okokonto

Grundsatzlich konnen durch landschaftspflegerische MalRnahmen im ILEK-Gebiet Okopunkte
erzielt werden, die als Ausgleich fir Eingriffe in Natur und Landschaft an anderer Stelle in An-
satz gebracht werden konnen. Allerdings sind die Rahmenbedingungen hierfir im Vorgebirge
ungunstig.

Das Verhdltnis von Kapitaleinsatz zu Punktertrag ist bei vergleichbaren Grundstiickspreisen
umso besser, je hoher die Aufwertungsspanne nach Okokonto-Verordnung ist. Die hochsten
Punktertrage lassen sich bei niedrigen Ausgangswerten auf intensiv genutzter landwirtschaftli-
cher Flache erzielen. Wo bspw. zentrale Entwicklungsbereiche fir die Umsetzung landschafts-
pflegerischer MaRnahmen auf Weinbauflache sprechen, sind solche Ansatze auch mit in den
Entwicklungsplan eingeflossen. Entsprechend dem Ansatz des ILEK-Projektes steht allerdings
die Wiederaufnahme einer Nutzung oder Pflege auf Brachflachen im Vordergrund, fiir die auch
der Ansatz von OkokontomafRnahmen zu prifen war.
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Der Entwicklungsplan kann basierend auf den verfligharen Datengrundlagen keine einzelfallbe-
zogene, verlassliche Bewertung vorwegnehmen, sondern nur nach bestimmten Kriterien Such-
bereiche ermitteln, die vor einer konkreten Planung vor Ort auf Eignung fiir das Okokonto zu
priifen und zu bewerten sind (Priifflachen).®® Ebenso muss ihre Verfuigbarkeit im Einzelfall ge-
klart werden.

Vergleichsweise niedrige Ausgangswerte bei der Bewertung der Biotoptypen weisen aul3erhalb
intensiv genutzter landwirtschaftlicher Flache bspw. Neophytenbestéande (im Gebiet haufig Do-
minanzbestande von Kanadischer Goldrute) oder Brombeergestripp auf. Wenn z.B. aus diesen
Bestanden Magerwiesen entwickelt werden, ergeben sich relevante Punktegewinne. Im Ent-
wicklungsplan sind daher priméar Bereiche als Priifflachen fiir die Eignung fiir das Okokonto ge-
kennzeichnet, die wesentliche Anteile solcher Ausgangsbestande aufweisen. Zum Teil wurden
auch Magergriinlandbrachen und Streuobstbrachen erfasst, bei denen die Wiederaufnahme der
Pflege einen Punktegewinn bei der Zustandsbewertung begriinden wirde.

Die Prufflachen stellen nur eine Auswahl moglicher Ansatzpunkte fur das Okokonto dar. Uber
die in Plan 7 dargestellten flichenhaften MalRhahmen hinaus kommen auch lineare Mal3nah-
men wie Gewasserrenaturierungen oder die Wiederherstellung und Neuanlage von Trocken-
mauern als OkokontomaflRnahmen in Betracht. Die Anerkennung von MaBnahmen an Trocken-
mauern wird fur die in Plan 7 dargestellten Schwerpunktbereiche von Trockenmauern und fur
weitere besonders markante Einzelmauern an pradestinierten Standorten am Blutenweg emp-
fohlen, z.B. in den Bereichen Hemsbach ,Umbunhl“, Grof3sachsen ,Letten“, Schriesheim ,Mado-
nnenberg“, Dossenheim ,Olberg*.

Neben der biotoptypbezogenen Aufwertung kommt grundséatzlich auch eine Aufwertung durch
Forderung spezifischer Arten in Betracht. Fir den Bereich Schriesheim ,Brunnenflul3“ wurde
bereits im Rahmen einer Detailplanung die Moglichkeit in Betracht gezogen, dass hier eine
Sonderbewertung durch Férderung des Wendehalses erreicht werden kann. Aus diesem Grund
ist der Bereich ebenfalls als Prifflache gekennzeichnet. Eine konkrete Beurteilung erfrodert
eine detailliertere Planung und faunistische Beurteilung fiir einen gréReren zusammenhangen-
den Bereich. Voraussetzung fiir die Anerkennung ist der Nachweis, dass ein neues Brutrevier
entstanden ist und tatséchlich angenommen wird.

Mit wenigen Ausnahmen sind Malinahmen im ILEK-Gebiet mit einem dauerhaften Pflegeauf-
wand und entsprechenden Kosten verbunden. Im baurechtlichen Okokonto muss die Gemeinde
diese Folgekosten tibernehmen, da sie nicht auf die Bauherren umgelegt werden kénnen. Glei-
ches gilt, wenn der Gemeinde im Rahmen von Flurneuordnungverfahren Ausgleichsflachen
Ubertragen werden. Geringe FlachengroRen und schwierige Topografie wirken sich ebenfalls
sehr unginstig auf die Kosten-Nutzen-Bilanz aus.

Andererseits sind Flachen im ILEK-Gebiet unter Umstanden leichter zu beschaffen als in der
Ebene, wo ein starker Nutzungsdruck auf die landwirtschaftlichen Flachen besteht. Bei Ver-
gleich mit Alternativen missen MalRnahmen im ILEK-Gebiet zudem hinsichtlich der Kombinati-
on von Okopunktegewinn und ideellem Nutzen beurteilt werden und stellen sich dann besser

69 Zur Datengrundlage wird auf Kapitel 1.4 verwiesen. Eine Prifung vor Ort kann auch zum Ergebnis haben, dass die Flachen bei
naherer Betrachtung nicht geeignet sind.
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dar als im ausschlief3lich auf den Punktegewinn beschréankten Vergleich. Dies gilt besonders im
Falle der Aufwertungen von Brachen und damit einem erheblichen Gewinn fir Landschaft, Na-
tur, Landnutzung und Erholung.

Grundsatzlich sollen AusgleichsmaRnahmen aus Okokontoen aber in den gleichen Naturrau-
men vorgesehen werden, in denen die Eingriffe entstehen. OkokontomaRnahmen im Vorgebir-
ge kommen daher in erster Linie fur Eingriffe im Vorgebirge in Betracht, z.B. im Rahmen einer
Flurneuordnung oder kleinerer Baumafinahmen.

Naturschutzrechtliche OkokontomaRnahmen kénnen nicht im Nachhinein eingebucht werden,
baurechtliche nur sehr bedingt.”® Daher sollten die Gemeinden friihzeitig entscheiden, ob und
welche MaRnahmen im Rahmen des Okokontos entwickelt werden sollen.

Ein Okokonto kénnen neben der Gemeinde auch andere MaRRnahmentrager fiihren. Denkbar
ware z.B., dass Winzergenossenschaften Okokonten fiir die Streuobstférderung fiihren, um
mittelfristig den Winzern die Beschaffung von geeigneten gebietsbezogenen Ausgleichsmal-
nahmen fur Arrondierungen zu erleichtern, die vorab mit der Naturschutzbehdrde abgestimmt
sind.

Auf Einschrankungen der Anerkennungsfahigkeit von MafRnahmen in Natura 2000-Gebieten
wurde bereits hingewiesen.

Okokontoflache am Judenbuckel in Weinheim Beweidungsprojekt Madonnenberg als OkokontomaRnahme

6.3.3  Produktionsintegrierte Kompensation (PiK)

Produktionsintegrierte Kompensation bedeutet, dass AusgleichsmaRnahmen im Rahmen der
landwirtschaftlichen Nutzung der Flachen erbracht werden. Minderertrdge bzw. héhere Aufwen-
dungen durch Bewirtschaftungsauflagen, welche die naturschutzfachliche Wertigkeit der Flache
erhéhen, werden vom Eingriffsverursacher monetar ausgeglichen.

Grundlegend unterscheidet man PiK-MalRBhahmen in permanente, auf einer Flache dauerhaft
verbleibende Mal3nahmen (z.B. Umwandlung von Ackerland in extensives Grinland, Streu-
obstwiesen etc.) und PiK-MaRRnahmen auf wechselnden Flachen (extensiver Ackerbau, Acker-
randstreifen, Bliihstreifen, Lerchenfenster etc.).”* Die Grenzziehung zu klassischen Kompensa-

0 Fir das naturschutzrechtiche Okokonto gilt dies ohne Einschrankung. Im bauleitplanerischen Okokonto besteht diesbeziiglich
geringe Flexibilitat

n Vgl. http://lwww.bayerischekulturlandstiftung.de/pik
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tionsmalRnahmen ist flieBend. MaRnahmen wie die Entwicklung von Extensivgrinland oder
Streuobstwiesen sind den klassische Ausgleichsmalinahmen zuzuordnen, auf die sich das vo-
rangegangene Kapitel bezieht.

Spezielle PiK-MalRnahmen kamen Ubertragen auf das ILEK-Gebiet primar im Weinbau in Be-
tracht. In erster Linie bietet sich eine naturnahe Gestaltung und Pflege von einzuhaltenden Ab-
standsflachen zu Nachbarnutzungen als Bluhstreifen im Sinne von Magerrasen und artenrei-
chen Saumen an, die in gut vernetzten Lagen Uber Selbstansamung aus Nachbarbestanden
oder Saatgutlibertragung aus Quellbestédnden entstehen soll, wahrend in den geschlossenen
Weinlagen der Unterhangzone ohne enge Vernetzung zu Quellbestanden Saatgutiibertragung
aus regionalen artenreichen Wiesen oder Einsaaten mit standortangepasstem Regiosaatgut in
Betracht kommen. Weitere Moglichkeiten bieten bspw. die extensive Bewirtschaftung oder Un-
terwuchspflege, die Entwicklung artenreichen Griinlands als Unterwuchs oder die Forderung
von Weinbergsgeophyten in Weinbergen, die allerdings besondere Anforderungen an die Art
der Bodenbearbeitung stellt und im konventionellen Weinbau schwierig umzusetzen ist. Im Er-
werbsobstbau kamen ebenfalls eine extensive Unterwuchspflege mit Verzicht auf Herbizidein-
satz in Betracht.

Fur den Biotopverbund sind Vernetzungselemente wie blitenreiche Boschungen, offene
LoRboschungen, Trockenmauern und Steinriegel von hoher Bedeutung. Insbesondere Terras-
senabsatze in querterrassierten Weinbergen kdnnen bei mechanischer Pflege (ohne Herbizide)
hierzu einen wesentlichen Beitrag leisten. Die Bewertung dieser Mal3nahmen wéare in Abstim-
mung mit der Naturschutzbehorde zu klaren.

Unklar ist, inwieweit auch MalBhahmen zum Bodenschutz im Weinbau durchgefihrt werden
konnten, die Uber das Mal3 der guten fachlichen Praxis hinaus reichen. Dies wére seitens der
Weinbauberatung zu prifen.

6.3.4 Organisierte gemeinschaftliche Grundstlickspflege

Fur eine Grundstickspflege durch gemeinschaftliche Beweidung sind grundsatzlich auch privat
umlagefinanzierte Modelle denkbar. Uber einen solchen Ansatz konnte beispielsweise die Un-
ternutzung in Streuobstgebieten organisiert werden, wo ein konkretes Nutzungsinteresse der
Bewirtschafter vorliegt. Trager solcher Beweidungsmodelle kdnnte der inzwischen gegriindete
Verein ,Blihende Bergstrafl3e” sein.
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7.

Erlauterung von Abkirzungen und Fachbegriffen

7.1. Abkurzungen

ALKIS
ATKIS

Amtliche Liegenschaftskataster-Informationssystem

Amtliches topografisch-kartografisches Informationssystem

BNatSchG  Bundesnaturschutzgesetz

FFH
FNO
FNP

ILEK
ISEK

LEV
LLG

FFH-Gebiet (Schutzgebiet nach Flora-Fauna- Habitate-Richtlinie)
Flurneuordnung

Flachennutzungsplan

Integriertes landliches Entwicklungskonzept

Integriertes Stadtentwicklungskonzept. Im Rahmen des ISEK-Prozesses der Stadt
Hemsbach hat sich eine ISEK-Projektgruppe ,Landschaft & Vorgebirge* gebildet, die
die Ziele des ILEK ,Bliihende Badische BergstraRe* ibernommen hat und unter die-
sem Namen fur ISEK und ILEK gleichermal3en aktiv ist

Landschaftserhaltungsverband Rhein-Neckar-Kreis

Landwirtschafts- und Landeskulturgesetz

LNatSchG Landesnaturschutzgesetz Baden-Wirttemberg

LPR
LSG
NSG
VSG
oGv
ONB
owGv
OWK
RLW
UNB

Landschaftspflegerichtlinie

Landschaftsschutzgebiet

Naturschutzgebiet

Vogelschutzgebiet

Obst- und Gartenbauverein

Obere Naturschutzbehtdrde Regierungsprasidium Karlsruhe
Obst-, Wein- und Gartenbauverein

Odenwaldklub

Richtlinie fur landlichen Wegebau

Untere Naturschutzbehodrde Rhein-Neckar-Kreis
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7.2. Fachbegriffe

Erwerbsobstbau: Obstbau in Form von intensiv genutzten Halbstamm- und Niederstammkultu-
ren durch landwirtschaftliche Betriebe

FFH-Gebiete: Schutzgebiete, die auf Grundlage der Flora-Fauna-Habitate-Richtlinie der EU
ausgewiesen wurden.

FFH-Lebensraumtypen: Lebensraumtypen, die nach der FFH-Richtlinie einem besonderen
Schutz unterliegen.

FFH-Richtlinie: Flora-Fauna-Habitate-Richtlinie der EU. Darin sind besonders zu sichernde
Lebensraumtypen (LRT) und Arten benannt.

Freizeitgrundstiicke und Ziergérten: Nutzfunktion des Garten untergeordnet oder fehlend, oft
mit landschaftsfremden Gestaltungselementen

Garten: Der Begriff umfasst, wo er nicht ndher eingegrenzt wird, die gesamte Bandbreite der
nicht im engeren.Sinne landwirtschaftlich oder forstwirtschaftlich genutzten Flachen der Vor-
bergzone. Er schliel3t somit insbesondere Obstgarten, Nutzgarten, Freizeitgrundstiucke und
Ziergarten, Wiesen, Streuobstwiesen sowie Hobbyweinbau ein. Die Ubergange zwischen
den verschiedenen Gartentypen sind flie3end:

Gemengelage: Als Gemengelage werden Bereiche bezeichnet, in denen unterschiedliche Nut-
zungen bzw. Auspragungen dieser Nutzungen in kleinteiliger Mischung nebeneinander vor-
liegen

Grenlinien: Unter ,Grenzlinien® versteht man in diesem Zusammenhang Grenzen zwischen
Wald- und Geholzbiotopen einerseits und Offenlandbiotopen andererseits sowie zwischen
verschiedenen Nutzungen und Strukturen innerhalb des Offenlands, wie z.B. zwischen be-
wirtschafteten Grinlandflachen und ungemahten Saumstreifen oder zwischen Rebflachen
einerseits und Trockenmauern, SGumen und Rainen andererseits.

Grenzliniendichte: Die ,Grenzliniendichte” beschreibt das MalR der Pragung des betrachteten
Landschaftsausschnitts durch Grenzlinien und ist ein wichtiger Indikator fir seine 6kologi-
sche Wertigkeit.

Grenzlinienvielfalt: Die ,Grenzlinienvielfalt* beschreibt die Vielfalt an verschiedenen Arten von
Grenzlinien.

Halboffenland: Halboffenland differenziert den Begriff des Offenlands dahingehend, dass eine
starke Strukturierung und Verzahnung von Feldern, Weinbergen, Garten, Grinland und
Obstbestéanden mit Hecken, Gebulschen, lichten Baumbestanden, Felgehdlzen oder Klein-
waldbestanden im Mosaik vorliegt.

Integrierte landliche Entwicklungskonzepte werden von Bund und Land geférdert und bieten
den regionalen Akteuren die Chance, gemeinsam Visionen, Strategien und MalRnahmen zur
Entwicklung ihrer Region zu erarbeiten und umzusetzen. Es handelt sich um einen fach-
Uibergreifenden und damit integrierenden Ansatz, der im Falle des ILEK ,Bliihende Badische
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Bergstraf3e” insbesondere die Fachgebiete Naturschutz, Landschaftsschutz, Landwirtschaft,
Weinbau, Gartennutzung und Tourismus einschlief3t.

Magerrasen, Magerwiesen, Magergrunland: Der Begriff ,Magerwiesen“ steht im Folgenden
fur Magerwiesen und Magerweiden, die auch unter dem Begriff ,Magergrinland“ zusam-
mengefasst werden konnen. Der Begriff ,Magerrasen” steht flr Halbtrockenrasen. Letztlich
kann bei der Formulierung des Entwicklungsziels nur eine tendenzielle Unterscheidung ge-
troffen werden, da der Nahrstoffgehalt der Standorte oft nicht zuverlassig eingeschatzt wer-
den kann und sich in der Regel entsprechend der kleinrdumigen standértlichen Unterschiede
auch kleinraumige Mosaike von Magerwiesen und Magerrasen ergeben werden.

Mindestflur: Der Begriff leitet sich aus dem Begriff ,Flur* im Sinne von landwirtschaftlicher Flur
im Gegensatz zu ,Wald“ ab. ,Mindestflur* ist der Anteil der Flur, der mindestens als offene
Flache durch Nutzung oder Pflege dauerhaft zu sichern ist.

Natura 2000-Gebiete: Oberbegriff fir Vogelschutzgebiete und FFH-Gebiete

Nutzgarten: mit relevantem Feldgartenanteil, bei denen die Pragung als Freizeitgrundstiick
nicht Gberwiegt.

Obstgéarten: mit relevanter Pragung durch Obstbdume (Halbstamm oder Hochstamm).

Obstwiesen: im Unterschied zu Obstgarten keine relevante Pragung durch typische Elemente
der Garten wie Hitten, Beete, Zierpflanzen

Offenland: Unterschieden wird zwischen Wald und Offenland. Offenland umfasst somit die
waldfreien Bereiche wie Felder, Weinberge, Garten, Grinland, Obstbestande und noch nicht
zu Wald entwickelte Brachflachen.

Reifegrad: Ein hoher Reifegrad ist bei Biotopen dann gegeben, wenn der Biotop bereits eine
lange Entwicklungszeit hinter sich hat, in der sich sukzessive eine artenreiche Lebensge-
meinschaft aus Pflanzen und Tieren einstellen konnte.

Streifenanbau: Abfolge schmaler, bebauter und unbebauter Feldstreifen mit dem Ziel, die Ero-
sion durch Wasser und Wind zu mindern

Streuobstbau im Erwerb: bislang nur in Anséatzen existierende, aber zu férdernde extensive
Nutzung von Streuobst (Hochstamm, Halbstamm) zur gewerblichen Erzeugung von regiona-
len Produkten

Sukzession Unter Sukzession versteht man die freie Entwicklung von Flachen nach Nutzungs-
aufgabe, z.B. die Abfolge Acker, Griinland oder Weinberge =» noch offene Brachestadien =
Verbuschung = Wald

ubiquitare Arten: Verbreitet vorkommenden Arten

Vogelschutzgebiete: Schutzgebiete nach der Vogelschutz-Richtlinie der EU. Darin sind be-
sonders zu sichernde Vogelarten benannt.

Bresch Henne Miihlinghaus Planungsgesellschaft 1430



	Wichtiger Hinweis
	1. Einleitung
	1.1. Ausgangslage
	1.2. ILEK-Ziele
	1.3. Funktion des Entwicklungsplans
	1.4. Aufbau des Entwicklungsplans

	2. Fachliche Grundlagen und Entwicklungsziele
	2.1. Landwirtschaft und Weinbau
	2.1.1 Weinbau
	2.1.2 Landwirtschaft außerhalb des Weinbaus

	2.2. Gartennutzung
	2.3. Biotopverbund
	2.4. Landschaftsbild / Erholung
	2.5. Klima
	2.5.1 Siedlungsklima
	2.5.2 Weinbauklima

	2.6. Jagd
	2.7. Wegenetz
	2.7.1 Wirtschaftswegenetz
	2.7.2 Erholungswegenetz


	3. Entwicklungsplan
	3.1. Leitlinien
	3.2. Zielkategorien
	3.3. Entwicklungsachse „Blütenweg“

	4. Mindestflurkonzept / Biotopvernetzungskonzept
	4.1. Erläuterung
	4.2. Leitgedanken
	4.3. Fördermodalitäten
	4.4. Abgrenzung der Mindestflur
	4.5. Maßnahmenverzeichnis
	4.6. Vorschlagsbereiche für Bewirtschaftungsverträge für Extensivgrünland

	5. Ziele und Maßnahmen
	5.1. Planungseinheiten
	5.2. Allgemeine Ziele und  Maßnahmen zu Landschaftsentwicklung und –pflege
	5.3. Maßnahmen
	5.4. Weitere förderfähige Maßnahmen
	5.5. Beweidung
	5.6. Entwicklung des Wirtschaftswegenetzes
	5.6.1 Wegenetz
	5.6.2 Ausbaubreiten und Bauweisen

	5.7. Entwicklung des Erholungswegenetzes und der Erholungsinfrastruktur
	5.8. Flankierende Maßnahmen

	6.  Rechtsfragen, Zuständigkeiten, Finanzierungsmöglichkeiten
	6.1. Rechtliche Rahmenbedingungen für die Wiederherstellung von Offenland
	6.1.1 Artenschutz
	6.1.2 Biotopschutz
	6.1.3 Landschaftsschutz
	6.1.4 Waldsukzessionen

	6.2. Zuständigkeiten
	6.3. Finanzierungsmöglichkeiten
	6.3.1 Fördermittel
	6.3.2 Ausgleichsmaßnahmen / Ökokonto
	6.3.3 Produktionsintegrierte Kompensation (PiK)
	6.3.4 Organisierte gemeinschaftliche Grundstückspflege


	7. Erläuterung von Abkürzungen und Fachbegriffen
	7.1. Abkürzungen
	7.2. Fachbegriffe


